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Vorwort.

un

Die Arbeit, welche hiemit der Deffentlichkeit übergeben wird , iſt das Reſultat gemeinſamer For

ſchungen mit meinem Freunde, Herrn Heinrich Zwingli , Pfarrer in Dåttlikon. Seit ſieben Jahren hatten

wir uns mit den mikroſkopiſchen Foſſilien des ſchweizeriſchen Jura beſchäftigt, als ihn im März 1867,

nachdem er ſchon die meiſten Zeichnungen vollendet hatte, eine ſchmerzliche Krankheit dahinraffte. Seiner

ſchäßbaren Hülfe beraubt, bedurfte ich während mehr als zwei Jahren aller Mußeſtunden , die mir meine

vielfachen Amtspflichten übrig ließen, um das angejammelte reiche Material wiſſenſchaftlich zu verarbeiten

und, ſoweit es nöthig ſchien , namentlich durch Unterſuchung der berühmten Schicht von Birmenſtorf bei

Baden, zu ergänzen . Was ich nun in vorliegendem Werke biete, macht keineswegs Anſpruch auf unfehl

barkeit noch auf vollkommene Bewältigung des Stoffes , wie dies auch bei einer mit ſo großen und

zahlreichen Schwierigkeiten verbundenen Arbeit faum erreichbar wäre. Es joll nur Bahn brechen , Grund

legen, zu weitern Forſchungen auf diejem Gebiet in unſerm Vaterlande Anregung geben ; denn in der

That iſt für die mitroſtopiſche Erforſchung unſeres auch geologiſch ſo intereſſanten Heimathlandes

von Schweizern noch verhältniſmäßig wenig gethan worden .

Gemäß der mit meinem Freunde während ſeiner legten Krankheit getroffenen Abrede ſoll die

von uns gemeinſchaftlich angelegte Sammlung von Präparaten, deren Eine Abtheilung die Foraminiferen

des Zura, die andere die Foraminiferen des Tongrien aus der Umgegend von Bayonne, von Paris und

von Delsberg im Pruntrut , Kanton Bern , enthält , nach Herausgabe dieſer Schrift dem geologiſchen

Muſeum des ſchweizeriſchen Polytechnikums in Zürich geſchenkt werden, damit daſſelbe auch eine mikro

ſtopiſche Petrefaktenſammlung beſiße und jedermann die Belege für unſere Reſultate einzuſehen Gele

genheit habe. Zu dieſem Zwecke habe ich bei Beſchreibung jeder Art das Zeichen des Präparates, worauf

das Original der Abbildung liegt, hinzugefügt. Sollte ſich dadurch das Intereſſe für dieſen Zweig der

Naturwiſſenſchaft erhöhen ; jo hoffe ich durch ſpätere Nachträge das Geſammtbild der Foraminiferenwelt,

welche die Zonen des ſchweizeriſchen Jura bevölkert, noch weiter vervollſtändigen zu können.

Neftenbach, Kt. Zürich, im Juni 1869.

Der Verauðgeber.
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Einleitung.

Die Erforſchung der Foraminiferenarten des Jura , ob zwar nur ein geringer Seitenzweig der

Zoologie, beziehungsweiſe der Geologie, hat bereits ihre eigene Geſchichte. Seit 1825 hatte D'Orbigny

die Unterſuchung des Jura begonnen mit dem großen Dolithen von Ranville. Ihm folgte 3. A. Römer,

der einige Arten in der Schicht des Ammonites Murchinsonae entdedte. Im Jahre 1850 veröffentlichte

D'Orbigny's Prodrome 18 juraſſiſche Arten , welchen Bronn in ſeinen „Entwidlungsgeſeßen der orga

niſchen Welt“ 34 weitere beifügte . Die genauen Spezialunterſuchungen einzelner Schichten eröffnete 1854

Bornemann in ſeiner Diſſertation über die Liasformation der Umgegend von Göttingen. 3m Jahre 1858

veröffentlichte Terquem ſeine Recherches sur les foraminifères du Lias du département de la Moselle.

Das untere Drfordien , y alba Quenſtedt, des Streitberger Schwammlagers ſtellte ( 1862 oder 1863 ?)

Gümbel dar mit Wort und Bild. Daran ſchloß ſich 1865 die Foraminiferenfauna des 3mpreſſathones,

veröffentlicht in den Jahresheften für vaterländiſche Naturkunde in Würtemberg , von Konrad Schwager.

3m Neujahrsblatt der Winterthurer Bürgerbibliothek von 1866 theilten ſodann wir unſere Findungen

aus dem ſchweizeriſchen Lias und braunen Jura mit. 3n Benecke's „ geognoſtiſch -paläontologiſchen Bei

trägen “ erſchien während desjelben Jahres die Foraminiferenwelt der Zone des Ammonites transversarius

( Birmenſtorferſchicht) und im Jahrgang 1867 derſelben Zeitſchrift die Foraminiferenfauna der Zone des

Ammonites Sowerbyi. Alle die hier angeführten Monographien konnten wir benußen ; dagegen blieben

uns unbekannt die Foraminiferen , welche 1860 die Engländer Jones und Parker aus dem Drfordien

und Kimmeridien ihres Heimathlandes veröffentlicht haben. Seit Anfang 1866 ſeşten wir unſere Unter

ſuchungen fort in der Abſicht, wo möglich eine Ueberſicht der Foraminifereneinſchlüſſe ſämmtlicher

Zonen des ſchweizeriſchen Jura zu gewinnen , damit ſich die Entwidlung dieſer Thierfamilie innerhalb

desſelben Gebietes und der gleichen Formation von Stufe zu Stufe als Geſammtbild darſtellen laſſe.

Dieje Abſicht haben wir denn auch annähernd erreicht. Wir ſind im Stande , aus dem ſchweizeriſchen

Jura von Solothurn bis zum Eichberg im Großherzogthum Baden die Foraminiferen von 15 Zonen

darzuſtellen , wovon 3 dem Lias , 6 dem braunen Jura und 6 dem weißen Zura angehören , und deren

Anfang der Turnerithon des untern Lias , deren Abſchluß die Zone des Ammonites steraspis, Rheinfall

ſchicht, bildet . Nur fehlen leider zur Vollſtändigkeit des Geſamintbildes der Nummismalismergel, worin

wir nichts fanden, der Amaltheenthon, die Schicht des Ammonites Murchinsonae, der Distoideenmergel,

die Trenularisſchicht, der eigentliche Korallenfalk , der nur ſeltene, verwitterte Bruchſtücke zeigte , und das

Virgulien , wovon uns zwar Profeſſor Deſor eine Probe aus Neuchatel ſandte, die aber ebenfalls keine

Foraminiferen enthielt . Dies oft wiederholte Nichtsfinden mag eine Vorſtellung geben von der Schwierig

keit des Materials , welches wir zu bewältigen hatten . Augen , die mit bloß zwanzig- bis fünfzigfacher

Vergrößerung oder gar nur mit der Loupe hätten ſuchen wollen, würden hier gar nichts gefunden haben ;

vollends troſtlos aber wären Die geſtanden , welche darauf Anſpruch machen, jede Foraminifere an einem
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Pinſel oder einer Nadel gemächlich nach allen Seiten beſchauen zu können . Daß es uns gelang, binnen

verhältnißmäßig kurzer Zeit ſo viele Schichten wiſſenſchaftlich zu bearbeiten , iſt weſentlich den Herren

Profeſſor Ejcher von der Linth , Privatdozent Stuß und Profeſſor Möſch zu verdanken , welche uns mit

geologiſch genau beſtimmtem Material reichlich verſahen. Wir ſelber haben nur das Material von Baden

und Birmenſtorf an Ort und Stelle geholt . Den alpinen Jura zu unterſuchen , bekam ich nach dem

Tode meines Mitarbeiters einige Gelegenheit durch Herrn Profeſſor von Fiſcher-Ooſter in Bern . Er

ſandte mir marmorharte Stüde von der Stochornkette und vom Molefon , welche ihm ſelbſt zweifelhaft

waren, ob ſie dem Jura oder der Kreide angehören. Nur ein einziges dieſer Stücke ſchien mir Jura zu

ſein , da es eine deutliche Cornuspira enthielt , die übrigen hielt ich für Kreide , da ihre Schliffe viele

Tertilarien enthielten, namentlich eine unverkennbare Textilaria globulosa , welche der Alpenkreide eigen=

thümlich iſt. Sollte freilich, was noch Niemand weiß, der alpine Jura eine ganz andere Foraminiferen

fauna enthalten , als der eigentliche Jura , ſo könnten die betreffenden Stücke Jura jein , in dieſem Falle

aber würde ſelbſt der braune Jura der Alpen hinſichtlich ſeiner Foraminiferen mit der Kreide auf

fallend übereinſtimmen ! Es geſchah übrigens deſſen Erwähnung einzig zu dem Zweđe, um auf ein noch

ungelöstes ſehr wichtiges Problem , die Vergleichung des alpinen mit dem eigentlichen Zura hinſichtlich

der mikroſkopiſchen Petrefakten , hinzuweiſen.

Nun über die Methode der Unterſuchung ! Unſere Materialien ſind ſämmtlich geſchlämmt worden,

was freilich bei härtern Mergeli nur mit Hülfe des Glauberjalzes möglich war. Die klein zerbrödelten,

doch ja nicht mit dem Hammer zerſchlagenen Stücke wurden in Waſſer und Glauberſalz tüchtig erhißt,

dann in möglichſte Nälte gebracht, nach 24 Stunden nochmals gekocht und getrocknet. Bei abermaligem

langſamem Beneßen lösten ſie ſich allmälig in Schlamm auf und waren zur Unterſuchung geeignet. Der

Mergel hatte nämlich das gelöste Glauberſalz eingeſogen, dieſes ihn durch ſeine Kryſtalliſation auseinander

geſprengt ; ſo bald daher in Folge wiederholten Kochens die kleinen Kryſtalle im Innern zerfloſſen, mußte

das Geſtein in Schlamm zerfallen . Die Methode des Schlämmens zu beſchreiben, iſt unnöthig, nachdem

Bornemann pag. 29 f . in ſeiner Diſſertation das Verfahren eben ſo trefflich als einläßlich geſchildert

hat. Nur Hüte man ſich, ihm zu glauben, daß bei ſolchen Unterſuchungen zehn- bis zwanzigfache Durch

meſſervergrößerung genüge. Wenn man , wie er, nur die größten Foraminiferen darſtellt, von denen

die kleinſten 0,5 mm. meſſen, ſo mag dieſe Vergrößerung hinreichen.mag dieſe Vergrößerung hinreichen. Hat man hingegen Schichten, wie

diejenigen des ſchweizeriſchen Jura, wo weitaus die meiſten Foraminiferen nur 0,1–0,4 mm . lang ſind,

ſo wird man beinahe nichts finden. Auch Gümbel hat nur zwanzigfache Vergrößerung angewendet,

Terquem freilich fünfzigfache ; aber auch dieſe läßt die kleinen Foraminiferen noch nicht erkennen . Wir

können demzufolge im Intereſſe der Wiſſenſchaft nicht umhin , einmal mit Entſchiedenheit auszuſprechen ,

daß Unterſuchungen mit weniger als hundertfacher Vergrößerung durchaus unvollſtändig und ungenügend

ſind, weil ſie es niemals dazu bringen, die ganze Foraminiferenfauna der unterſuchten Schicht zu Tage

zu fördern. Daran knüpft ſich zugleich das Geſtändniß , daß die Vergleichung der ſchweizeriſchen Fora

miniferenfauna , welche durch hundertdreißigfache Vergrößerung ermittelt wurde , mit ſolchen juraſſiſchen

Faunen , die durch bloß zwanzig- bis fünfzigfache Vergrößerung gewonnen ſind , einer wiſſenſchaftlichen

Sicherheit allerdings entbehrt . So klein jedoch unſere Foraminiferen durchſchnittlich ſind , und obgleich

wir in Folge deſſen verhindert waren , die Eremplare einzeln herauszuleſen ; das wenigſtens haben wir

nicht verſäumt , dieſelben ſowohl bei auffallendem als bei durchfallendem Lichte zu betrachten , auch auf

dem Objektträger nach ihren verſchiedenen Seiten zu wenden , um von ihrem Bau ein vollſtändiges Bild

zu bekommen . Die Kleinheit , ſowie die Schalendide vieler unſerer Foraminiferen hatten überdies zur

Folge , daß wir einen beträchtlichen Theil derſelben bei der erſten Unterſuchung gar nicht wahrnahmen ,

ſondern erſt geraume Zeit nach Anfertigung der Präparate, welche indeſſen durchſichtiger geworden waren.

Die Präparate ſelbſt ſtellten wir her , indem wir den Schlammtropfen , welcher Foraminiferen enthielt,
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über der Spirituslampe trockneten und hierauf den Raum zwiſchen Objektträger und Decgläschen mit

gereinigtem venetianiſchem Terpentin ausfüllten. Ein wenig erwärmt, gerinnt derſelbe hernach bald,

hält das Dedgläschen vollkommen feſt und läßt die Struktur der niedlichen Schalen mit der Zeit immer

deutlicher hervortreten. Dies iſt der Grund, warum wir Benennung , Beſchreibung und Abbildung der

1866 von uns veröffentlichten Foraminiferen einer ſorgfältigen Reviſion haben unterziehen müſſen. Die

Wölbungen wie die Vertiefungen , die Kammergränzen wie die Deffnungen ſind ſeit zwei Jahren viel

deutlicher hervorgetreten. Damit wird wohl gerechtfertigt ſein , daß die früher veröffentlichten Schichten

einen integrirenden Theil des vorliegenden Werkes ausmachen , abgeſehen von der viel einläßlicheren

Beſchreibung der Arten , welche den Raum eines Neujahrsblattes überſchritten hätte , im Intereſſe ſtreng

wiſſenſchaftlicher Darſtellung aber nachträglich doch noch nöthig war. Bei Anfertigung der Zeichnungen

wurde ſowohl auffallendes, als durchfallendes Licht benußt . Daß bei Benußung des legtern die Struktur

verhältniſſe viel deutlicher in's Auge fallen , wird allgemein anerkannt . Es wird aber auch Jedermann

zugeben müſſen , daß ich von einem durchſcheinenden Gegenſtand, wie die meiſten Foraminiferen wirklich

ſind, ein richtigeres Bild empfange, wenn ich ihn bei der Betrachtung gegen das Lichte halte (und Solches

geſchieht eben bei diaphaner Vergrößerung), als wenn ich ihm eine dunkle Folie gebe, wie dies bei opaker

Vergrößerung der Fall iſt. Auch bei nachträglich in den Präparaten entdeckten Arten war es möglich,

dieſelben nach allen Seiten zu betrachten. Der Terpentin wurde über der Lampe erwärmt, und nachdem

er flüſſig geworden, vermochte ein ſanftes , nach verſchiedenen Seiten angebrachtes Drüden mit der Prä

pariernadel die zu unterſuchende Foraminifere in jede beliebige Lage zu bringen , nur daß wir , was

übrigens unnöthig war, längliche Arten nicht aufrecht ſtellen konnten . Als ein Mangel unſerer bildlichen

Darſtellung mag es vielleicht angeſehen werden , daß wir es unterließen , auch Frontal- und Rückenanſichten

u . 1. w. zu zeichnen ; doch ſo kleine Arten laſſen ſich nicht in einer erzwungenen Lage feſthalten , und

zudem ſtellt man derartige Forderungen billiger Weiſe eher an eine Monographie, als an ein umfaſſenderes

Werk, welches die Vergleichung der zu einer Hauptformation zählenden Faunen zum Zwecke hat, namentlich

wenn , was wir geleiſtet zu haben hoffen , die Beſchreibung in Worten die Zeichnung genügend ergänzt.

Unſere Arten ſind durchſchnittlich in hundertdreißigfacher Vergrößerung abgebildet , damit ihr natürliches

Größenverhältniß unter einander vor Augen trete . Wo wir um der Deutlichkeit willen in ſtärkerer oder

um der Raumerſparniß willen in ſchwächerer Vergrößerung gezeichnet haben , iſt dieſelbe jeweilen bei

Beſchreibung der betreffenden Art angegeben . Bei Beſtimmung der Arten leitete uns keine der bisher

aufgeſtellten Theorien, weil wir durch unſere Beobachtungen von der Lückenhaftigkeit jeder derſelben über

zeugt wurden. Möglichſt beſtrebt, das Richtige jeder Theorie zu berückſichtigen, fanden wir immerhin die

beſten Winke in D'Orbigny's Foraminifères fossiles du bassin tertiaire de Vienné vom Jahre 1846

und in M. S. Schulze's Prachtwerk über den Organismus der Polythalamien . Leipzig 1854.

Zu unſern Unterſuchungen benugten wir Anfangs nur Mikroſkope von Oberhäuſer in Paris,

welche ſelbſt bei vierhundertfacher Vergrößerung noch eine verhältniſmäßig große Brennweite haben . Für

die feinern Strukturverhältniſſe genügte dieſe Vergrößerung vollkommen und konnte ſelbſt bei dickeren

Decgläschen immer angewendet werden. Da jedoch die Oberhäuſer'ſchen Linjen von hundert- bis hundert

fünfzigfacher Vergrößerung entſchieden mehr deſkriptive, als penetrirende Kraft beſißen , ſo mußten wir zum

Aufſuchen der Foraminiferen bald die beſſer konſtruirten Linſen von Hartnact, Oberhäuſers Nachfolger,

und Merz gebrauchen. Die ſchwächer vergrößernden Linſen Beider ſind ſo lichtvoll und penetrirend, daß

ſie uns beim Auffinden vorzügliche Dienſte leiſteten ; ſie zeigten auch bei hundertdreißigfacher Vergrößerung

Wölbungen und Vertiefungen ſehr deutlich , doch die von Hartnad ſtrengte das Auge dermaßen an ,

daß bei längerer Beobachtung der vergrößerte Gegenſtand dem Auge entgegenzuwachſen ſchien , was bei

der Merz'ſchen nie der Fall war. Dagegen konnte die ſtarke Linſe Hartnad's bei ſiebenhundertfünfzigfacher

Vergrößerung gebraucht werden , ohne daß fie je auf ein Dedgläschen ſtieß, während das gleiche Linſenſyſtem
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von Merz wegen ſeiner allzu geringen Brennweite zur Beobachtung aller Präparate mit feſtern Ded

gläschen ganz untauglich war. Wir ſtanden nicht an , auf dieſe Mängel aufmerſam zu machen, um die

ſo verdienſtvollen Künſtler, welche das Mikroſkop fortwährend vervollkommnen, daran zu erinnern , es ſei

bei Anfertigung von ſtarken Linſenſyſtemen nicht allein Rückſicht zu nehmen auf Anatomen und Botaniker,

welche die dünnſten Gewebe unterſuchen, ſondern auch auf Unſereinen, der gewölbte Schalen zu beobachten

hat, bei ſchwächern Linſenſyſtemen hingegen Denjenigen Rechnung zu tragen , welche dieſelben zum Auf

ſuchen benußen und dabei das Auge oft ſtundenlang beinahe ununterbrochen anſtrengen müſſen .



Beſdireibung der Arten.

I.
Liaß , ichwarzer Jura , unterer.

A. Unterer lias , Turnerithon der Schambelen , Stanton Aargau , unmittelbar über dem

Arietenkalt. B Quenſtedt.

Sämmtliche Foraminiferen erſcheinen farblos bis graulich glashell, einzig Biloculina liasica etwas

gelblich, manche mit ſchwarzer Erde ausgefüllt.

1. Monoſtegier : keine.

2. Stichoſtegier :

Nodosaria primitiva, urſprüngliche, weil ſie den einfachen Typus der Nodoſarienform darſtellt.

Fig . 1. Die kugeligen Kammern zeigen keine ſcharfen Einſchnitte. Die oberſte Kammer verlängert ſich

in ein Röhrchen mit runder Deffnung . Vollkommenere Exemplare fanden ſich nicht. Das Bruchſtüd,

dem vermuthlich die älteſten Kammern fehlen, iſt 0,16 mm. lang. Präparat Nro. 4 .

Nodosaria cingillum , gegürtelte , weil die Einſchnitte der ſtart gewölbten Kammern als breite

Gürtel erſcheinen. Fig. 2. Die Streifen ſind ſchwach erhabene Rippen. Die lezte Kammer läuft in

eine breite , verlängerte , didichalige Röhre mit kleiner runder Deffnung aus . Sie kommt mehrfach bor

als vollſtändiges Eremplar. Präparat 4. Länge 0,46 mm.

Nodosaria amphora, Fig . 3. Wir nannten ſie zuerſt Dentalina, jahen uns aber bei genauerer

Beobachtung genöthigt , den Gattungsnamen Nodosaria vorzuziehen ; denn erſtens iſt die Are dieſer Art

wirklich gerade , und zweitens ſteht die nicht verlängerte Deffnung genau in der Mitte der lebten

Kammer. Dieſe Foraminifere iſt ſo durchſichtig, daß die röhrenförmige Verlängerung der ältern Sammer

durch die Wand der jüngern Kammer, in welche ſie eingeſchoben liegt , noch ganz deutlich durchſcheint.

Alle Kammern ſind rund flaſchenförmig, woher der Name. Sie kommt ſo ſelten vor, daß wir ein einziges

Exemplar fanden, welches in Präparat 11 enthalten iſt. Die Länge der Mitteltammer beträgt 0,35 mm.

Vaginulina liasica , Fig . 4 , farblos glashell . Sammern zuerſt von der einen Seite faſt gerad

linig , dann eliptiſch bis eiförmig, platt gedrüdt , ſchief in gebogener Are über einander liegend . Geſammt

figur auf keiner Seite ganz-randig, ſondern die Kammern auf beiden Seiten hervortretend. Endkammer

in eine ſeitenſtändige Deffnung auslaufend . Selten . Präparat 1. Länge bei vier Kammern 0,27 mm .

Vaginulina integra. Fig . 5, beſteht aus vier ſchief über einander geſtellten gewölbten Kammern,

deren jede ſeitlich in eine Röhre ausläuft. Ale vier ſind eingefaßt von einem breiten, ununterbrochenen ,

gemeinſamen Hand. Auf der Rüdſeite ſind die Röhren nur theilweiſe und nicht ſehr deutlich ſichtbar,

da ſie ungeachtet der Glashelligkeit der Kammerſubſtanz nicht ganz durchzuſcheinen vermögen. 3n Folge

deſſen iſt die Geſammtfigur ungleichſeitig, was ſonſt einem Grundcharakter der Vaginulinen zuwider

läuft ; doch unſere Juraforaminiferen belieben hie und da Uebergänge zu andern Gattungen darzuſtellen,

und im Uebrigen hat auch Ehrenberg entſprechende Formen von Vaginulina. Unſere Vay. integra iſt

ſelten . Präparat 1. Die Länge beträgt 0,42 mm.
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Vaginulina perfoliata, Fig. 6. Seiner Zeit rechneten wir ſie unrichtiger Weiſe zu den Dentalinen .

Die ſchiefe Aufeinanderfolge der etwas gewölbten Kammern , deren jede einzelne die Form eines ſchön

geſchwungenen Blattes darſtellt, und die ganz ſeitlich auslaufende Deffnung der leßten Rammer bezeichnen

den Charakter der Vaginulinenform . Unſere Vag. perfoliata iſt ſehr ſelten (Präparat 12) und erreicht

eine Länge von 0,27 mm.

Vaginulina elegans, Fig . 7. Zeichnet ſich aus durch ihre ſpiße Anfangskammer und die nach

der Seite der Endöffnung hin deutlich gebogene Are . Die Kammern ſind nicht ſtart gewölbt , ihre

Abgränzung bei der zweiten und dritten läßt ſich nicht ganz bis zur gemeinſamen Rückwand verfolgen.

Sie kommt mehrfach vor , am ſchönſten Präparat 2. 3hre Länge beträgt 0,35 mm. Eine verwandte

Form iſt Vag. vicia im Impreſſathone, deren erſte Kammer unten jedoch abgerundet iſt, und deren vierte,

reſp . legte Kammer an Breite gegen die vorhergehenden Kammern bedeutend abnimmt.

Vaginulina clava , Fig . 8. Die erſte Kammer läuft ſpiß zu , die beiden folgenden ſtehen ſchief

darauf in ſehr unregelmäßiger Form, die lezte , am ſtärkſten gewölbt , läuft aus in eine ſeitlich ſtehende

Deffnung. Das Ganze bietet die Form einer rohen, kurzen Keule, woher der Name. 3ſt ein Unicum ,

Präparat 2, und 0,28 mm. lang .

Frondicularia Heerii, Fig. 9 , mit ſehr flach gedrüdten Kaminern , glashell, hie und da mit etwas

ſchwarzer Erde im Innern, die in eine platte Röhre auslaufende oberſte Kammer oben etwas abgebrochen .

Dieſe Prachtſpezies, eine unſerer größten, iſt leider ein Unicum, Präp. 2. Ihre Länge beträgt 0,72 mm.

Frondicularia inermis, Fig. 10. So genannt, weil ihre beinahe kreisrunden Rammern ſich weder

zuſpißen , noch ſonſt mit röhrenartigen Verlängerungen verſehen ſind. Die lebte Kammer wird auffallend

ſchmäler und länger und endet , wo die Deffnung liegt , geradlinig . Auch ihre Kammern ſind platt

gedrüdt und glashell. Sie iſt nicht ſelten , am ſchönſten Präparat 11 , und wird 0,44 mm. lang .

Frondicularia costata, Fig. 11 . Die erſten Kammern ſind ſtart gewölbt , beinahe kugelig und

erinnern demnach an die Nodoſarienform . Die Streifen ſind etwas erhaben . Die flach auslaufende legte

Kammer iſt in der Regel die fünfte . Die erſte Kammer läuft bei jungen Eremplaren nach unten noch

in eine Spiſe zu . Dieſe ſehr hänfige Art , Präparate 7 und 8 , erreicht eine Länge von 0,32 mm.

Die dice Schale, hie und da mit ſchwarzer Erde im Innern , ſcheint glashell durch .

Frondicularia minima, Fig . 12 , völlig glashell, platt gedrückt, von der fünften Rammer an

auslaufend in eine deprimirte , ſcharf abgeſchnittene Röhre , welche die Deffnung enthält . Sie iſt ſelten,

Präparat 8 , und 0,18 mm. lang.

Frondicularia tenerrima, Fig. 13. Sämmliche, ziemlich gewölbte Kammern ſind nahezu kreis

rund , an Größe nur langſam wachſend , völlig glashell. Sie kommt ziemlich ſelten vor , Präparat 7 ,

und wird bei ſieben Rammern nur 0,15 mm . lang .

3. Helikoſtegier.

Cristellaria Escheri , Fig . 14, iſt glashell, auf beiden Seiten völlig gleich. Von der am ſtärkſten

gewölbten , kugelrunden Anfangskammer an werden die Kammern allmälig flacher, bleiben jedoch immer

etwas gewölbt. Von der ſechsten Kammer an , mit welcher die Spirale ſchließt, ſeßen ſich die übrigen

beinahe geradlinig fort. Die legte endet in einer ſtarken , ſpißwintligen Verdiđung der Schale, an welcher

die Deffnung hervortritt. Es fand ſich nur Ein Ereiplar, Präparat 8, welches 0,25 mm. lang ift.

Cristellaria Aargovensis, Fig . 15. Erſte Kammer ſtets elliptiſch , dieſe und die vier nächſten

Kammern beinahe gleich ſtark gewölbt ; die ſechste, deren linke Seite auf der erſten ruht, verhältnißmäßig

ſtärker abgeplattet, endet in einen ſpißen Winkel, der die Deffnung enthält. Bei jechs Rammern beträgt

die Länge 0,2 mm. , nicht ganz das Doppelte der Breite. Die ganze Schale erſcheint glashell und auf

beiden Seiten gleich. Dieje Art iſt nicht ſelten, ſehr konſtant in allen Merkmalen. Präparate 5 und 6 .



Cristellaria Studeri , Fig . 16 , zeigt ihre vollſtändige Kammereintheilung erſt bei zweihundert

facher Durchmeſſervergrößerung, weil die beiden erſten elliptiſchen Rammern, die erſte wagrecht, die zweite

ſenkrecht auf ihr ſtehend, weit weniger gewölbt ſind, als die folgenden Kammern , daher, von beiden Seiten

betrachtet , vertieft zu den übrigen liegen . Dieſe feltene Art , wovon wir nur Ein Exemplar fanden ,

Präparat 9, iſt glashell, theilweiſe mit ſchwarzer Erde erfüllt, ſehr dicſchalig und mit einem außerordentlich

breiten Rand verſehen . Bei 12 Kammern beträgt ihre Länge 0,32 mm . Die Deffnung iſt beſchaffen

wie die der vorher beſchriebenen Arten .

4. Enalloſtegier.

Textilaria prodromus, Fig . 17, begrüßen wir mit dieſem Namen als den vereinzelten Vorläufer

der Tertilarien im ſchweizeriſchen Zura. Die erſte Kammer iſt kugelrund und verhältniſmäßig mittel

groß . Von der dritten bis zur fünften Kammer laſſen ſich die Scheidewände der Paare nicht genau

unterſcheiden , dagegen von der ſechsten bis zur neunten Kammer ſehr deutlich. Sämmtliche Rammern

erſcheinen glashell, ſehr didjchalig, die zwei lezten durch plattenartige Anſäße etwas von den übrigen

getrennt. Sie ſind ſtark gewölbt, die vier lebten mit bemerkbaren Einbuchtungen verſehen . Die ganze

Lehre ſieht etwas locker aus und iſt von Plattenanjäßen , wie mit einem Rahmen, umgeben. Unicum,

Präparat 9 , Länge 0,1 mm.

5. Agathiſtegier.

Biloculina liasica , Fig . 18. Wir brachten ſie früher als Oolina , haben aber, da die Forami

niferen durch den venetianiſchen Terpentin durchſichtiger geworden , ſpäter die Eintheilung dieſer Art in

zwei fugelige Kammern , deren größere in eine breite, ſchiefſtehende Röhre mündet, deutlich wahrgenommen.

Vorliegende Biloculina, häufig vorkommend, gelblich glashell, iſt die einzige, die wir im ganzen ſchweize

riſchen Jura gefunden haben . Aus dem Lias überhaupt iſt uns keine andere Biloculina bekannt , als

Biloculiua sacculus Terquem , welche ſich von der unſerigen in jeder Beziehung ſcharf unterſcheidet. Aus

dem übrigen Jura haben wir einzig Bil . applanata Gümbel aus der Birmenſtorferſchicht von Streitberg,

0,75 mm. groß , während die unſerige in die Länge bloß 0,25 mm. mißt. Sie findet ſich in ſchönen

Exemplaren. Präparate 10 und 12 .

Somit wären aus dem Turnerithon der Schambelen 18 deutlich beſtimmbare Arten nachgewieſen ,

welche ſich den Gattungen nach folgendermaßen vertheilen :

Monoftegier 0 Enalloſtegier 1

Stichoſtegier 13 Nämlich 1 Tertilaria .

Nämlich Nodojarien 3 Agathiſtegier 1

Vaginulinen 5 Nämlich 1 Biloculina .

Fronditularien 5

Helitoſtegier 3

Nämlich Criſtellarien 3

Außer dieſen Arten fanden ſich noch viele Bruchſtüđe von Stichoſtegiern , auch einzelne von

Criſtellarien.

An Zahl der Individuen und der Arten ſind demnach die Stichoſtegier in dieſem Turnerithon

weit überwiegend.
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B. Mittlerer Pias. Davon ward unterſucht Numismalismergel von Frid, welcher jedoch

keine Spur von Foraminiferen zeigte.

C. Oberer Lias. Toarcien .

1 . Poſidonienſchiefer, ε Quenſtedt , von Bepnau, Gemeinde Klingnau, ſüdweſtlich von Zurzach,

Kanton Aargau, und aus der Nähe von Schleitheim , Kanton Schaffhauſen.

1. Von Monoſtegiern zeigte ſich eine einzige Spur, die jedoch zweifelhaft iſt, da das betreffende

Stüd, eine elliptiſche, ſtart gewölbte, glashelle Sainmer, vereinzelt blieb und daher keinerlei Vergleichung

zuließ . Es könnte auch die einzelne Kammer eines Stichoſtegiers ſein .

2. Stichoſtegier.

Frondicularia irregularis , Fig . 1. Farblos glashell, mit ſtark gewölbten, eiförmig bis herz

förmigen, einander ſehr ungleichen Rammern . Die dritte Rammer iſt ain ſtärkſten gewölbt, die erſte beinahe

kugelförmig . Deffnungen am Ende der Kammern ſind nicht ſichtbar. Die Länge beträgt 0,26 mm .

Dieſe Art fand ſich nur in einem einzigen Eremplar und zwar bei Schleitheim, Präparat a. Sie findet

ſich jedoch auch im Opalinusthon der Schambelen . Präparat o .

Vaginulina laxa, Fig . 2. Vermuthlich fehlt die erſte Kammer; die eigenthümliche Anorduung

der drei vorhandenen Rammern geſtattet aber gleichwohl eine Artbeſtimmung. Die farblos glashellen,

gewölbten Kammern liegen dachziegelförmig ſchief über einander und hängen auf der Seite ihrer Deffnungen

zuſammen. Unter der zweiten Kammer ſcheint der von ihr bededte Theil der dritten durch . Bei dieſer

Art erſcheint die den Vaginulinen ſonſt eigene gemeinſame Rüdenwand weniger zuſammenhängend, was

der ganzen Figur ein lođeres Ausſehen verleiht . Daher der Name. Unſer Bruchſtück iſt 0,23 mm.

lang und fand ſich als Unicum bei Bepnau. Es iſt dieſelbe , welche . wir früher Hybridina obliqua

genannt haben. Damals war aber unſer Eremplar noch nicht ſo deutlich , daß wir den Vaginulinen

charakter zu erkennen vermochten .

3. Selitoſtegier.

Cristellaria flaccida, Fig . 3. Farblos glashell . Die erſte Kammer iſt birnförmig und vorn

zugeſpißt. Schon von der dritten Kammer an hört die Spirale auf und geht in eine beinahe ſenkrechte

Are über. Die Kammern nehmen allmälig an Höhe der Wölbung zu bis zur lezten, welche am ſtärkſten

gewölbt iſt und eine nur ſchwach verlängerte kleine, ſeitenſtändige Deffnung beſigt . Die Geſammtgeſtalt

iſt gleichſeitig. Unicum , von Schleitheim , Präparat c. Länge 0,16 mm .

Cristellaria communis, Fig . 4. Farblos glashell, bisweilen mit ſchwarzer Erde in den Kammern .

Von allen im Poſidonienſchiefer vorkommenden Arten am ſtärkſten gewölbt, zeigt ſie ſchon von der

fünften Sammer an eine deutliche , runde , auf dem Scheitel jeder Sammer ſtehende Deffnung. Die

Kammern nehmen bis zur legten an Dide zu, ſind ſehr dictchalig und ſtellen von der fünften an ungefähr

die Hälfte einer ſtumpfwintlig zulaufenden Ellipje dar, indeſjen die erſte Rammer bald kreisförmig, bald

elliptiſch ausſieht. Dieſe Art, auf beiden Seiten gleich und eine im Ganzen eiförmige Spira bildend,

kommt in mehreren ſchönen Eremplaren bei Bebnau vor , Präparate a , d , h , i und I. Mit unbedeutenden

Variationen erſcheint ſie ſehr häufig im Zurenſismergel, Präp. d , bisweilen im Opalinusthon, Präp . L ,

und bis in den oberſten Jura hinauf. Aus die ſo vielen Schichten gemeinſame Griſtellarie nannten

wir jie communis. Vorliegendes Eremplar iſt 0,24 mm . lang .
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Cristellaria rotunda, Fig. 5. Gelblich grau durchſcheinend, gleichſeitig, die erſten Kammern am

ftärkſten gewölbt, die übrigen allmälig an Diđe abnehmend, was bei der lezten Kammer auffallend hers

vortritt. Die Deffnungen werden erſt an den vier lezten Kammern bemerkbar, die der lezten zeigt keine

Verlängerung, ſondern wird nur wegen der Durchſichtigkeit des ſtumpf zulaufenden Kammerendes wahr

genommen. Sie bildet eine rundere Spira als Cristellaria communis, läuft aber nach dem erſten Umgang

in einer Spirale von doppeltem Durchmeſſer weiter. Die Länge des vorliegenden Eremplars beträgt

0,28 mm. Sie iſt häufig bei Bepnau . Präparate c , d, h und l .

Cristellaria turbinoïdes , Fig . 6 , früher, weniger bezeichnend, elongata genannt . Die größte,

dicſchaligſte im Poſidonienſchiefer , deren Deffnungen faſt bei allen Kammern ſehr in die Augen fallen,

zeichnet ſie ſich dadurch aus , daß zwar ihre Kammern alle faſt gleichmäßig gewölbt ſind , dagegen von

der fünften oder ſechsten an unterhalb der Spirale fortlaufeu und dadurch dem Ganzen eine ungleich

ſeitige , turbinoidenartige Geſtalt geben . Man ſieht daher die kräftigen , ſpeichenförmigen Wände der

Rammern von der ſechsten bis zur zehnten unter der dicen Wand der erſten Kammer durchſcheinen, und

dies in der That bei allen Eremplaren, die wir beſiken. Ebenfalls gelblich grau durchſcheinend, unter

ſcheidet ſie ſich von Cristellaria rotunda auch dadurch, daß ſie die Deffnung der lezten Rammer in eine

deutliche Röhre verlängert . Sie kommt vor bei Schleitheim , Präparat e , wie bei Behnau , ebenfalls

Präparat e ; auf Präparat k von Bernau findet ſich eine breitere und fürzere Varietät. Die Länge des

gezeichneten Eremplars beträgt 0,42 mm.

Der Poſidonienſchiefer enthält ſomit

Stichoſtegier 2 Arten, nämlich Frondicularia 1 und Vaginulina 1 .

Helikoſtegier 4 Arten, nämlich lauter Criſtellarien .

3m Ganzen : 6 deutlich unterſcheidbare Arten .

3m Uebrigen fanden ſich noch einige wenige Bruchſtüđe von Stichoſtegiern. Es herrſchen demnach

die Criſtellarien an Zahl der Arten und Individuen vor. Eine ausgezeichnete Art , Crist. turbinoides ,

haben Bernau und Schleitheim mit einander gemein .

2
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II. Jurenfismergel. Unmittelbar über dem Poſidonienſchiefer
. 5 Quenſtedt. Von Beşnau.

1. Stichoſtegier.

Nodosaria Cactus , Fig . 1. Bräunlich , in der Mitte durchſcheinend , mit ſchwach erhabenen

Rippen, die Kammern länglich kugelig, ohne ſcharfe Einſchnitte in einander übergehend. Deffnung der

lebten Kammer groß , rund, verlängert. Das Eremplar, leider der älteſten Rammern ermangelnd, mißt

0,36 mm. Wir fanden es einzig in Präparat g.

Frondicularia nodosaria , fig . 2. Grau durchſcheinend. Nimmt ſich auf den erſten Anblic

aus wie eine Nodoſarie. Erſt bei zweihundertfacher Vergrößerung erkennt man , daß die Kammern nur

ichwach gewölbt, dachziegelartig über einander gelagert und oben mit runden, nicht verlängerten Deffnungen

verſehen ſind. Die Form der Kammern iſt kreisrund bis elliptiſch , bei der legten in umgekehrte Herz

form übergehend. Die Länge beträgt 0,37 mm . Selten .
Selten. Präparat f.

2. Helikoſtegier.

Cristellaria rotalina, Fig. 3. Grau bis glashell durchſcheinend. Sämmtliche Kammern ſind

ſtark gewölbt , am meiſten die vier erſten , ſo daß ſie die höchſte Stelle der auf beiden Seiten völlig

gleichen Schale bilden . Die Kammerwände ſind außerordentlich dick und laufen am Außenrand völlig

Flach aus , ſo daß der breite Rand gleichſam einen Teller , worauf die gewölbte Figur liegt , darſtellt.

Viele Sammern erſcheinen am Znnenrande ihrer Umfaſſungswand gezadt , was von den etwas ſeiten

ſtändigen Deffnungen herrührt, wie denn bei der lezten Kammer die große Hauptöffnung nicht genau

am Scheitel, ſondern etwas links ſteht. Länge 0,53 mm . häufig. Präparate b , d , f und k .

Cristellaria simplex, Fig . 4. Glashell farblos . Zeichnet ſichGlashell farblos . Zeichnet ſich durch die große Einfachheit ihres

Mit einer großen , länglich runden Kammer beginnend, ſeßt ſie einige große, faſt dreiedige

Kammern an , von denen zwei oder drei eine nahezu geradlinige Außenwand haben , welche an den Scheide

wänden ſtumpfe Winkel bilden . Die Deffnung der lebten Kammer, nie verlängert, ſteht bald im Scheitel-

punkt, bald ſeitlich links. Die Schale iſt wenig gewölbt. Länge bei fünf Kammern 0,19 mm . Häufig.

Präparat d und f. Varietäten im Opalinus- und Parkinſonthon und in der Virmenſtorferſchicht .

Cristellaria communis, Fig . 5. Varietät mit größerer Ausdehnung und Kundung der zweiten

und dritten Kammer. Siehe Poſidonienſchiefer Fig . 4. Dieſe Varietät findet ſich nebſt gewöhnlichen

Formen der Art auf Präparat d.

Cristellaria gracilis, Fig . 6. Farblos glashell , wenig gewölbt, in der Mitte am ſtärkſten . Von

der kleinen , länglich runden Anfangskammer aus wachſen die Kammern in Progreſſion und ſind auf der

Oberſeite konver, bis zur ſechsten Kammer, deren Oberſeite eine Anfangs konkave, dann konvere Schwingung

zeigt . Die darauf folgende lebte Kammer , welche bis zur erſten Kammer herabgeht , ſchließt die Spira

und zeigt die Form eines umgekehrten , ſchief lanzetförmigen Blattes , an deſſen runder Baſis die nicht

verlängerte Deffnung ſteht. Länge 0,24 mm . Selten . Präparat a .

Cristellaria gryphaea , Fig . 7 , grau durchſcheinend . Die erſte Kammer hat genau die Form

der untern Umbiegung des Hirtenſtabes , die übrigen Rammern , ſchwach gewölbt , laufen bis zur lebten

Kammer in einem wenig gewölbten Bogen, jo daß das Ganze aufrecht auf einem kleinen Fuße (der erſten

Kammer) zu ſtehen ſcheint. Die zweite bis ſiebente Kammer verlängern fich abwärts bis zur erſten,

wobei die ſiebente gegen den Fuß hin eine ſtarke Converität beſißt, welche jedoch ſofort in eine Contavität

mit ſtarker Schmälerung übergeht . Die lebte Rammer , mit kleiner , nicht verlängerter Scheitelöffnung,

geht herab bis zur halben Länge der ſiebenten . Dieſe Art fand ſich nur auf Präparat f. Ihre Länge
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beträgt 0,26 mm . Den Namen gab ich ihr bei nachträglicher Auffindung, weil ihre Geſammtgeſtalt an

die Schale von Gryphaea erinnert.

Cristellaria lunaria . Fig . 8. Farblos glashell bis grau durchſcheinend , auf beiden Seiten

gleich, ſtark getvölbt, am meiſten in der Mitte. Die meiſten Kammern ſind halbmondförmig, woher der

Name. Die lebte Sammer läuft aus in eine große, nicht verlängerte Deffnung. Der breite Außenrand

umfaßt ſämmtliche Kammern ohne Unterbrechung . Selten. Präparat c Länge 0,35 mm.

Cristellaria flabellina. Fig . 9. Von gleicher Schalentonſiſtenz, wie die vorige, gleichſeitig, ſtart

gewölbt, am ſtärkſten in der Mitte , am wenigſten die lekte, oben etwas abgebrochene Kammer. Dieſe

Art zeigt die Eigenthümlichkeit, daß Kammer 4 bedeutend kleiner iſt, als Rammer 3, daß auch Kaminer 3

die erſte und zweite , Kammer 6 alle fünf erſten ganz umfaßt . Von da an machen die Kammern den

Verſuch , je die vorhergehende nach beiden Seiten zu umklammern , was freilich nach links hin nur

kleinentheils gelingt . So ſcheint die Spira allmälig in eine gerade Are auslaufen zu wollen und bildet

demnach einen Uebergang zur Flabellinenform . Länge 0,38-0,40 mm . Selten . Präparat c.

Flabellina liasica . Fig . 10. Bräunlich grau durchſcheinend. Von der fiebenten Kammer an ,

welche die Spira ganz umfaßt , beginnt die Flabellinenform . Die Geſammtfigur wölbt ſich gegen die

Are der Kammerſcheitel einerſeits, anderſeits von den erſten Kammern an aufwärts und gegen die lekten

Kammern wieder abwärts. Die Deffnung am Scheitel der leßten Sammer iſt undeutlich. Länge 0,35 mm .

Nicht ſelten . Präparate h und i .

Außer dieſer charakteriſtiſchen Flabellinenart iſt bisher im Lias, jo viel uns bekannt, keine einzige

ihres Geſchlechts gefunden worden, weder von Bornemann bei Göttingen, noch von Terquem im Moſellias .

Auch D’Orbigny's Prodrome weiß deren keine aufzuzählen . Im Jura überhaupt kennen wir bis jeßt

nur eine einzige von andern Forſchern veröffentlichte Flabellina , nämlich Flabellina semicristellaria aus

der Schicht des Ammonites Sowerbyi, entdeckt und beſchrieben von Konrad Schwager in den geognoſtiſch

paläontologiſchen Beiträgen von Benede. Band I. Heft III. ed . 1867. Tafel 34. Fig. 11 .

Wir werden im Folgenden noch zwei weitere Arten von Flabellina aufführen, die eine aus dem

braunen , die andere aus dem weißen Jura , jo daß bis jeßt der ſchweizeriſche Jura drei Flabellinen =

arten aufweist .

3. Agathiſtegier.

Ophthalmidium liasicum . Fig . 11. Gelblich durchſcheinend , an den Kammerrändern hellbraun.

Die erſte Kammer iſt freisrund, die zweite bildet mehr als einen ganzen Umlauf um dieſelbe . Die dritte

und vierte Kammer, ungleich lang, ſtellen zuſammen keinen ganzen Umlauf dar. Der Durchmeſſer dieſes

Bruchſtücfes iſt 0,2 mm. In ſeiner Vollſtändigkeit möchte dies Ophtalmidium wohl 1 mm . lang geweſen

ſein . Unicum . Präparat n . Ueber das von mir aufgeſtellte Geſchlecht der Ophthalmidien ſiehe den

Erkurs am Schluſſe der Spezialbeſchreibungen.

Chirodota vestuta . Schwager. Fig . 12 . Dies Kalträdchen einer vorweltlichen Holothurie

hatten wir früher für eine Foraminifere angeſehen und Orbulina costata genannt. Vorliegendes

Eremplar, etwas größer und daher vermuthlich älter als die übrigen im Jurenſismergel nicht ſeltenen

Individuen, unterſcheidet ſich von dem durch Schwager aus der Zone des Ammonites transversarius

abgebildeten und beſchriebenen dadurch, daß es auf der Rückſeite keine ſternförmig ausſtrahlenden Leiſten

zeigt, ſondern die ſieben Speichen genau ſo , wie auf der Vorderſeite. Die kleinern, reſp . jüngern Exemplare

hingegen zeigen auf der Rüdjeite die Randleiſten , dagegen keine Speichen mehr. Dieſelbe Chirodota

zeigt ſich auch in der Birmenſtorferſchicht vom Eichberg , welche der Zone des Ammonites transver

sarius entſpricht.

Demzufolge zählen wir im Jurenſismergel 11 deutlich beſtimmbare Arten von Foraminiferen .
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Stichoſtegier 2, nämlich 1 Nodosaria und 1 Frondicularia.

Helikoſtegier 8, 7 Criſtellarien und 1 Flabellina .

Agathiſtegier, Ophthalmidium 1 .

Es fanden ſich zudem etliche Bruchſtücke von andern Stichoſtegiern, insbeſondere Nodoſarien .

Somit herrſchen an Zahl der Arten und Individuen, übereinſtimmend mit dem Poſidonienſchiefer,

die Criſtellarien vor . Cristellaria communis iſt im Jurenſismergel noch häufiger als dort, was übrigens

daher rühren mag, daß derſelbe , d . h . der von uns unterſuchte , überhaupt an Foraminiferen bedeutend

reicher iſt als die Poſidonienſchiefer, welche uns zu Gebote ſtanden.

Vergleichen wir den obern Lias mit dem untern, ſo ergiebt ſich für Erſtern ein deutliches Vor

herrſchen der Helikoſtegier, reſp . Criſtellarien und Flabellinen, 12 von 17 Arten, für lektern ein eben ſo

entſchiedenes Vorherrſchen der Stichoſtegier, nämlich 13 von 18 Arten .

Unter den Stichoſtegiern beſikt der untere Lias beſonders viele Vaginulinen , nämlich 5 Arten,

während wir im obern Lias nur eine beſtimmbare Art und nur ſehr wenige Bruchſtüce ſahen.

Von Agathiſtegiern haben wir im untern Lias nur Biloculina gefunden, von welcher ſich Spuren

noch im Jurenſišmergel zeigen . Das im ſchweizeriſchen Jura ſo ſtark vertretene Ophthalmidium tritt

zuerſt im Jurenſismergel auf .

Merkwürdiger Weiſe beginnen die Enalloſtegier ſchon im untern Lias , indeſſen der obere nur

unſichere Spuren derſelben bot.

Unſer Reſultat für den ganzen ſchweizeriſchen Lias wäre bis jezt folgendes :

Monoſtegier zweifelhaft.

Stichoſtegier 17 Arten , nämlich Nodoſarien 4, Vaginulinen 6, Frondikularien 7 .

Helikoſtegier
14 Criſtellarien 13, Flabellinen 1 .

Enalloſtegier 1 Tertilarien 1 .

Agathiſtegier 2
Bilokulinen 1 , Ophthalmidien 1 .

Total 34 Arten aus 4 Ordnungen, wovon dem untern Lias 18 und dem obern 16 angehören .

Die Tabelle Terquems über die bis 1858 bekannte Foraminiferenfauna des Lias enthält

118 Arten , worunter betreffend die 8 England angehörigen nicht angegeben iſt, ob ſie dem untern , dem

mittlern oder dem obern Lias entſtammen . Von den 110 übrigen Arten gehören 101 dem mittlern,

dagegen nur 4 dem untern und 5 dem obern Lias an . Die von uns veröffentlichten hinzugerechnet,

wären, mir unbekannte Entdeđungen vorbehalten, nunmehr aus dem untern Lias 22 und aus dem obern

21 Arten veröffentlicht, es wäre ſomit die Geſammtzahl der im Lias vorgefundenen Foraminiferenarten

einſtweilen auf 152 gebracht.

II

!!
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II. Mittlerer oder brauner Jura. Dogger.

A. Bajocien. Aalen - series. Unterer brauner Jura.

a . Opalinusthon der Schambelen . a Quenſtedt. Unmittelbar oberhalb Ammonites radians.

b. Dpalinusthon von Begnau.

1. Monoſtegier.

Cenchridium Aargovense , früher von uns Lagena Aargovensis genannt , ſtimmt in ſeiner

Form nahe überein mit Cenchridium Dactylus , Ehrenberg, aus dem Katakombenfels von Theben . Sie

iſt ſchwach gewölbt, bräunlich gelb durchſcheinend mit farbloſem breitem Rand . Die Deffnung erſcheint

auf beiden Seiten gleich und liegt am ſtumpfen, breitern Ende. Die Länge betragt 0,21 mm. Wir

fanden nur ein einziges Eremplar und zwar Präparat E aus der Schambelen .

Fig . 2, früher Lagena Aargovensis minor genannt, beſikt zwar eher die Lagenenform , da ſie

kugelig iſt, etwas flaſchenartig ſich verengert und die Deffnung an der engern Seite zeigt ; der Opalinus

thon enthält jedoch etliche vereinzelte kammern, die derſelben ähulich ſind und einem Stichoſtegier ange

hören . Deßhalb iſt uns dieſe Art ſo verdächtig geworden , daß wir ſie nicht mehr feſthalteu mögen. Von

bewußtem Stichoſtegier fand ſich leider kein vollſtändiges Eremplar. Vorliegender Foraminifere fehlt

übrigens auch der der deutlich hervortretende Rand des Cenchridium . Präparat g .

Cornuspira Helvetica , Fig. 3 a ein vollſtändiges Eremplar, b ein fünfhundertfach vergrößertes

Stüdt. Sie iſt farblos glashell , in verwitterten Eremplaren bräunlich gelb . Die ſchwach gewölbten

Windungen haben hie und da durchſichtige Plattenanſäße , durch welche die vollkommene Rundung der

Spirale etwas geſtört wird. Die Poren ſind groß , zahlreich, ſchon bei hundertfacher Vergrößerung wahr

nehmbar . Zhren größten Durchmeſſer fanden wir 0,2 mm . , während die poröje Spirillina polygyrata

Gümbel einen Durchmeſſer von 1 mm ., die nicht poröſe Sp . tenuissima Gümbel einen ſolchen von

0,5 mm, erreicht. Bei beiden Gümbel'ſchen Arten zählen die Abbildungen nicht mehr als 8 Windungen,

deren das von uns abgebildete Eremplar Cornuspira Helvetica eben ſo viele enthält. Ein Prachteremplar

von Größe und Deutlichkeit enthält Präparat A 2 aus der Schambelen , geringere Eremplare die Prä

parate g aus der Schambelen und o von Beznau . Sie iſt nicht ſelten , aber auch nicht gerade häufig .

Mit etwelchen Variationen findet ſie ſich bis hinauf zur Schicht des Ammonites Sowerbyi. Betreffend

die Bezeichnung Cornuspira ſtatt Spirillina, welche wir früher gewählt, wird unſer Erkurs über die

Cornuſpiren und Agathiſtegier des ſchweiz . Zura am Schluſſe der Detailbeſchreibungen Auskunft geben.

2. Stichoſtegier.

Frondicularia irregularis, Präparat o der Schambelen, ſiehe im Poſidonienſchiefer.

Frondicularia perforata , Fig . 4 , bräunlich durchſcheinend, beinahe glashell, Sammern ſtark

gewölbt, an der abgeſtumpften Spiße mit einer großen , deutlich hervortretenden , cylindriſchen Deffnung

verſehen. Leider nur als Bruchſtück gefunden , Präparat K von Bebnau, einzelne Kammern auch in andern

Präparaten, doch ſelten . Länge dieſes Eremplars 0,26 mm.

Dentalina bombyx, Fig . 5, gelblich braun durchſcheinend, aus ſieben Rammern beſtehend, wovon

die erſte klein und ſpiß , beinahe kegelförmig , mit der dritten ſich raſch vergrößernd , an der Oberfläche

zart gerippt , die lekte Rammer aber in der Mitte mit einer großen runden Deffnung verſehen. Eine

verhältniſmäßig breite Dentalinenform, ähnlich der Raupe eines Nachtfalters , daher der Name. Länge

0,24 mm. Ein einziges Eremplar Bebnau Präparat B , eine Rammer Schambelen Präparat E , alſo

bisher ſelten .
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3. Helikoſtegier.

Braune, etwas längliche Varietät von Cristellaria simplex, ſiehe Jurenſišmergel.

Cristellaria Mitra, Fig . 6 , farblos glashell, aus nie mehr als fünf Kammern beſtehend, deren

erſte ſtets hinſichtlich ihres Längedurchmeſſers horizontal liegt , indeſſen die leßte , den halben Kreislauf

der Kammern abſchließend , wieder auf die erſte zu ruhen tommt. Deffnung an der Spiße der lezten

Kammer klein , rund, etwas gegen die rechte Seite ſtehend. Ein Eremplar aus der Schambelen . Prä

parat p . Hier iſt die erſte Kammer abgerundet elliptiſch, dagegen bildet ſie eine nach beiden Längs

enden ſpit zulaufende Ellipſe in dem minder hellen , nur vierkammerigen Eremplar von Bernau,

Präparat y.

Präparat 9 enthält noch eine wegen zu ſtarker Verwitterung nicht näher beſtimmbare Nonionina

von eilf Kammern , was wir bemerken , um das erſte Auftreten dieſer Gattung zu konſtatiren, ſelbſtver

ſtändlich nur für den ſchweizeriſchen Jura , zumal Terquem Rotalinen und Rojalinen ſchon in der

Lias der Moſel nachgewieſen hat , weßnahen wahrſcheinlich auch die Nonioninen den früheren Schichten

nicht ganz fehlen dürften .

4. Agathiſtegier .

Ophthalmidium porosum , Fig . 7 , a das Ganze, b ein fünfhundertfach vergrößertes Stück zur

Darſtellung der Poroſität. Das Original der Abbildung iſt gelblich glashell mit eben ſo großen Poren

wie Cornuspira Helvetica , die übrigen Eremplare, nicht eben häufig und allein in der Schambelen

gefunden, ſind bräunlich durchicheinend, ebenfalls mit vielen , doch etwas feineren Poren verſehen . Ver

gleiche Präparate x , A 2 , p und z . Die Geſtaltung aller Eremplare ſtimmt in Folgendein überein :

Erſte Kammer fugelrund, die folgenden je einen halben Umlauf bildend mit allmäliger Veränderung der

Längsare, gewölbt, aber beträchtlich ſchmäler und näher beiſammen, ais bei Ophthalmidium carinatum .

Die lekte Kammer läuft aus in eine ſich verengende Röhre, welche jammt dem dazu gehörigen Theil der

Brücke weit über die zweitlebte Kammer hinausragt. Größter Durchmeſjer 0,19 mm . Daß die wahr

genommenen Tüpfel wirklich Poren, nicht bloß Vertiefungen ſind, wie bei Spiroloculina dilata Ehrenberg

und einigen Andern , werden wir im ſchon angekündigten Erkurs näher beſprechen .

Reſultat : Unſere beiden Opalinusthone enthalten wenige, aber meiſt trefflich erhaltene Fora

miniferen aus den Ordnungen der Monoſtegier (2 , nämlich 1 Cenchridium und 1 Cornuspira), der

Stichoſtegier (4 , nämld) 2 Fronditularien und 1 Dentaline, nebſt häufigen Bruchſtüifen, worunter

unzweifelhaft 1 Nodoſarie ), der Helikoſtegier (3 , nämlich 1 Nonionine und 2 Criſtellarien ), und der

Agathiſtegier ( 1 , nämlich Ophthalmidium ), im Ganzen etwa 10 Arten, worunter 8 genau beſtimmte.

Sämmtliche Familien halten ſich nach Zahl der Individuen ungefähr das Gleichgewicht, einzig

die ſeltnern Agathiſtegier ausgenommen . Die Artenzahl nach herrſchen die gleich ſtehenden Stichoſtegier

und Helikoſtegier vor. Mit dem Jurenſismergel hat der Opalinusthon gemein die Spezies Cristellaria

simplex , auch ſegt er das dort zunächſt auftretende Ophthalmidium fort in einer neuen Art , worauf

dann die folgenden Schichteu einen immer größeren Reichthum von Ophthalmidien bringen. Zum erſten

Mal tritt hier Cornuspira auf , um ſich in den folgenden Schichten ebenfalls zu einem Reichthum von

Arten und Individuen zu entfalten . Hinwieder greift der Opalinusthon durch eine Art , Frondicularia

irregularis, noch bis auf den Poſidonienſchiefer zurück.

Aus der Schicht des Ammonites Murchinsonae haben wir kein ſchlemmbares Geſtein

zur Unterſuchung erhalten können . Der Mergel der Sowerbyiſhicht aus der Bernau enthält ſo wenig

ſchön erhaltene Foraminiferen , daß ſich keine derſelben zum Abbilden eignete. Das einzige etwas ordentliche

Präparat enthält eine unzweifelhafte Cornuspira Helvetica und in zwei Eremplaren jenes kleine Ophthal

midium gracile , welches im weißen Jura maſſenhaft auftritt . Die neulich durch Schwager aus der



15

Sowerbyiſchicht der Schambelen veröffentlichte Cornuspira oolithica haben wir nicht gefunden, dagegen

etliche Bruchſtücke von Criſtellarien, welche ſich nicht näher beſtimmen laſſen . In den geognoſtiſch -paläon =

tologiſchen Beiträgen von Benecke Bd. I. Heft III . 1867 veröffentlicht Dr. Waagen nach den Entdeckungen

von Schwager nebſt Corn. oolithica aus der Sowerbyiſchicht der Schambelen noch folgende Foraminiferen ;

Nodosaria detruncata und Sowerbyi und Cristellaria reticulata . Die von uns neu angegebenen Arten

ſcheint Schwager in der von ihm unterſuchten Schicht nicht gefunden zu haben.

Durch Corn . Helvetica ſteht alſo die Sowerbyiſchicht in Verbindung mit dem Opalinusthon,

durch Opthth . gracile hingegen mit den untern Schichten des weißen Jura, Birmenſtorf und Impreſſathon.

Blagdeniſchicht, unmittelbar über Ammonites Humphriesianus, noch unter dem Hauptrogen

ſtein des mittlern braunen Jura. • Quenſtedt. Aus der Bernau.

1. Stichoſtegier.

Nodosaria incongrua , Fig . 1 , aus nur vier Sammern beſtehend, deren erſte beinahe kugelförmig,

die zweite abgeſtumpft kegelförmig , die zwei übrigen eiförmig , alle mit ſchwach erhabenen Längsſtreifen.

Die Deffnung der lebten Kammer iſt ſehr wenig verlängert , groß und rund. Das Ganze zeigt ſich

zwar dunkel , gelblich grau , doch etwas glashell durchſcheinend. Original auf Präparat b . Eine bei

weitem kleinere , doch faſt gleich geſtaltete, bräunliche Varietät enthält Präparat d . Die abgebildete iſt

0,38 mm. , die kleinere etwa 0,25 mm. lang. Selten.

Nodosaria cuspidata , Fig . 2 , der vorigen ähnlich , doch nur 0,25 mm. groß mit ſtark ver

längerter Endöffnung , weniger ſtark gewölbten und ganz ſchwarzen , ungeſtreiften Rammern , welche nur

an den Rändern und an den Verbindungsſtellen gelblich glashell durchſcheinen . Unicum . Präp . f.

Nodosaria ovivera, Fig . 3 , gelblich braun durchſcheinend, Rammern eiförmig, Deffnung rund,

klein , ohne Verlängerung. Früher von uns Frondicularia primitiva genannt, durch die Linſen neueſter

Konſtruktion als Nodoſarie erwieſen. 0,44 mm . lang, obwahl nur Bruchſtücf. Präparat a .. Auch

im Ornatenthon.

Frondicularia hybrida, Fig . 4, wahrſcheinlich nur Bruchſtüc. Die zwei erſten Kammern ſchwarz,

nur an den Rändern durchſcheinend, wenig gewölbt, kreisrund, die dritte gelblich braun durchſcheinend,

geſtreift, röhrig auslaufend, ähnlich der Nodojarienform , woher der Name. Unicum . Länge 0,25 mm .

Präparat e .

Frondicularia globulosa, Fig . 5. Kammern ſchwach gewölbt , ſchwarz, nur an den Rändern

ſchwach durchſcheinend , kreisrund bis herzförmig mit ſcharf markirten weiten Deffnungen , legte Kammer

oval mit verlängerter Deffnung, die verhältnismäßig ſchmal ausläuft und ſchwach durch den breiten Rand

durchſchimmert . Nicht häufig; doch hat Präparat f zwei Eremplare, ein ſechs- und ein neunkammeriges,

wovon das lektere mit ſehr kleinen Kammern beginnt. Länge 0,34 bis 0,36 mm .

Frondicularia cucurbitacea, Fig . 6, wegen der fürbiskernförmigen Sammern ſo genannt. Die

erſte Kammer iſt länglich rund, zeigt aber noch keine Deffnungen, indeſſen je nach der zunehmenden Größe

der folgenden Kammern auch deren Deffnungen länger und breiter werden . Das Ganze iſt graulich glas

artig durchſcheinend und 0,55 mm . lang . Unicum . Präparat f.

Marginulina Helvetica , Fig . 7 , erſte Rammer beinahe birnförmig , ſtart gewölbt, die folgenden

allmälig an Wölbung abnehmend, beinahe rhomboidaliſch, nur durch feine Nähte von einander getrennt,

die leßte ſeitlich in eine deutliche Deffnung auslaufend. Die Schale iſt dict, glashell durchſcheinend, bei

unſerem Eremplar ſind jedoch die beiden leßtern Kammern mit Schlamm angefüllt. Geſammtgeſtalt :

Anfang einer von rechts nach links ſich windenden Spirale, die aber mit der leßten Kammer eine Wendung

von links nach rechts beginnt. Unicum . Präparat f. Länge 0,32 mm .
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2. Velikoſtegier.

Cristellaria communis, häufig .

Cristellaria ohliqua, Fig . 8. Die erſte Kammer beinahe kugelig , die folgenden allmälig an

Wölbung abnehmend, von der dritten an als lauggeſtredte Dreiecke erſcheinend , die letzte in eine etwas

verlängerte Röhre auslaufend . Schwarzbraun , nur an den Rändern durchſcheinend. Unicum . Länge

0,46 mm . Präparat a .

Cristellaria ammonoïd - s, Fig. 9. Erſte Kammer fugelig, die folgenden in einer ſo vollſtän

digen und rajchen Spirale geordnet, daß ſchon die ſiebente einen ganzen Umlauf abſchließt. Mit der

achten Sammer beginnt die Spirale ſich aufzuwickeln, die leßte Rammer tritt an Breite gegen die vorher

gehende ſtark zurück und läuft aus in eine rückwärts gebogene Spiße , welche die Deffnung enthält.

Schwarz, dickſchalig, am Rande und den Kammerwänden glashell durchicheinend. Unicum. Länge 0,27 mm.

Präparat b .

Flabellina jurassica, Fig . 10. Erſte Kammer kugelig, vierte Kammer ſchon auf die erſte zurüc=

greifend und mit den drei erſten vollſtändige Eiform bildend. Mit der jechsten Kammer beginnt das

nach beiden Seiten ausgedehnte Wachsthum der immer mehr abgeflachten Rammern nach Art der Fron

dikularien . Die legte Rammer , beinahe ſenkrecht auf der vorhergehenden , läuft aus in eine wenig ver

längerte, breit abgeſtumpfte Deffnung . Ganz ſchwarz , an Rändern und Kammerwänden glashell. Nicht

ſelten , z . B. das Original nebſt einem jungen Eremplar auf Präparat a . Länge 0,47 mm. Rann

als eine Leitforaminifere für die Schicht gelten, da in andern Schichten keine Spur von ihr vorkommt.

3. Agathiſtegier.

Ophthalmidium carinatum , Fig. 11 und 12. Dieſer prachtvolle Agathiſtegier beginnt mit

einer kugeligen Kammer, die zweite bildet in der Regel einen faſt kreisförmigen Ring um die erſte , die

dritte und vierte bilden jede einen halben Umlauf, ſo aber , daß ſie je an dem einander entgegengeſepte i

Anfang in die Breite und Höhe ſtart anſchwellen . Dasſelbe gilt von den folgenden Kammern, die jedoch

an ihren dünnern Enden eine entgegengeſepte Wendung beginnen. Die legten Kammern vereinigen fich

in der Regel zu einer ſchnabelartigen Verlängerung, welche nur wenigen Eremplaren fehlt . Die ſtark

gewölbten Rammern erſcheinen glashell bis gelblich , die Brücken dazwiſchen braun bis ſchwarz. Die

Endröhre einer der legten Kammern ſteht nie vor, wie bei Ophthalmidium porosum . da ſie immer vom

Anfang der andern Kammer umſchloſſen iſt. Von Poren findet ſich bei dieſer Art keine Spur. Die

Schale zeigt ſich auf beiden Seiten völlig gleich , dagegen variiren die Kammern hinſichtlich der Größe

und Windung häufig, wie es denn z . B. einzelne ungeſchnäbelte Exemplare gibt, deren Eines wir für eine

beſondere Art angeſehen hatten und Oculina nucleus naunten. Ophthalmidium carinatum iſt die häufigſte

Foraminifere dieſer Schicht, kommt faſt auf allen Präparaten vor, die beiden Deiginale auf Präparat e

und f. Varietäten erſcheinen auch in den folgenden Schichten bis zum Impreſſathon hinauf. Fig . 11

iſt 0,37, Fig . 12 0,21 mm. lang .

In der Blagdeniſchicht fehlen die Monoſtegier gänzlich, während doch Cornuspira im Opalinus

thon und in der Sowerbyiſchicht keineswegs ſelten vorkommt.

An Stichoſtegiern fanden ſich

3 Nodoſarien , wozu ſich noch eine vierte mit dünnen , langgeſtreckten Kammern , die leider nur

als unbeſtimmbares Bruchſtück vorhanden iſt, geſellt, ferner

3 Frondikularien und

1 Marginuline , die älteſte dieſer Familie in unſerem ſchweizeriſchen Jura , ſomit im Ganzen

7 Stichoſtegier.
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An Helikoſtegiern fanden ſich

3 Arten Criſtellarien und

1 Flabelline, alſo im Ganzen 4 Arten .

An Agathiſtegiern zeigte ſich

1 Urt Ophthalmidium , hier in der größten Individuenzahl auftretend. Folglich ergab die

Blagdeniſchicht bis jeßt aus 3 Ordnungen 6 Gattungen mit 12 Arten , von denen die meiſten auf die

Stichoſtegier fallen. Die im Lias ſo häufige Gattung Vaginulina ſcheint hier gänzlich zu fehlen .

B. Bathonien. Mittlerer brauner Jura.

Bartinſonthone, é Quenſtedt.

a . Von Füeßen , am nordweſtlichen Fuße des Randen , bereits im Gebiete des Großherzog

thums Baden .

b . Von Bargen, Kanton Schaffhauſen, am ſüdlichen Fuße des Randen.

1. Monoſtegier.

Lagena Parkinsoni , Fig. 1 , eiförmig gewölbt, in eine ſchwach verlängerte Deffnung auslaufend,

ſehr diđſchalig , weßhalb bei diaphaner Vergrößerung ein breiter Rand erſcheint. Gelb und hell im

Innern, aber durchſichtiger und farblos am Schalenrande. Länge 0,11 mm. Nicht häufig. Präparat

B und C von Füeßen, Präparat II von Bargen .

Cornuspira Eichbergensis, Fig. 2. Zum erſten Mal, nur als jüngeres Exemplar, im Parkinſon

thon auftretend, doch mehr dem weißen Jura angehörig, wo ſie einen Durchmeſſer von 3,23 mm . erreicht,

während vorliegendes Exemplar nur 0,15 mm. mißt. Dieſe Art iſt durchaus farblos glashell, durch

ſichtig. Ihre Windungen ſind ſtärker gewölbt, bedeutend ſchmäler und zahlreicher, mit ſeltenern und

kleinern Poren verſehen , als Cornuspira Helvetica, von welcher ſie ſich auch dadurch unterſcheidet , daß

ihre Spirale weder Einbuchtungen, noch plattenähnliche Anſäße aufweist , ſondern durchaus gleichmäßig

als ſpiralgebogener Cylinder erſcheint. Präparat III von Bargen .

Cornuspira elliptica , Fig . 3, ebenfalls im Parkinſonthon zuerſt auftretend , zeigt ſie ſich konſtant

ſowohl im Makrokephalusoolith , als im obern weißen Jura von Baden . Die Spirale geht aus von

einer länglich elliptiſchen , bisweilen faſt rechtedigen , dunklen Kammer und bleibt in ihrem Umlauf der

elliptiſchen Form getreu. Hier iſt die Röhre mit ſchwarzbraunem Schlamm theilweiſe erfüllt, in den

ſpätern Schichten hingegen fanden wir ſie farblos glashell durchſichtig mit Ausnahme des Windungs

anfangs ; auch in der oberſten Schicht ſind die Poren zweifelhaft . Der Längendurchmeſſer des vorliegenden

Eremplars (Präparat III von Bargen) beträgt 0,19 mm. Nirgends fand ſich der Längendurchmeſſer

über 0,2 mm.

Cornuspira gracilis, Fig . 4. Die kleinſte aller uns bekannten Arten dieſes Geſchlechts , im

größten Durchmeſſer nur 0,1 mm ., mit bloß 0,01 mm. dicer , porenloſer Röhre , während die übrigen

Cornuſpiren des ſchweizeriſchen Jura eine Röhrendide von 0,02 bis 0,03 mm . befißen. Die Schale iſt

glashell durchſcheinend, verhältnißmäßig dick und daher am Rande gelblich. Die zylindriſche Röhre geht

aus von einer ſcheinbar abgeſchloſſenen , großen, länglich runden Kammer und nimmt ſo wenig an Wölbung

zu, daß die Geſammtſpirale eine beinahe horizontale Ebene darſtellt. Sie findet ſich im Parkinſonthon

von Füeßen und im weißen Zura nicht ſelten in ſchönen Eremplaren. Präparat B.

2. Stichoſtegier.

Nodosaria interrupta , Fig . 5. Rammern eiförmig , meiſt beinahe gleich groß , doch von einer

um die Hälfte kleinern Kammer unterbrochen , was jedoch nur an dieſem Eremplar beobachtet werden

3
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konnte , aber immerhin auf Neigung zu Unregelmäßigkeiten deutet , wie denn auch das Bruchſtück von

Füeßen Präparat C , am Ende eine kleinere Kammer enthält . Wo die Kammern einander begränzen ,

ſind ſie zu einer Kreisfläche abgeſtumpft, die , von Einer Seite betrachtet, als gerade Scheidelinie erſcheint.

Die Schale iſt dic, nur am Rande hellbraun durchſcheinend. Die verlängerte Hauptöffnung iſt rund und

groß. Länge 0,45 mm. Original auf Präparat II von Bargen . Selten. Ein vollſtändiges Eremplar

war nicht zu finden.

Nodosaria papilio , Fig . 6. Farblos glashell, zart geſtreift. Die eiförmigen Rammern fißen

ſo nahe auf einander , daß die untere und obere Wölbung verſchwindet und ſie beinahe zylindriſch , nur

etwas ausgebaucht, erſcheinen . Die Einſchnitte an den Scheidewänden ſind ſehr ſchwach. Die legte ver

längerte Kammer ſpigt ſich zu gegen die kleine , ohne Verlängerung an ihrem Ende ſtehende Deffnung.

Das Ganze gleicht dem Leibe eines Schmetterlings, iſt aber , aus der unterſten Stammer zu ſchließen,

unvollſtändig. Präparat II von Bargen. Unicum , 0,18 mm. lang.

Vaginulina Parkinsoni, Fig . 7. Hellbraun, dünnſchalig , beſtehend aus ſtark gewölbten , ſchief

über einander liegenden, elliptiſch eiförmigen, an beiden Enden zugeſpişten Kaminern, deren leßte ſeitlich

in eine mittelgroße, länglich runde Deffnung ausläuft. Die Axe iſt gebogen nach der Seite der Deffnung

hin . Alle Kammern ſind nahezu gleich groß . Präparat I von Bargen. Länge 0,29 mm. Selten..

Vaginulina vicia fommt vor auf Präparat C von Füeßen , iſt aber erſt unter deu 3mpreſſa

thonen beſchrieben und abgebildet, weil das Eremplar des Parkinſonthones zu ſtarf mit Schlamm erfüllt

iſt, als daß es eine deutliche Kammereintheilung zu zeigen vermöchte.

3. Helikoſtegier.

Cristellaria simplex, Präparat F von Füeßen und II von Bargen , ſiehe Jurenſismergel.

Cristellaria communis, Präparat III von Bargen , ſiehe Jurenſišmergel.

Cristellaria primitiva , Fig . 8, a und b . Findet ſich auch im Makrofephalusoolith und in der

Birmenſtorferſchicht, wo wir dieſe Art abhandeln -werden .

Cristellaria Parkinsoni, Fig . 9, eine der Crist. communis verwandte Art, doch mit viel länger

geſtreckten Rammern , deren fünfte ſchon bis zur halben Höhe der erſten hinabreicht und ſo der ganzen

Schale Eiform verleiht . Ueberdies läuft vorliegende Art in eine breite , deutlich verlängerte Deffnung

aus, während Crist. communis nie eine verlängerte, ſondern in's Ende der lezten Kammern eingebrochene

Deffnung zeigt , eine Regel , wovon nur die Jugenderemplare ausgenommen ſind , ſofern nämlich ihre

ſpaltartigen Deffnungen an ſtark zulaufenden Kammerenden ſtehen , immerhin aber nicht, wie bei Crist.

Parkinsoni, eine geſchloſsene Röhre bilden . Dieſe nicht häufige Art findet ſich auf Präparat D von

Füeßen und erſcheint hellbraun und ſehr diſchalig . Länge 0,17 mm.

4. Agathiſtegier.

Ophthalmidium Okenii, Fig . 10 und 11. Durchaus verſchieden von dem hier ebenfalls häufigen

Ophthalmidium carinatum ; denn erſtens macht jede Kammer einen ganzen Umlauf, ſo daß z . B. Fig . 10

und 11 bloß aus vier Kammern beſtehen , deren Abfäße zudem fo fein ſind , daß die ganze Schale aus

Einer Windung zu beſtehen ſcheint. Zweitens endigt Ophth. Okeni immer in eine verlängerte Röhre,

bald mit Brücke, wie Fig. 11 , bald ohne dieſelbe, wie Fig . 10. Drittens ſind die Hammern dieſer Art

ſehr wenig gewölbt und faſt alle gleich hoch, während die erſten Rammern bei Ophth . carinatum immer

tief hinter die folgenden zurü & treten, weßhalb vorliegende Art faſt ganz eben , Ophth. carinatum hingegen

in der Mitte ſtart vertieft erſcheint. Die Kammern ſind farblos bis gelblich glashell und ohne Poren,

die Brücken der beiden legten Umlaufe breit und hellbraun. Die Geſammtfigur zeigt ſich bald breiter,

bald ſchlanker. Die größte Länge beträgt 0,21 mm . Präparat E und A von Füeßen , bruchſtüdweiſe
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auch bei Bargen. Ziemlich häufig. Rommt auch im Omatenthon dor, doch etwas variirt, ganz braun ,

weniger deutlich und gut erhalten, g. B. Präparate D und F. Eine merkwürdig ähnliche Act ift das

ebenfalls von uns im ſchweizeriſchen und franzöſiſchen Tongrien entdedte Ophthalmidium tongricum ,

welches wir im Anhang abbilden .

Ophthalmidium carinatum kommt bruchſtüdweiſe hie und da oor , dagegen ſchon in guten

Eremplaren und ſehr häufig das bei der Birmenſtorferſchicht abgebildete Ophthalmidium gracile.

Reſultat. Monoſtegier 2 Gattungen in 4 Arten, nämlich 1 Lagena und 3 Cornuspirae.

Stichoſtegier 2 Gattungen in je 2 Arten, nämlich 2 Nodoſarien und 2 Vaginulinen.

Helitoſtegier 1 Gattung in 4 Arten , nämlich Cristellariae.

Agathiftegier 1 Gattung in 3 Arten , lauter Ophthalmidia .

Im Ganzen aus 4 Ordnungen 6 Gattungen und 15 Arten .

An Individuenzahl ſtehen die Agathiſtegier bei Weitem obenan ; dann folgen die Cornuspirae,

hierauf die Criſtellarien , die Stichoftegier und zulegt die Lagenen . Maſſenhaft kommen hier bereits die

Ophthalmidien vor , während wir bisher noch in keinem Geſtein des ſchweizeriſchen Jura irgend eine

Familie der Foraminiferen anders, als ſporadiſch, gefunden haben.

Ein Faciesunterſchied zwiſchen den Parkinſonſchichten von Füeßen und Bargen exiſtirt ungeachtet

ihrer verſchiedenen Lage zum Kanden nicht. Faß alle Arten find gemeinſam , die Ausnahmen höchft

wahrſcheinlich nur dem Zufall beizumefſen , d . h . wenn einzelne Arten auf Präparaten von Füeßen oder

Bargen fehlen, ſo liegt eben die Urſache im Nichtfinden, keineswegs aber im Nichtvorhandenſein .

Da die Parkinſonthone 3 Cornuſpiren , 1 Vaginuline und 2 Agathiſtegier mit dem weißen Jura

gemein haben , überdies 2 Arten von Griſtellarien und 2 Agathiſtegier mit frühern Schichten , endlich

eine Lagene enthalten , welcher in ſpätern Schichten eine ſehr ähnliche Art entſpricht, ſo ſcheint ihre

Foraminiferenfauna den Uebergangspunkt vom untern zum obern Jura darzuſtellen. Hinwieder unter

ſcheidet ſie vom weißen Jura doch noch ſcharf die gänzliche Abweſenheit von Enalloſtegiern , ſowie von

Nonioninen und Rotalinen . 3mmerhin ſcheint es uns nicht ohne Bedeutung, daß auch die mikroſkopiſche

Welt des ſchweizeriſchen Jura , obwohl hier noch in ſehr beſcheidenen Anfängen an's Licht getreten , die

Stellung der Parkinſonſchicht in der Mitte des mittlern Fura beſtätigt.

C. Gallovien , Kellowaygruppe, oberer brauner Jura .

Untere Abtheilung . Schicht des Ammonites Macrocephalus vom Eichberg bei Achdorf,

Großherzogthum Baden.

a.

1. Monoſtegier.

Lagena minutissima, Fig . 1. Farblos glashell, dünnſchalig, eirund gewölbt mit kleiner, wenig

verlängerter, kegelförinig auslaufender Deffnung . Länge 0,09 mm . Nicht häufig, doch auch im

Drnatenthon .

Unſer Driginal findet ſich auf Präparat 10.

Cornuspira crassa, Fig. 2. Farblos glashell, ohne Poren, ſtart gewölbte Röhre von größerem

Durchmeſſer (0,04 mm.) , als bei den meiſten übrigen Arten , daher die Spirale ſchon bei der vierten

oder fünften Windung 0,16 inm . Durchmeſſer hat . Die Schale iſt übrigens dünn und die Windungen

liegen ſo genau aneinander, daß die frühern ſchwer zu erkennen ſind. Selten . Präparat 9 .

Cornuspira elliptica , Präparat 4. Sehr ſchönes Eremplar.

2. Stichoſtegier.

Vaginulina Macrocephali, Fig . 3. Glashell farblos . Die erſte Kammer ſtark gewölbt, elliptiſch,
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die beiden folgenden viel flacher und nach oben hin verengert , dritte Kammer nach der Rüdenwand hin

in eine große Deffnung auslaufend. Unterſcheidet ſich von Vaginulina Siblingensis durch die Geſtalt

der erſten Kammer und viel beträchtlichere Breite der ganzen Figur. Selten . Präparat 6 .

Vaginulina minima , Fig . 4. Grau, etwas durchſcheinend. Erſte Rammer faſt ganz elliptiſch ,

die beiden übrigen völlig zugeſpißt nach der Form lanzettlicher Blätter , die lezte auf der Rückenſeite in

eine ſchmale Deffnung auslaufend. Die Schale iſt nicht beſonders dick , jämmtliche Sammern erſcheinen

gleichmäßig , doch ſchwach gewölbt. Länge 0,2 mm . Auch dieſe Art , wie die vorige und noch etliche

andere ſcheint nie mehr als drei Kammern zu bilden . Selten . Präparat 1 .

Eine unbeſtimmbare große Vaginuline mit ſtarker Schale ſcheint von hier an bis zum obern

weißen Jura ziemlich verbreitet zu ſeint . Ein vollſtändigeres Stück fanden wir in der Birmenſtorfer

Schicht. Das Bruchſtück Fig . 5 findet ſich auf Präparat 6 .

Frondicularia ellipsoides, Fig . 6. Farblos glashel , nicht beſonders didſchalig. Die ſtark

gewölbten, im Längsdurchſchnitt elliptiſchen Rammern nehmen an Größe wenig zu ; die legte läuft aus

in eine Deffnung , um welche ſich die Schale auffallend verdickt. Länge dieſes Bruchſtüds 0,45 mm .

Unicum . Präparat 5 .

Frondicularia trigonalis, Fig . 7. Farblos glashell. Sämmtliche Kammern flach, kaum merklich

gewölbt . Erſte Kammer freisrund. Die dritte Sammer beginnt in Dreieckform überzugehen, wozu ſich

die folgenden immer deutlicher entwickeln . Die Breite der Kammer nimmt von je einer zur andern um

beinahe 2 : 1 zu, ſo daß die lebte Kammer , welche in eine große , nicht verlängerte Deffnung ausläuft,

etwa ſechs Mal breiter iſt als die erſte. Geſammtlänge dieſer didſchaligen Art 0,15 mm. , größte Breite

0,11 mm. Unicum . Präparat 6.

3. Helikoſtegier.

Cristellaria communis auf Präparat 6 .

Cristellaria primitiva Präparat 10 .

Cristellaria ala , Fig . 8. Schwarz und braun , nur an den Rändern und Kammerwänden

gelblich durchſcheinend. Erſte Kammer ſehr klein , beinahe kreisrund , die folgenden Kammern länglichen

ſchmale Dreiece , deren ſiebentes zur erſten Rammer zurudtehrt und die Spirale ſchließt , indeſſen die

folgenden Kammern in geradliniger Are fortlaufen. Das Ganze hat die Geſtalt eines Flügels von der

Ahornfrucht , iſt ſchwach gewölbt und verflacht ſich von den erſten Kammern gegen die legte hin. Die

Deffnung iſt ſelbſt bei dreihundertfacher Vergrößerung nicht wahrnehmbar. Länge 0,38 mm. Findet

ſich hier nur auf Präparat 8 , hat ſich aber , und zwar grau , auch im Orfordien des Birmenſtorfer

Rebberges gezeigt .

Cristellaria globosa , Fig . 9. Graugelb . Erſte Kammer groß , plump , kugelig, gegen die zweite

hin etwas ſpiß zulaufend. Jede der zwei folgenden Kammern iſt kleiner als die erſte , die vierte läuft

in eine große , verlängerte Deffnung aus . Das Ganze bildet kaum einen Drittel des Umlaufs einer

Spirale . Die Schale iſt did . Länge 0,2 mm . Präparat 4.

Cristellaria sphaerica , Fig . 10. Schwarz, didjchalig, an Rändern und Rammerwänden hell

durchſcheinend. Erſte Hammer länglich rund, größer als die zweite und dritte . Schon von der zweiten

Kammer an iſt die Deffnung jeder einzelnen bemerkbar. Die Spirale hat ihren Umlauf mit der ſechsten

Kammer nahezu vollendet. Die Deffnung der leßten Naimer, am Scheitelpunkt eines gleichſeitigen

Dreieds ſtehend , iſt deutlich verlängert. Die erſten Kammern wölben ſich ſtart, die legten weniger .

Länge 0,26 mm . Selten . Präparat 7 .

Cristellaria megastomus, Fig . 11. Grau. Die erſte Kammer elliptiſch , auf echt ſtehend, die

zweite unterhalb derſelben fortſeßend, die dritte horizontal zur erſten , die ſechste, ſenkrecht auf der erſten,
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dieſelbe noch berührend, läuft in eine verhältnißmäßig ſehr weite, verlängerte Röhre aus . Die Geſammt

figur wölbt ſich in der Mitte am ſtärkſten . Länge 0,24 mm. Selten . Präparat 2 .

Cristellaria lanceolata , Fig. 12. Hellgrau, der vorigen ähnlich , doch init viel dicerer Schale,

im Ganzen ſchlanker, die drei lekten Kammern geſchweift; die legte, nicht mehr die erſte berührend, läuft .

ſehr ſchmal in eine dünne Deffnung aus und tritt allein an Wölbung gegen die vorhergehenden Hammern

auffallend zurück. Länge 0,28 mm. Selten . Präparat 3.

Cristellaria nana , Fig . 13. Graulich durchicheinend. Erſte Rammer beinahe elliptiſch , hori

zontal liegend , die folgenden ſchnell anſteigend, ſo daß ſchon die fünfte ſenkrecht auf der erſten ruht und ,

indem ſie dieſelbe berührt , dem Ganzen die abgeſchloſſene Geſtalt einer ſchmalen Lanzette verleiht. Die

Wölbung nimmt von den erſten gegen die leßten Rammern allmälig ab . Die leßte Stammer zeigt mitten

in ihrem abgerundeten Scheitel eine nicht verlängerte, ſehr ſchmale Deffnung . Dies zarte , dünnſchalige

Gebilde iſt eine der kleinſten aller uns bekannten Triſtellarien , höchſtens 0,17 mm. lang , aber jelten .

Präparat 4 .

Nonionina oblonga, Fig . 14. Schwarz, an den Wänden gelblich durchſcheinend. Ihre wenig

gewölbten Kammern laufen in eine längliche Spirale aus und ſind ſämmtlich beinahe gleich dick. Auf

beiden Seiten gleich , bildet das Ganze einen ſchmalen , wie aus Platten zuſammengeſeßten Spiralreif.

Präparat 9 enthält zwei Eremplare, eines von eilf und eines von dreizehn Kammern. Das vorliegende

hält etwa 0,18 mm . im Durchmeſſer.

4. Enalloſtegier.

Präparat 9 enthält zwei nicht deutlich beſtimmbare Tertilarien , welche an gewiſſe Formen des

Impreſſathones erinnern .

5. Agathiſtegier.

Ophthalmidium carinatum findet ſich auf Präparat 6. Die kleinen Ophthalmidien haben wir

nicht wahrgenommen .

Reſultat. Der von uns unterſuchte Makrokephalusoolith enthält ſomit:

Monoſtegier 3, nämlich 1 Lagene und 2 Cornuſpiren, wobei zu bemerken iſt, daß nicht ſelten

auch noch andere Cornuſpiren, freilich nicht beſtimmbar, aber vermuthlich identiſch mit Arten des weißen

Jura, darin vorkommen .

Stichoſtegier 5, nämlich 3 Vaginulinen und 2 Frondikularien .

Helikoſtegier 9 , nämlich 8 Criſtellarien und 1 Nonionine.

Enalloſtegier 1 , nämlich 1 Tertilarie.

Agathiſtegier 1 , nämlich 1 Ophthalmidium .

3m Ganzen alſo ergeben ſich 5 Ordnungen in 8 Gattungen und 19 Arten , worunter die

Helikoſtegier, ſpeziell die Criſtellarien , bei Weitem vorherrſchen . Mit dem Lias hat dieſe Schicht einzig

noch die allverbreitete Crist. communis gemein, mit den frühern Schichten des braunen Jura Cornuspira

elliptica , Crist. primitiva und Ophthal . carinatum , auf den weißen Jura hingegen deuten eine ihrer

Vaginulinen, dann Crist. ala , das bereits deutlichere, auch zahlreichere Auftreten der Gattung Nonionina

und die noch nicht beſtimmbare, langgeſtreckte Tertilarie .

b . Ornatenthon . Obere Abtheilung des Callovien . Ś Quenſtedt.

1. Monoſtegier.

Lagena minutissima, Präparat G, hier braun , mit etwas gebrochenem Ende , in allen übrigen

Merkmalen der Art entſprechend .
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Cornuspira Biedermanni, Fig. 1. Die einzige Foraminifere , welche uns bei durchfaltendem

Lichte grün erſchiene und zwar in beiden vorhandenen Exemplaren , Präparate ) und K. Nur bei ſehr

genauer Beobachtung läßt ſich die kleine runde Anfangstammer , aus welcher die plattgedrüdte breite

Spivale herborzugehen ſcheint, wahrnehmen . Dieſie Cornuſpire hat unter denjenigen des Jura die breiteſte

Röhre, wenigſtens 0,06 mm . im Durchmeſſer , zeigt daher ſchon beim zweiten Umlauf einen Spiral

durchmeſſer von etwa 0,2 mm.

2. Stichoſtegier.

Dentalina apocrypha , Fig. 2. Farblos glashell. Die erſte Kammer tegelförmig , die zwei.

folgenden nahezu tonnenförmig, die leßte oben bauchig abgerundet mit kleiner, nicht verlängerter, runder

Deffnung, welche durch die oben berdidte Schale' kaum bemerkbar wird . Die zweite und dritte Kammer

zeigen bei ſtarker Vergrößerung ein paar ſchwache Längsſtreifen. Länge etwa 0,12 mm. Selten .

Präparat H.

Frondicularia primitiva, Fig. 3. Braun , didtſchalig , daher an den Rändern durchſcheinend.

Kammern gleich groß, flach, ohne bemerkbare Deffnungen, länglich rund. Unicum . Präparat A.

Fig . 3 a Bruchſtüd einer glashellen, doch unbeſtimmbaren Nodosaria .

3. Helikoftegier.

Cristellaria auris, Fig . 4. Glashell. Die erſte Kammer bildet eine längliche Kugel, welche

ihrer Längsare nach ſenkrecht ſteht, die zweite Rammer erhebt ſich noch nicht über diefelbe , während die

folgenden raſch aufſteigen und das Ganze einen halben Umlauf bildet. Die mittlern Rammern ſind am

ſtärkſten gewölbt. Die legte Kammer flacht ſich ab und läuft aus in eine durchbrochene Spiße. Die

Geſammtfigur gleicht einem Ohre . Lănge 0,28 mm. Unicum . Präparat E.

Flabellina Eichbergensis, Fig. 5. Grau durchſcheinend, ſehr diđſchalig. Die zweite Kammer

feßt unterhalb der erſtea an , die übrigen , immer an Breite zunehmend, bitden mit der ſiebenten mehr

als einen halben Umlauf. Mit der achten umgekehrt herzförmigen Kammer beginnt der Uebergang zur

Flabellinenform . Eine Endöffnung iſt an ihr nicht wahrzunehmen. Vermuthlich fehlt dem Original

noch eine weitere Kammer. Länge desſelben 0,3 mm. Unicum. Präparat A.

4. Agathiſtegier.

Ophthalmidium carinatum, Fig. 6, eine Varietät mit verlängerter Röhre. Präparat D.

Ophthalmidium Okenii, faſt auf allen Präparaten , doch meiſt in Bruchſtüden.

Ophthalmidium multiplex, Fig. 7. Rammern gelb durchſcheinend , Zwiſchenſchalen (Brücken )

hellbraun. Um die kreisrunde Anfangszelle ſtehen die erſten halbmondförmigen Kammern einander auf

zwei Seiten regelmäßig gegenüber , während die beiden legten in entgegengeſegter Richtung jede einen

ganzen elliptiſchen Umlauf bilden und zulegt in eine breite Röhre aušmünden . Sämmtliche Kammern,

etwa dreizehn an der Zahl, ſind flach gedrückt. Das Ganze erſcheint auf beiden Seiten gleich. Selten .

Länge 0,22 mm. Unicum.

Reſultat. Der von uns unterſuchte Ornatenthon zeigt folglich

Monoſtegier 2 Arten , nämlich 1 Lagene und 1 neue Cornuſpire, indeſſen die bisher befannten

Cornuſpiren gar nicht zum Voſchein kamen .

Stichoſtegier 3 Arten, nämlich 1 Dentaline, 1 Fronditularie und 1 Nodoſarie.

Helikoſtegier 2 Arten, nämlich 1 Criſtellaria und 1 Flabelline.

Agathiſtegier 3 Arten, lauter Ophthalmidien, ſomit im Ganzen aus 4 Ordnungen 8 Gattungen.

in 10 Arten .



An Individuenzahl herrſchen die Agathiſtegier bei weitem vor. Nur zwei Arten von dieſen

und eine Lagene hat unſer Ornatenthon mit frühern und ſpätern Schichten gemein. Ade übrigen Arten

gehören merkwürdiger Weiſe ihm allein an. Das Zurüdtreten der Criſtellarien iſt hier um jo bedeut=

ſamer , da die unmittelbar vorhergehende Makrokephalusſqicht daran ſo reich erfunden ward und gleich

dem hier beſprochenen Ornatenthon vom Eichberg ſtammt .

Geſammtergebniß für den braunen ſchweizeriſchen Jura.

Derſelbe weist 52 neue , genau beſtimmte und abgebildete Foraminiferenarten auf , worunter

1 Cornuſpira, 2 Nodoſarien und 1 Criſtellarie, fämmtlich der Schicht des Ammonites Sowerbyi angehörig,

von C. Schwager am bereits angeführten Orte veröffentlicht worden ſind.

Dieſe Geſammtzahl der Arten vertheilt ſich nach Ordnungen und Gattungen folgendermaßen :

Monoſtegier 10 , nämlich Cenchridien 1 , Lagenen 2, Cornuſpiren 7 .

Stichoſtegier 21, Frondikularien 7, Nodoſarien 7, Vaginulinen 4, Dentalinen 2,

Marginulinen 1 .

Helikoſtegier 16, Criſtellarien 13, Flabellinen 2, Nonioninen 1 .

Agathiſtegier 5, Ophthalmidien 5 .

Dabei iſt zu bemerken , daß die mit dem Lias gemeinſamen Arten unter dieſen Zahlen nicht

inbegriffen ſind. Wir fanden deren 3 , nämlich Frondicularia irregularis, Cristellaria communis und

simplex , mit welchen ſich die Zahl der deutlich beſtimmbaren Arten für unſern braunen Jura auf 55

erhebt. Dazu die neue , noch unbeſtimmte Teytilarie, jo ergeben ſich für den braunen Zura 56 Arten .

Aus der Vergleichung mit dem Lias ergeben ſich folgende charakteriſirende Züge :

1 ) Nicht an Zahl der Arten , aber an Menge der 3ndividuen treten die Stichoſtegier zurüd

hinter die Cornuſpiren und Ophthalmidien .

2 ) Die Monoſtegier, im Lias zweifelhaft, ſpielen eine hervorragende Rolle. Ganz neu erſcheinen

Cenchridium und Lagena , Cornuspira in großer Artenzahl, während ſie im Lias nur ſchwach

angedeutet war.

3) Ophthalmidium , im Lias erſt durch eine einzige Art vertreten, tritt jegt in 5 neuen Arten

dominirend auf.

4) Unter den Stichoſtegiern erſcheinen Dentalina und Marginulia zum erſten Mal , aber noch

ſchwach repräſentirt.

5) Unter den Helikoſtegiern beginnt ſich Nonionina zu zeigen, ebenſo

6 ) tritt unter den Enalloſtegiern , deren Vorläufer ſchon im Lias erſchienen war , eine viels

kammerige Tertilarie auf.

Aus D'Orbigny's Prodrome entnehmen wir , daß bisher aus dem braunen Zura bloß 14 Foras

miniferenarten bekannt waren, nämlich aus Bajocien 1 Conodictyum , abgebildet bei Goldfuß, 2 Criſtellarien ,

abgebildet in Römers norddeutſchem Dolith , aus Bathonien 1 Conodictyum , 1 Marginuline , 3 Vagi

nulinen, 5 Criſtellarien und 1 Rotaline , abgebildet theils in den Memoirus de la Société géologique

de France, theils in den Annales des sciences naturelles.

Aus Callovien waren bisher noch gar keine Foraminiferen veröffentlicht. Es war uns nicht

möglich, der betreffenden Abbildungen zum Behuf einer Vergleichung habhaft zu werden ; wir beruhigen

uns jedoch mit der Erfahrung , daß die frühern Forſcher im Jura meiſt nur die ganz großen Forami

niferen von 1/2 bis 1 oder 2 mm . Länge gefunden haben, unſere kleinen daher wahrſcheinlich neue Arten

ſein werden . In neueſter Zeit hat Schwager, wie bereits erwähnt, eine Anzahl Foraminiferen aus der

Zone des Ammonites Sowerbyi veröffentlicht. Es ſind deren 18, worunter 1 Haplophragmium, 1 Cornu

spira, 1 Lagena, 3 Nodoſarien, 10 Criſtellarien , 1 Flabellina und 1 Rotalia .

Somit zählen wir bis jeßt im Ganzen 88 im braunen Jura vorkommende Foraminiferenarten .
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III. Oberer oder weißer 3ura.

A. Unterer weißer Jura. Drfordien. Birmenſtorferſchicht, Zone des Ammonites trans

versarius. ( Dppel).

a . Aus dem Rebberg von Birmenſtorf bei Baden .

b. Vom Eichberg.

1. Monoſtegier.

Lagena Helvetica , Fig . 1. Glashell durchſcheinend , ſtark bauchig, oft am Grunde etwas

abgeplattet, ähnlich dem Fuß einer runden Flaſche. Röhre ungefähr ein Drittel der Geſammtlänge,

welche 0,13 mm. beträgt, ſchön zylindriſch auslaufend . Nicht eben häufig. Präparat 3 vom Eichberg.

Auch im Impreſjathon von Siblingen .

Cornuspira Eichbergensis , ausgewachſenes Exemplar , Fig . 2. An dieſem , ſo wie an den

erwachſenen Exemplaren der folgenden Schichten ſind keine Poren mehr ſicher wahrnehmbar , ſelbſt nicht

bei fiebenhundertfünfzigfacher Durchmeſſervergrößerung. Ueberhaupt ſcheint vorliegende Art , fortan die

verbreitetſte, eher in der Jugend , als im ausgewachſenen Zuſtande mit Poren verſehen zu ſein. Zu

bemerken iſt noch, daß Corn . Eichbergensis auf beiden Seiten völlig gleiche Trichter darſtellt, welche

daher rühren , daß von der kleinen , kreisrunden Anfangszelle an die Spiralröhre fortwährend an Höhe

zunimmt. Das Driginal zeigt bei acht Umlaufen 0,2 mm. Durchmeſſer und 0,03 mm . Breite der

äußerſten Windung. In der Rheinfallſchicht von Bargen (Anfang des : Quenſtedt ?) erreicht Corn.

Eichbergensis bei ebenfalls acht Umläufen einen Durchineſſer von 0,25 mm. und eine Windungsbreite

von 0,035 mm ., während Corn. tenuissima Gümbel, gänzlich porenlos , bei ebenfalls acht Umläufen

einen Geſammtdurchmeſſer von 0,5 mm. und eine Windungsbreite von 0,07 mm. erreicht. Unſer Original

ſteht Präparat 6 voin Eichberg , iſt ganz glashell , findet ſich jedoch häufig auch bei Birmenſtorf ſelbſt,

Ž . B. Präparat 7, 10 und 11 von daſelbſt, dort jedoch ſchwarzbraun angefüllt.

Cornuspira gracilis, häufig in den Präparaten vom Eichberg, z . B. Präparat 3.

Cornuspira concava , Fig . 3. Völlig glashell, alle Umläufe mit der Anfangskammer in einer

Ebene liegend , nicht trichterförmig wie Corn. Eichbergensis, auch nie mit Schlamm erfüllt. Anfangs

zelle dunkel , wurſtförmig , wonach ſich die Umläufe ſo genau richten , daß ihre Contavſeite immer der

jenigen der Anfangszelle entſpricht. Breite der äußerſten Windung höchſtens 0,02 mm ., längſter

Durchmeſſer 0,25 mm. Kommt nur in der Birmenſtorferſchicht des Eichbergs, hier aber nicht ſelten vor

und bleibt in ihrer eigenthümlichen Form durchaus konſtant. Vergl. Präparate 7 und 27. Sie findet

ſich übrigens auch in der Badener Schicht.

2. Stichoſtegier.

Frondicularia pyrus, Fig . 4 , gelblich grau durchſcheinend. Erſte Kammer kugelrund , folgende

ebenfalls ſtark gewölbt , umgekehrt herz- oder birnförmig mit rundlichen Deffnungen , die legte beinahe

ein gleichſeitiges gewölbtes Dreieck mit großer Deffnung an der Spiße , ziemlich didſchalig. Nur fünf

Kammern. Allein am Eichberg und zwar ſelten. Präparat 37. Länge 0,2 mm .

Frondicularia ovulus, Fig. 5. Farblos glashell. Schon die erſte Rammer wie die folgenden

eiförmig, alle weit ſchmäler als bei der vorigen Art , allmälig an Größe zunehmend , dünnſchalig , nach

oben etwas geradlinig zulaufend und breit abgeſtumpft , die legte hingegen rund zulaufend mit nicht
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verlängerter Deffnung, vollkommen Eiform darſtellend. Länge bei fünf Kammern nur 0,17 mm. Einzig

am Eichberg und ſelten. Präparat 3. Auch im Impreſſathon.

Obige zwei Arten ähneln der Frondicularia irregularis im Poſidonienſchiefer und Opalinusthon,

find aber, wie die Beſchreibung zeigt, doch weſentlich von derſelben verſchieden.

Nodosaria diremta , Fig. 6. Farblos glashell. Erſte Kammer eine aufrecht ſtehende, ſtark

gewölbte Ellipſe, die zwei folgenden tugelig , worunter die dritte ſtark eingedrüdt. Die erſte Kammer

trägt die zweite, ohne daß die Berbindungsröhre ſichtbar wird , was jedoch von der zweiten zur dritten

und von der dritten zur vierten in auffallendem Maße eintritt. Das Bruchſtüd hat die Geſtalt einer

Schachfigur und iſt 0,21 mm. lang. Unicum. Präparat 14 vom Eichberg.

Nodosaria Eichbergensis, Fig . 7. Grau durchſcheinend.Grau durchſcheinend. Die durch eine runde ſtarke Röhre

weit von einander getrennten Rammern, von unten nach oben ſich erweiternd, mit dem Alter an Länge

zunehmend, ſind umgekehrt flaſchenförmig. Leider iſt auch dieſes Bruchſtüd, wovon wir nicht einmal die

erſte Kammer haben, deſſen zwei vorhandene Kammern aber ſchon eine Länge von 0,19 mm. zeigen , ein

dem Eichberg angehöriges Unicum. Präparat 17 .

Nodosaria glandulina , Fig . 8. Grau durchſcheinend. Erſte Kammer das Schüſſelchen einer

Eichel, zweite die Eichel ſelbſt darſtellend, dritte rein elliptiſch gewölbt, didſchalig , mit nicht verlängerter

runder Deffnung an der Spiße, durch ſtarke Einſchnürung von der zweiten getrennt, welche ihrerſeits

mit ihrer ganzen Baſis, ohne Einſchnürung, auf der erſten ſikt. Länge 0,17 mm. Unicum. Präp. 21

von Eichberg,

Dentalina Eichbergensis , Fig . 9. Farblos glashell. Die Are beinahe geradlinig. Erſte

Hammer zugeſpißt, nahezu ein umgekehrter Regel, die folgenden drei wie auf einander geſtellte Tonnen ,

die legte eiförmig mit flacher Baſis und einfach runder, nicht verlängerter Deffnung. Länge 0,21 mm.

Nicht häufig. Präparat 16 vom Eichberg.

Dentalina chrysalis, Fig . 10. Farblos glashell. Die Are bildet eine deutliche Curve. Erſte

Kammer ein ſchiefer Segel, die folgenden , ſehr wenig ausgebaucht, erſcheinen beinahe zylindriſch. Nur

die leßte Kammer iſt eiförmig mit ebener Baſis und runder, nicht verlängerter Deffnung. Fünfkammerig,

wie die vorige, doch nur 0,16 mm . lang . Nicht häufig. Präparat 34 voin Eichberg.

Dentalina minutissima, Fig . 11. Farblos glashell. Are beinahe geradlinig. Erſte Kammer

beinahe tegelförmig , zweite abgeſtumpft kegelförmig , jede derſelben kaum ein Fünftel ſo groß , als die

dritte und vierte, welche einander an Größe beinahe gleich und nur ſchwach ausgebaucht find. Die legte

Kammer, eiförmnig mit breiter ebener Baſis, iſt ſo groß wie die drei erſten zuſammen . Länge bei fünf

Rammern nur etwa 0,13 mm . Selten . Präparat 35 vom Eichberg.

Vaginulina lanceolata, Fig . 12. Farblos glashell, ziemlich diđſchalig. Die mäßig gewölbten

Kammern, an Größe wenig verſchieden , ſind beinahe lanzettförmig , gegen das obere Ende etwas ſeitlich

geſchweift und mit demſelben unter die Baſis der folgenden Rammern nach rechts hin eingeſchoben , ſo

daß das Ganze eine ziemlich ſtarke Curbe darſtellt. Deffnung der legten Kammer mittelmäßig groß, nach

der Seite der Einbiegung gelegen . Dieſe Art iſt nicht häufig, kommt nur in Bruchſtüden vor . Das

Original, 0,36 mm. lang, findet ſich auf Präparat 6 vom Eichberg.

Vaginulina cornu , Fig. 13. Farblos, nicht ganz hell, dünnſchalig, wenig gewölbt. Die erſte

Rammer iſt am untern Ende zugeſpißt , die folgenden liegen ſchief auf einander und wachſen von der

dritten an ſchnell hinſichtlich ihrer Höhe. Die lebte Kammer unſeres Originals ſcheint zu fehlen oder

oben abgebrochen zu ſein . Das Ganze bildet einen ſchwachen, rüdwärts geneigten Bogen. Länge dieſes

Stüđes 0,37 mm. Präparat 4 vom Eichberg.

Vaginulina Birmenstorfensis, Fig . 14 , Vielleicht nur eine Varietät der vorhergehenden, doch

mit diderer Schale , ſtärker ausgebauchten und weniger hohen Kammern. Die ganze Vaginuline zeigt

4
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überbies weit geringere Arümmung, weil die Rammern romiger ſchief auf einander liegen. Mit ſchwarze

braunem Schlamm erfüllt, iſt das Original an den Kindern und in der oberften halbleeren Hammer

allein durchſcheinend. Länge 0,32 mm. Präparat 2 von Birmenſtorf bei Baden ,

Vaginulina perspicua, Fig. 15. Farblos glashell, ichmach gewölbt, dünnſchalig, auf der Seite

der Hauptöffnung eine ſanfte Curde bildend. Erſte Hammer unten rund, nach oben etwas zugeſpißt.

Die Scheidempände der Hammern treten bei diejer Art beſonders deutlich hervor, was von ihrer geringen

Wölbung herrührt. Darauf bezieht fich der Name. Deffnung der legten, ſtart zugeſpißten Sammer

klein. Nicht häufig . Präparat 32 vom Eichberg, Länge 0,26 mm, bei 6 Rammern.

Vaginulina clavula, Fig. 16. Gelblich glashell, ſtart gewölbt, kammern beinahe in gerader

Linie auf einander liegend, Die erſte Kammer, unten rund und nach oben etwas eiförmig zulaufend,

ift viel kleiner als die der porigen Art. Länge 0,27 mm. bei 8 Kammern. Nicht häufig. Präp. 26

pom Eichberg.

Vaginulina hoplites, fig, 17 , so genannt wegen ihrer außerordentlich diden , pangerähnlichen

Schale. Die erſte Kammer iſt unten rund, birnförmig ſchief ſtehend, viel größer als bei Vag. perspicua.

Die folgenden kammern , ſchief auf einander ſtebeud, find mehr breit als hoch, die legte iſt bei unſerem

Driginal abgebrochen . Das Ganze erſcheint den Außenwänden nach plump , geradlinig, während das

Innere der Kammern einige Neigung zu kurpenartiger Anordnung derſelben verräth. Länge bei fünf

Aammern 0,26 mm . Unicum. Präparat 1 von Birmenſtorf.

Vaginulina correcta, Fig. 18. Glashell mit etwas grau. Ziemlich didſchalig , nach oben au

Wölbung beträchtlich zunehmend , nach der Seite der, bedeutend großen, Deffnung eine ſehr ſchwache

Curbe beſchreibend. Die erſte Rammer iſt bei dieſer Art liegend birnförmig bis halbfugelförmig, gegen

die zweite kammer beinahe geradlinig abgeſchnitten , ein konſtantes Sennzeichen dieſer Art, vergleiche

Präparate 5 und 19 vom Eichberg. Nicht ſelten . Länge bei 8 Rammern , wovon die 4 erſten nur

ein Drittel des Sangen, 0,38 mm ,

Vaginulina margulinoides , Fig. 19. Graulich glashell. Bildet unter den mit runder

Anfangskammer verſehenen Vaginulinen den Uebergang zu den Marginulinen inſofern , als das Ganze

auf der der Deffnung entgegengeſekten Seite eine ſchwache Curve darſtellt. Die erſte Kammer iſt birds

förmig, ſchief ſtehend, die dritte und vierte find ungefähr doppelt ſo breit als hoch, jämmtliche Kammern

nur ſchwach gewölbt , von mittelmäßiger Schalendice. Deffnung tein . Das Ganze iſt bei 5 Rammern

0,17 mm. lang. Unicum . Präparat 1 vom Eichberg.

Vaginulina dubia , Fig. 20 . Grau , ichmad gewölbt, die erſte Aanner am ſtärkſten. Die

Seite der Deffnung iſt nahezu geradlinig, wogegen die andere ſich zur Bildung einer Spirale zu neigen

fcheint. Die erſte Kammer iſt rein elliptiſch , ichief liegend, die beiden folgenden ſind ſchief auf ihr

gelagert, 3.bis 4 Mal ſo breit als hoch. Länge 0,2 mm . Selten . Präparat 30 vom Eichberg.

Eine ſchlankere Varietät dieſer Art (Fig. 20 a) findet ſich auf Präparat 19 vom Eichberg.

Marginulina parvipes, Fig. 21. Grau durchidheinend, erſte Rammer ſehr klein , etwas unregel

mäßig tugelig, mit hammer 2 und 3 den deutlichen Anfang einer Spira bildend. Die kammern nehmen

ſtark an Wölbung zu bis zur lebten , deren mittelgroße Deffnung auf der der Spira entgegengeſekten

Seite ſteht. Länge bei 7 kammern 0,27 mm, Selten . Präparat 32 vom Eichberg.

Marginulina globulosa, Fig. 22. Grau durdſcheinend, mit viel dünnerer Schale als die vorher

gebende Art. Die erſte Kammer, groß, beinahe tugelförmig, bildet mit der zweiten nur einen ſchwachen

Spiralanfang. Von der dritten an ſind die mehr hoben als breiten , faſt jenkrecht auf einander ſtehenden

Hammern kugelig ausgebaucht, die lekte trägt auf ihrem ſpits zulaufenden, etwas rückwärts geſchweiften

Ende eine mittelgroße, nicht verlängerte Deffnung. Länge bei 7 kammern 0,4 mm . Unicum . Präp. 2

pom Eichberg.
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Marginulina flaccida Schwager, Fig. 23. Stimmt in den Hauptmerkmalen mit der im untern

Oxfordien von Gruibingen und Oberhochſtadt borgefundenen überein, unterſcheidet fich aber als Barietät

von derſelben in folgenden Stüden : Sie iſt unten nicht viel ſchmäler als oben, hat eine ganz ununter

brochenene Rüdenlinie, eine geringere, bei faſt allen Kammern gleichmäßige Wölbung, und namentlich

fehlt der lebten Lammer ſowohl die ſtarke Ausbauchung, als auch die verlängerte Spiße. Die Länge

ſtimmt überein , da unſer Original bei 5 kammern 0,25 mm., das Schwager'iche bei 6 Rammern

0,3 mm. mißt. Selten . Präparat 15 vom Eichberg und Präparat 13 ein Bruchſtüd .

Marginulina elliptica, Fig. 24. Eine der vorher beſchriebenen ähnliche Form, ebenfalls dünn

ſchalig und grau durchſcheinend; aber die Kammern legen ſich ſo fpißwinklig auf einander, daß die Are

von der erſten bis zu dem ſtart abgeſtumpften Ende der legten ſenkrecht erſcheint. Das Ganze bildet

nahezu eine ſchmale Ellipſe , welche nur auf der Seite der Spira durch das ſtarte Hervortreten von

Hainmer 5 und das weite Zurüdtreten von Rammer 3 unterbrochen wird. Länge 0,3 mm . Selten .

Präparat 31 vom Eichberg.

Marginulina hybrida , Fig. 35. Grau. Stellt einen jener Uebergänge zur Criſtellarienform

dar, welche Vecanlaffung geben, beide Familien in Eine zuſammenzuziehen . Wir haben jedoch im Jura

jo viele Ulebergangsformen auch zidiſchen andern Familien, daß man wohl daran thut, ſich dadurch nicht

zur Aufhebung der bisherigen verleiten zu laſſen . Vorliegende Art hat eine Anfangstammer von Geſtalt

einer horizontal liegenden Birne , die vierte Kammer läuft aus in einen langen flaſchenähnlichen Hals.

Selten . Länge nur 0,17 mm . Präparat 21 vom Eichberg.

3. Helikoſtegier.

Cristellaria margulinoides, Fig. 26. Bräunlich gelb, mit ziemlich ſtarker Schale. Wir ziehen

dieſe Uebergangsform zu den Criſtellarien erſtlich wegen der großen Endöffnung und zweitens wegen der

reinen Kugelform der Anfangskammer, welche mehr mit unſern Criſtellarien, als mit den Marginuliner

übereinſtimmt, .namentlich weil der Kammerrand, worauf die zweite Kammer ruht, vollkommen deutlich

und durchſcheinend iſt. Größere Eremplare fanden wir nicht . Länge bei 3 Rammern 0,16 mm . Nicht

ſelten. Präparat 32 vom Eichberg.

Cristellaria communis, Fig . 27 , ſtellt die mit didfter Schale verſehene Varietät aus dem Mergel

von Birmenſtorf dar , Präparat 3. Sie kommt dort und am Eichberg ſehr häufig vor. Vorliegendes

Exemplar zeigt ſich mit ſchwarzbraunem Schlamm angefüllt, welchem gegenüber die durchſcheinenden

Raminerwände bejonders deutlich in ihrer Dice hervortreten. Vom Eichberg haben wir auch heller

gefärbte Eremplare. Siehe Poſidonienſchiefer, wo ſie zuerſt auftritt.

Cristellaria simplex , Fig . 28 , variirt allerdings bedeutend von den Eremplaren im Jurenſisz

mergel , ſofern ſie bei acht Kammern nur einen Längendurchmeſſer von 0,17 mm . zeigt. Doch ſonſt

ſtimmen Conſiſtenz der Schale, Neigung der Rammern zur Dreieckform und polygonähnliche Zuſammen =

feßung des Rückenrandes aus geraden Linien auffallend überein . Präparat 12 vom Eichberg. Präp. 28

enthält eine Uebergangsform zu Crist. communis.

Cristellaria aequilateralis, Fig . 29. Graulich durchſcheinend. Anfangstammer groß, faſt kreis

rund, Kammer 2-4 unter derſelben angeſeßt, die folgenden rajch aufſteigend, bis die ſtark zugeſpißte

ſiebente kammer, don oben auf die erſte zurüdkehrend, die Spirale ſchließt. Von dieſem Zuſammen

treffen an bis zur Spiße und von da bis zu dem Punkte, welcher dem Zuſammentreffen gegenüberliegt,

erſcheint dieſe Cristellaria als ein gleichſeitiges Dreied . Daher der Name. Die Wölbung iſt am ſtärkſten

in der Mitte der ganzen Figur. Die Schale verdict ſich gegen Ende der leßten Kammer dermaßen, daß

fie für die ſonſt nicht verlängerte Deffnung eine fleine Röhre bildet. Wir fanden nur dies eine volle
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ſtändige Eremplar, Präparat 18 vom Eichberg ; junge zeigen ſich hin und wieder. Längendurchmeſſer

bei 7 Rammern 0,24 mm.

Cristellaria Desorii, Fig . 30. Graulich durchſcheinend, von nicht beſonders ſtarker Schale. Die

kleine länglich runde Anfangskammer ſteht aufrecht. Unter ihr ſeßen fich Rammer 2 und 3 an , dann

wachſen die Kammern ſchnell in die Höhe, bis die lekte mit mehr oder weniger Ausbauchung nahe an

der erſten ſich auf die zweite legte legt . Die Deffnung liegt in einer rauchfangartig verlängerten Röhre.

Die Wölbung nimmt bis zur leßten Kammer allmälig zu. Ziemlich häufig. Präparate 10 , 20 , 24

und 27 vom Eichberg. Länge bei 6 Rammern 0,19 mm.

Cristellaria Biedermanni , Fig. 31. Graulich durchſcheinend , der vorigen ähnlich , doch bei

weitem ſchmäler, mit deutlich unterbrochener Rückenlinie, dicerer Schale, längerer Röhre und überall faſt

ganz gleicher Wölbung, auch ſeßt die lebte Kammer , viel kleiner als bei der vorigen Art, weit von der

Anfangskammer ab und die Spirale läuft allmälig beinahe geradlinig aus. Nicht ſo häufig, wie die

vorige Art. Daß dieſe Unterſchiede konſtant ſind, zeigen Präparate 8 und 14 vom Eichberg. Länge

bei 7 Kammern 0,2 mm.

Cristellaria attenuata , Fig . 32. Gelblich durchſcheinend, dünnſchalig, von der erſten Kleinen ,

runden Kammer bis zur legten an Wölbung ſtart abnehmend. Schon die ſechste Hammer vollendet den

Umlauf der Spirale, indem ſie zur erſten zurüdkehrt. Rammer 7 und 8 ſtehen noch unter der erſten,

während die Spirale mit den folgenden ſich über dieſelbe erhebt und mit der leßten ſtark zurücktretenden

Kammer eine entgegengeſepte Richtung beginnt . Die kurze Endröhre ſteht daher ſchief in dieſer der

Spirale abgekehrten Richtung auf dem Scheitel der legten Kammer. Die Rückenlinie iſt ununterbrochen.

Unicum . Präparat 13 vom Eichberg. Länge bei 11 Kammern 0,33 mm.

Cristellaria, regia , Fig. 33, die größte der von uns abgebildeten Criſtellarien , 0,68 mm. lang .

Die elliptiſche Anfangskammer, groß, aber ſchwach gewölbt, ſteht ſchief und bildet mit der neben ihr

auf gleicher Höhe ſtehenden Kammer 2 den Fuß des Ganzen . Hierauf erheben ſich die folgenden

Kammern raſch in beinahe geradliniger Ure, mit ihrer breiten Seite, welche ihre Höhe 3 bis 6 Mal

übertrifft, ſchief auf einander gelagert. Die lebte Rammer läuft am Ende der Rückſeite in eine mittel

große, nicht verlängerte Deffnung aus. Das Ganze erſcheint gelblich glasartig , in der Mitte ain ſtärkſten

gewölbt, mit ſehr ſtarker Schale. Unicum . Präparat 11 vom Eichberg.

Cristellaria compressa, Fig . 34. Gelblich durchſcheinend, dünnſchalig. Die Anfangskammer,

unverhältnißmäßig groß , nimmt Eiform an , die folgenden erheben ſich, jede faft tegelförmig, raſch in

einer ſtart gebogenen Cuëve . Die vierte Kammer ſtüßt ſich auf die erſte und bildet mit ihr den halben

Umlauf einer Spirale , läuft in eine genau ſenkrecht auf ihrem Scheitel ſtehende, wenig verlängerte

Deffnung aus . Die Wölbung iſt ſchwach und gleichmäßig . Eine ähnliche, doch plumpere und auf

rechtere Art, während die unſerige ſich wie gewaltſam niedergedrüdt aušnimmt, bringt Ehrenberg aus

den Katakomben von Theben , Fig . 63 und eine weitere aus der Kreide der Inſel Moen, Fig . 41 .

Unſere Art iſt ſelten und fand ſich vollſtändig nur Präparat 36 vom Eichberg. Länge bei vier

Kammern 0,16 mm .

Cristellaria lagena , Fig. 35. Schwarzbraun, an den Händern gelblich durchſcheinend , dic

ſchalig. Unter der mittelgroßen, bald runden , bald halbrunden Anfangskammer jegen Rammer. 2 und 3

fort. Von Rammer 4 an raſch einporſteigend, erſcheinen die Kammern immer mehr als ſchmale, gewundene

Streifen, welche mit ihrem dünnen Theil die erſte berühren. Die legte Hammer läuft aus, in eine

ichwach verlängerte, ſenkrechte, verhältnißmäßig breite Röhre. Das Ganze iſt wenig gewölbt, am meiſten

gegen die Mitte. Die ganze Figur erſcheint auf beiden Seiten ganzrandig, beinahe gleich, einer Flaſche

mit furzem Hals ähnlich. Bei Birmenſtorf gefunden, Präparat 5. Präparat 17 vom Eichberg enthält
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eine Barität, die, auch abgeſehen von ihren ſechs Rammern , einige Beſchiedenheiten bietet, im Ganzen

aber doch übereinſtimmt. Unſer Original mißt 0,17 mm. bei 7 Kammern.

Cristellaria Birmenstorfensis, Fig . 36 . Bei durchfallendem Lichte braun , an den Wänden

gelblich durchſcheinend, bei auffallendem Lichte okergelb mit ebenfalls durchſcheinenden Wänden , ſehr did

ſchalig. Das Ganze iſt nicht ſtart, aber gleichmäßig gewölbt. Sämmtliche Kammern ſiken ſeitlich auf

der erſten feft, welche länglich rund erſcheint. Genau mit Kammer 10 ſchließt ein ganzer Umlauf der

Spirale, was dem Ganzen das Anſehen einer Nonionina gibt , allein die an ihren Scheitelpunkten mit

deutlichen Deffnungen verſehenen Kammern weiſen dieſe Art unzweifelhaft den Criſtellarien zu. Längs

durchmeſſer bei 10 Rammern 0,22 mm ., Breite 0,16 mm . Unicum. Präparat 8.von Birmenſtorf .

Cristellaria undulata, Fig. 37. Hellbraun, an den Rändern etwas durchſcheinend. Eine der

Frondicularia annularis D'Orbigny ähnelnde Form , doch von ihr dadurch unterſchieden, daß die ſchild

artig über einander ſtehenden, von der dritten an einander umfaſſenden Kammern dem Auge nicht die

ganze Front bieten , ſondern einen mitten darchgehenden ſenkrechten Falz haben, vermöge deſſen die Figur

zweiſeitig wird und beim Umkehren auf beiden Seiten gleich erſcheint. Die Abbildung zeigt etwas mehr

als das große Profil und läßt errathen, daß die Kammern vom Falz bis nach hinten an Diđe zunehmen.

Die erſte Rammer iſt eine längliche, ſchief ſtehende, beidſeitig gewölbte Linje. Rammer 4 und 5 haben

ſchön wellenförmige Ränder . Die Deffnung der lezten Kammer iſt ſtark abgeſtumpft. Dieſe aus

gezeichnete Mittelform zwiſchen Criſtellarie und Frondikularie findet ſich nur auf Präparat 12 von

Birmenſtorf. Dee Länge beträgt 0,18 mm .

Robulina Eichbergensis, Fig . 38. Graubraun, an dem breiten Rückenrand und den erhabenen

Kammerwandrippen nur ſchwach durchſcheinend. Die Anfangskammer iſt ſtart gewölbt und die Rippen

gehen ſpeichenartig von ihr aus . Die lebte Kammer ſtellt auf jeder der beiden Hauptflächen ein gleich

ſeitiges Dreied dar, an deſſen äußerer Spiße ſich die dreiwinklige Deffnung befindet. Die Spirale ift

vollſtändig, der Rüden ganzrandig. Unterſcheidet ſich von der Robulina jurasso - franconica des Streit

berger Schwammlagers (ebenfalls Birmenſtorfer Schicht) in jeder Beziehung, auch durch ihre Kleinheit,

da ihr Längendurchmeſſer 0,23 mm . nicht überſteigt. Häufig am Eichberg. Präparate 5, 20 und 26 .

Nonionina Birmenstorfensis , Fig . 39. Hat ſehr viele Aehnlichkeit mit Rotalia pusilla ,

Schwager, im 3mpreſſathon ; die Kammern bilden aber nach außen ſo ſchwache Abfäße, daß die Rücken

linie faſt ununterbrochen erſcheint; dann nehmen ferner die Kammern nicht ſtart an Größe zu, nur daß

hier die legte ſich durch beſondere Länge auszeichnet, und endlich iſt unſere Art auf beiden Seiten

völlig gleich, weßhalb wir ſie zu den Nonioninen zählen müſſen . Die Kammern erſcheinen grau,

die Ränder ſchwarz. Der Längendurchmeſſer beträgt 0,09 mm . Präparat 1 vom Eichberg. Ein einziges

und zwar ein größeres Eremplar fand ſich auch im Material von Birmenſtorf.

4. Enalloſtegier.

Globulina Helvetica, Fig. 40 und 40 a . Grau, dünnſchalig, ſchwach gewölbt, ungleichſeitig,

in der Form ſtart variirend, indem ſie bald ſchmäler und länger, wie Fig . 40 a auf Präparat 22, bald

kürzer und breiter, wie Fig . 40 auf Präp. 22 , 24 und 28 vom Eichberg vorkommt . Die konſtanten

Merkmale find: Zuſammenſeßung aus drei Kammern, deren je zwei auf jeder Breitſeite deutlich wahr

zunehmen ſind, etwas wellenförinige Näthe oder Kammergränzen, die aber erſt bei dreihundertfacher

Durchmeſſervergrößerung deutlich werden. Die erſte Kammer hat bei den meiſten einen etwas kugeligen

Fuß, doch bei einem Eremplar fanden wir ſtatt desſelben eine hervorragende Spiße. Die Deffnung zeigt

ſich nirgends an einer Verlängerung, ſondern unmittelbar auf dem Scheitel der leßten Rammer und in

der Regel gezähnt. Gewöhnlich ſind die Breitſeiten mit einem blattähnlichen Adernej gezeichnet , auch



30

bei der gedrungentern Forin Häufig, namentlich in einkammerigen Jugendeyemplaren, am Eldbergi

Länge von Fig. 40 0,18 mm., von Fig. 40 a 0,22 min .

Valvulina fareimeri, Fig. 41. Vedig glashell, mit fleinen Poren überſäet, die bei dreihundert

facher Bergrößerung deutlich werden . Erfte Kammer nabeza kugelig , die folgender fchliugen fich gleich

Würftent itt- und über einander. Einzig Hammer 2 und 3 ſtehen noch ettvas unregelmäßig. Eine

ähnliche Form zeichnet Schwager aus dem Impraffathon von Gruibingen unter dem Namen Vulvulina

textilis, föelche jedoch viel breiter ift als die vorliegende, weniger aufftrebende Rammern hat und nicht

Potos zu ſein ſcheint. Unſer Exemplar iſt bei 11 Rammern etwa 0,2 inm . lang und findet fich auf

Präparak 31 bout Eichberg. Andere Stüce ſahen wit nicht.

Vultuliná minutissima, Fig. 42. Der theinte aller von uns aufgefundenent Enalloſtegier, um

der Deutlichkeit willen mit zweihundertfünfzigfacher Durchmeſſexvergrößerung gezeichnet, nur 0,08 mm .

ſang. Die erſte Kammer ift nahezu tugelig. Die zweite feßt auf ihr ſo weit ſeitlich an , daß die

Gefaminifigur in einen gebrochenen Fuß auszulaufen ſcheint.' Die drei Kammerpaare son der zweiten

att aktetxiren dergeſtalt, daß je die folgende' auffallend hoch über ihrer Partnerin fteht. Mit dem zweitert

Hammerbaar nehmen Größe und Wölbung plößlich zu und werden die Kammern nahezu eiförmig. Das

Gange erſcheint bei durchfallenden Lichte braun . Unicum. Präparat 31 vom Eichberg.

Vulvulina Eichbergensis, Fig. 43 und 43 a . Hellbraun, wenig gewölbt , daher oft etwas

durchſcheinend. Die erſte Kammer iſt mehr oder weniger birnförmig, die folgenden, an Größe nicht ſeht

verſchieden, länglich ſpindelförmig, alterniren mit mehr oder weniger aufrecht ſtehender Läugsare. Die

leßte Rammer - mehr als fünf fanden wir bei dieſer häufigen Art nie - trägt auf ihrem abgeſtumpften

Ende die elliptijche Mündung. Erreicht eine Länge von 0,2 mm. Präparate 1 , 32 und 33 vom Eich

berg. Eine etwas ähnliche Form iſt Vulv. subromboidalis Schwager im Impreſſathon von Gruibingen ,

welcher hinwieder die Pleurites Ehrenbergs verwandt ſcheinen. Findet ſich auch im Impreſſathon öfter.

Textilaria Zwinglii, Fig . 44. Dunkelbraun. Erſte Rainmer kugelig, die folgenden ſeben paar

weiſe alternirend über einander in der Richtung an , daß ſie, der Länge nach aufliegend , fich dachziegel

årtig ſchief abwärts neigen. Die Kammern, elliptiſch mit hie und da am aufliegenden Rande vors

kommender Einbuchtung, find viel breiter als hoch, nehmen raſch an Größe und Wölbung zu , ſo daß

das Ganze beim fünften Hammerpaar beinahe jo breit (0,13 mm .) als hodi (0,16 mm.) erſcheint.

Seltent. Präparat 29 vom Eichberg, auch hie und da in Jugenderemplaren. Erinnert jchon ſehr an die

breiten Tertilarienformen der untern Kreide, Text . ovalis und depressa.

Textilaria Helveto-jurassica, Fig . 45. Grau, init ſehr ſtarker Schale. Erſte Kainmer kugelig,

die folgenden, höchſtens doppelt ſo breit als hoch, alterniren paarweiſe, liegen auf der Breitſeite über

einander etwas ſchief abwärts , nehmen langſam an Größe und Wölbung zu . Das Ganze bildet eine

ſchmale, um eine ſenkrecht geradlinige Are geordnete Aehre, welche einige Aehnlichkeit mit der Textilaria

spica der untern Alpentreide zeigt. Ziemlich häufig. Präparate 9 , 14 und 27 vom Eichberg. Seltſam ,

daß die Bitmenſtorfer Shicht des Streitberger Schwammlagers lauter Tertilarien mit aufmärts ſtrebenden

Kainmern enthalt; indeſſen die unferigen alle mit dachziegelartig geneigten Rammern verſehen find.

Unſer Original iſt bei ſieben Kammerpaaren 0,27 mm. lang. Ate eine bloße Varietät dieſer Art

Betrachte ich Fig . 45 á, wo eine einzelne Kammer, die auf beiden Breitſeiten fichtbar iſt, fich zwiſchen

das erſte und zweite Paar Hineindrängt. Präparat 3 vom Eichberg. Bei einem ganz dollſtändigen

Éremplar auf Präparat 23 erſcheint befagte eingeſchobene Kammet ebenfalls, nur jđeint unter dem erſten

Paar die Anfangstammer zu fehlen. Auf Präparat 31 findet fich diefelbe Abnormität. Dieſe Art ift

zugleich einte häufige im Impreffathon, tommt überhaupt bis in die Heinfallichicht hinauf vot .
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5. Ugathiſtegier.

Ophthalmidium carinatum findet ſich sehr häufig am Eichberg.

Ophthalmidium Birmenstorfensis, Fig. 46. Gehört der ganzen ichweizeriſchen Birmenſtorfer

Schicht die ſeits und jenſeits des Rheines an . Das Original liegt auf Präparat 5 vom Eidberg.

Vollftändige Eremplare enthalten auch Präparate 6 unb 32. Ein deutliches Bruchftüc enthält Präp. 8

von Birmenſtorf, wo dieſe Art aber ſeltener vorkommt, als am Eichberg. Iſt dem Ophth. Okeni ſehir

ähnlich, unterſcheidet fich aber von demſelben durch weit fhärtere Wölbung der äußern Kammern , durch

größere Zwiſchenräume, bei gleicher Kammerzahl beträchtlich größere Länge und längere Möhrenfortiakung

am Ende. Unſer Original iſt 0,35 mm . lang. Es findet fich ebenfalls häufig eine ſehr female

Varietät, Präparate 31 und 32 vom Eichberg. Auch im Impreſſathon .

Ophthalmidium gracile, Fig . 47. Farblos glashell. Erſte Kammer meiſt linſenartig kreisrund,

zweite Kammer dieſelbe nahezu umfaſſend. Der folgende Umlauf ſcheidet ſich durch eine Einſchnürung

in zwei ungleiche Hälften , von denen die eine oberhalb, die andere unterhalb der zwei erſten Kammern

erſcheint. Oft feßt fich noch eine ſolche Hälfte einzeln ober- oder unterhalb an . Die folgende Kammer

bildet einen halben Umlauf, der bald nur an einem Ende, bald an beiden Enden gewölbt und erweitert

iſt. Dann bilden die Kammern je einen halben Umlauf, an deſſen Anfang die breite Wölbung liegt ,

von wo an ſie ſich allmälig berengern . Die legte Kanımer läuft aus in eine breite, flach gedrüdte,

wenig verlängerte Röhre. Kommt am Eidsberg maſſenhaft vor, Bräparate 5 und 6, auch im Jinpreſia

thon . Fano fich bereits häufig im Parkinſonthon, ſeltener in der Zone des Amm . Sowerbyi. rößte

Länge 0,15 mm. , Breite 0,06 mm.

Ophthalmidium medium , Fig . 48. Braun, dider beſchalt und breiter als vorige Art. Die

erſte Kammer bildet eine ſchief ſtehende Ellipſe, Kammer 2 einen nahezu vollſtändigen Umlauf um die

ſelbe. Der dritte Umlauf iſt hier ebenfalls durch Einſchnürung in eine obere und untere Hälfte zerlegt,

welche jedoch breiter ſind und weniger ſchief liegen, als bei der vorher beſchriebenen Art. Auch hier jeßt

fich noch eine vereinzelte Hälfte an . Dann macht die nächſte Kammer, ſich gegen das Ende nur wenig

berſchmälernd, einen vollſtändigen, länglich runden , an der längern Seite etwas gebrochenen Umlauf.

Die legte Kammier bildet eine nicht gedrüdte, zylindriſch runde, am Ende fich etwas erhebende, faſt überall

gleich breite und hohe Röhre. Die Länge beträgt 0,16 mm. , die Breite beinahe 0,1 mm . Selten .

Präparat 2 vom Eichberg.

Ophthalmidium auris, Fig. 49. Glashell, wenig gewölbt. Die erſten Kammern erſcheinen nur

bei ſehr ſtarker Vergrößerung (dreihundertfach ) deutlich. Anfangskammer ſehr klein, bald rund, bald

etwas edig . Daran ſchließt ſich ſchief oben und unten ein halbrundes, faſt halbkugeliges oder Regel

förmiges Kammerpaar, wozu rich in gerader Are gewöhnlich noch eine einzelne anſchließt, ſo daß die

vier erſten Kammern einen ſchiefſtehenden, geraden, zweiſpißigen Keil bilden . Folgt dann eine halb

umfaſſende, anfangs ſtart gewölbte, dann fich etwas verdünnende Kammer, welcher auf der entgegen

geſekten Seite eine gleich geſtaltete entſpricht. Dann abermals eine gleich geformte, aber größere Kammer,

ftärker gewölbt, mit ihrem entgegenſtehenden Partner. Die lekte Rammer berdünnt fich zu einer inehr

als halbumfaſſenden, gegen das Ende hin ſtark eingebuchteten Röhre . Da dieſer Einbuchtung eine ents

gegengefeßte, am Ende der zweitlebten Rammer entſpricht, ſo gerpinnt das Ganze das Anſehen eines

Dhres. Bon dieſer fehr häufigen Art haben wir meiſt nur Bruchſtüde und junge Eremplare. Das

bollftändige Eremplar zeigt smiidhen Rammer 6 und 7 eine Brüde, die oben dreieckig beginnt und ab

wärts in einen ſchmalen Streifen ausläuft. Driginal Präparat 3. Bei einem erwachſenen remplar

Bräparat 31 ſcheinen die vier erſten Rammern zu fehlen und die Geſtaltung fofort mit einer Belle, wie
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Rammer 5, begonnen zu haben. Am Eichberg , auch im Impreſſathon. Länge 0,14 mm.
Mußte

der Deutlichkeit wegen in dreihunderfacher
Vergrößerung gezeichnet werden.

Ophthalmidium cornuspiroides, Fig . 50. Braun . Erſte Kammer fugelig, bon Rammer 2

und 3 umfaßt, an deren Einjenkung ſich die nicht halb umfaſſende Hammer 4 ſchließt. Rammer 5

umfaßt das Ganze mehr als zur välfte. Mit Ausnahme der erſten ſind jäinmtliche Rammern zylindriſch

runde, überall faſt gleich dide Röhren , ſo daß wir hier einen deutlichen Uebergang zu den Cornuſpiren

vor uns haben . Unicum . Präparat 35 vom Eichberg.

Außer den Foraminiferen erwähnen wir noch die am Eichberg häufig vorkommende , ſchon im

Jurenfismergel gefundene Chirodola vetusta , Präparat 3, und auf Präparat 6 die auch im Impreſſathon

von Schwager nachgewieſene, bei uns ſeltenere Chirodota Sieboldi.

Reſultat. In der Birmenſtorfer Schicht vom Eichberg und von Birmenſtorf ſelbſt hätten wir

alſo von deutlich beſtimmbaren Arten gefunden 52 in 14 Gattungen, nämlich :

Monoſtegier 4, Lagena 1 , Cornuspira 3.

Stichoſtegier 22, Frondicularia 2, Nodosaria 3, Dentalina 3, Vaginulina 9, Marginulina 5 .

Velikoſtegier 14, Cristellaria 12, Robulina 1 , Nonionina 1 .

Enalloftegier 6, Globulina 1 , Vulvulina 3, Textilaria 2.

Agathiſtegier 6 , Ophthalmidium 6 .

Dabei iſt ausdrücklich hervorzuheben, daß ſich auf den Präparaten noch eine Menge von Bruch

ſtüden befinden , welche der Ordnung der Stichoſtegier angehören und, wenn ſie beſtimmt werden könnten ,

die Artenzahl derſelben noch beträchtlich vermehren würden.

Die größte Individuenzahl fällt den Agathiſtegiern zu, welche die Birmenſtorferſchicht millionen

weiſe bevölkern . Ihnen folgen die Cornuſpiren, dann die Criſtellarien, hierauf die Vaginulinen. Die

übrigen Gattungen kommen mehr oder weniger vereinzelt vor . An Artenzahl ſtehen die Stichoftegier

auffallend voran ; die zweitmeiſten Arten enthält die Ordnung der Velikoſtegier.

Von dieſen 52 Arten treten 46 erſt mit der Birmenſtorferſchicht auf ; 6 Arten hat dieſelbe mit

dem braunen Jura gemein, nämlich Cristellaria communis und simplex , Cornuspira gracilis und

Eichbergensis, Ophthalmidium carinatum und gracile ; 2 dieſer Arten ſogar, Cristellaria communis

und simplex, gehen bis auf den obern Lias zurück.

Die Fauna des Eichbergs zeigt allerdings große Verſchiedenheit von derjenigen des Birmen

ſtorfer Rebberges , was ſich übrigens leicht daraus erklärt, daß die zwei Fundorte an zwei verſchiedenen

Ausläufern des Jura liegen . Wahrſcheinlich wäre aber doch die Verſchiedenheit geringer, wenn das

Material von Birmenſtorf ſich für Erhaltung der zartern Schalen nicht ſo viel ungünſtiger erweiſen

würde, als dasjenige vom Eichberg. Immerhin zeigt ſich hinreichende Uebereinſtimmung, um die geolo

giſche Identität beider Schichten feſtzuſtellen ; denn erſtens hat die 9 Arten zählende Fauna von Birmenſtorf

5 Arten mit dem Eichberg gemein , nämlich Cornuspira Eichbergensis , Cristellaria communis und

lagena , Nonionina Birmenstorfensis und Ophthalmidium Birmenstorfense , und zweitens ſind die

Birmenſtorf eigenthümlichen zwei Vaginulinen der Form nach mit einigen Arten des Eichbergs

nahe verwandt.

Eine Vergleichung mit den bisher veröffentlichten Arten der Birmenſtorferſchicht, welche der

Zone des Amm. transversarius, dem a alba Quenſtedts , entſpricht, ſtellt eine ſtark ausgeprägte Eigen

thümlichkeit unſerer ſchweizeriſchen Foraminiferenfauna heraus. Wir haben die Agathiftegier millionen

weiſe, Waagen hingegen in ſeiner Zone des Amm. transversarius und Gümbel nennen keine einzige

Art. Wir beſigen einen Reichthum von Vaginulinen ; die von jenen zwei Gelehrten beſchriebenen Schichten
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beſiken ſammt und ſonders zwei Arten derſelben, nämlich Vag. raduliformis, Schwager, von Aubigné

(Sarthe) und Vag. jurensis, Gümbel, aus dem Streitberger Schwammlager.

Es iſt auch keine Art unſerer ſchweizeriſchen Schicht mit den oben angeführten, ihr entſprechenden

Schichten Frankreichs und Deutſchlands gemeinſam. Ein weſentliches Moment jedoch haben jene deutſchen

und franzöſiſchen Schichten mit unſern ſchweizeriſchen gemein : Das Auftreten der Enalloftegier in mehrern

Arten und beträchtlicher Individuenzahl , während dieſelben auf allen früheren Stufen nur vereinzelt

erſchienen ſind.

Effingerſchichten , Impreſjathone Quenſtedt, mit Terebratula impressa.

Fundorte : Der Eichberg im Großherzogthum Baden, das Dorf Siblingen auf der Südſeite des

langen Handen, Kanton Schaffhauſen, und Baden, Kanton Aargau .

1. Monoſtegier .

Lagena Helvetica , eine etwas längliche Varietät , Präparat k von Siblingen . Nicht häufig.

Siehe Birmenſtorferſchicht. Fig . 1. 0,17 mm . lang .

Corouspira media , Fig . 2. Glashell, porenlos , auf beiden Frontalſeiten einen deutlichen , doch

nicht tiefen Trichter bildend . Die regelmäßige, an Breite ſehr wenig und langſam zunehmende Spirale

geht aus von einer kreisrunden Anfangskammer, welche diejenige von Corn . Eichbergensis an Größe

weit übertrifft. Zeigt außer der Anfangstammer nie mehr als ſechs Umläufe bei einem Durchmeſſer von

0,13 mm. Nicht ſelten im Impreſſathon . Präparate a und g von Siblingen .

Cornuspira latior , Fig . 3. Braun, am äußerſten Umlauf durchſcheinend. Bildet auf beiden

Seiten ſtarke Trichter. Zeichnet ſich aus durch ihre ſchön gewölbte , von keiner geſchloſſenen Anfangs

kammer ausgehende, an Breite raſch wachſende , außen etwas wellige Röhre, welche die Breite von

0,04 mm . erreicht. Unterſcheidet ſich von Corn . Helvetica dadurch , daß ſie ohne alle Poren iſt nnd ihr

auch die plattenähnlichen Anfäße fehlen. Selten . Präparat IV vom Eichberg.

Cornuspira Eichbergensis, ſiehe Birmenſtorferſchicht, zeigt ſich in ältern und jüngern Eremplaren

häufig in den Effingerſchichten von Siblingen , vom Eichberg nnd von Baden .

Cornuspira gracilis, ſelten im Impreſjathon. Siblingen. Präparate g und k.

Cornuspira variabilis. Braungrau. Eine ſtark gewölbte , derbſchalige, nicht durchſcheinende

Röhre, welche, an Breite wenig zunehmend, entweder von einem kreisrunden Anfang aus eine ganz regel

rechte Spirale oder von länglichem Anfang eine elliptiſche Spirale oder ein turbinoidenartig auf

gewundenes Gehäuſe, oder endlich von geknickter Anfangslinie aus eine ganz unregelmäßig geformte,

außen mehr oder weniger gebuchtete Aufwindung bildet . Fig . 4 ſtellt die regelrechte Spirale dar auf

Präparat I vom Eichberg, die' Turbinoidenform zeigt Fig . 4 a auf Präparat II vom Eichberg, und die

ganz unregelmäßige, mehrmals vorkommende Fig . 4 b auf dem gleichen Präparat, ſowie auf Präparat g

von Siblingen. Dieſe Art haben wir allein im Impreſſathon gefunden, aber häufig auch bei Baden

Präparat a . Das größte Eremplar mit fünf Windungen hat nur 0,15 mm . Durchmeſſer, Fig . 4 a

0,12 mm. und Fig . 4 b 0,11 mm . Kaum dürfte der Zuſammenhang der Cornuſpiren mit den

Agathiſtegiern anſchaulicher dargeſtellt ſein , als in unſerer Cornuspira variabilis mit ihren theils geknicten ,

theils die vertikale Ebene verlaſſenden Windungen, zumal ja der Ugathiſtegier nur eine nach verſchiedenen

Richtungen knauelgleich aufgewundene, aber eben durch Einſchnürungen unterbrochene Röhre iſt.

5
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2. Stichoſtegier.

Frondicularia ovulus, vierkammeriges Eremplar auf Präparat C von Siblingen. Auch im

3mpreſjathon ſelten , wie in der Birmenſtorferſchicht. Der Vergleichung halber geben wir die Abbildung

dieſer ſeltenen Art auch hier . Fig . 5 .

Dentalina robusta , Fig . 6 . Die Anfangsfammer länglich rund, ſtart gewölbt, die übrigen

faßförmig , oben und unten abgeplattet , die lekte nahezu eiförmig, doch am Ende, wo die kleine Deffnung

liegt , ſtark zugeſpißt. Das Ganze beſchreibt eine nicht ſtart gebogene Curve . Ein anſehnliches Wachs

thum an Größe zeigt ſich erſt von der fünften Rammer an . Rammer 2 und 3 ſind bei unjerem Original

niedriger, aber dafür breiter, als die erſte Kammer. Präparat VI vom Eichberg und k von Siblingen.

Länge bei 6 Kammern 0,38 mm .

Vaginulina Siblingensis, Fig . 7. Bräunlich grau durchſcheinend, ähnlich der Vag. correcta der

Birmenſtorferſchicht, unterſcheidet ſich jedoch von derſelben dadurch, daß ihre Schale dünner, ihre Haltung

rückwärts gebogen, ihre Wölbung viel ſchwächer iſt, ſowie auch durch ſchmälere Rammern und ein fein

zugeſpißtes Ende. Bei unſerem Original iſt die Anfangskammer oben abgeplattet . Präparat e von

Siblingen . Auf Präparat h hingegen befindet ſich eine Varietät mit oben abgerundeter Anfangskammer.

Nicht häufig. Länge bei 6 Kammern 0,34 mm .

Vaginulina vicia, Fig. 8 , ähnlich der Samenſchote einer Wide , bräunlich -grau durchſcheinend.

Erſte Kammer elliptiſch , aufrecht ſtehend, gleich den übrigen ſchwach gewölbt . Die Einſchnitte der Rammern

ſind nur bei ſtarker Vergrößerung bemerkbar. In einer rückwärts geneigten Curve auf einander ſtehend,

mehr hoch, als breit , ziemlich ſtartſchalig , nehmen die jüngern Kammern von der zweiten an gar nicht

an Größe zu , jondern bleiben ſich faſt ganz gleich. Die Endkammer bildet eine durch Verdidung der

Schale entſtandene ſchnabelartige Fortſeßung , in welcher die Röhre liegt . Der Rücken der Figur iſt

ununterbrochen, Abjäße bilden die Kammern nur auf der Bauchjeite. Nicht häufig . Präparat i von

Siblingen. Der vabitus dieſer Art erinnert an Vag. paradoxa aus den Kreidefelſen von Cattolica in

Sizilien, bei welcher freilich die Kammergränzen problematiſch zu ſein ſcheinen. Fand ſich auch im

Parkinſonthon .

3. Velitoſtegier.

Cristellaria crassa, Fig . 9 , grau, ganz beſonders didtſchalig. Erſte Kaminer ſehr groß , nahezu

eiförmig, liegend , auf der Oberſeite etwas eingebuchtet . Die folgenden Kammern, ſchiefe Abſchnitte von

mehr oder weniger ſchmal zulaufenden Ellipſen, ſeben jede auf ihrer Vorgängerin ab ; die leßte läuft in

eine nicht verlängerte, am Scheitelpunkt zweier gleich ſchwach gebogenen Seiten liegende Deffnung aus.

Die Wölbung iſt am ſtärkſten bei der Anfangskammer und nimmt gegen die legte hin zujehends ab .

Selten . Präparat V vom Eichberg. Länge bei 5 Kammern 0,28 mm .

Cristellaria convexa, Fig . 10, eine ähnliche Form , wie Crist. megastomus in der Schicht des

Amm. macrocephalus, aber von jener durch die Lage, Kleinheit und Geſtalt der Anfangskammern und

den ſtart getielten ganzrandigen Rüđen weſentlich verſchieden . Vorliegende Art iſt an den drei erſten

Kammern ſehr wenig, an den drei mittlern auffallend ſtark gewölbt . Die Anfangstammer, etwa von

Geſtalt einer Nußhälfte, liegt auf ihrer Längsare, ſenkrecht unter ihr folgt die eiförmige ſtehende

Hammer 2 , worauf die Spirale beginnt und mit Kammer 7 , welche allein Kammer 1 nicht berührt ,

etwas über einen halben Umlauf darſtellt. Die bauchige Endkammer läuft aus in eine etwas verlängerte ,

ſenkrecht auf ihr ſtehende Röhre . Selten . Präparat b von Siblingen. Vereinzelt auch in der Badener

Schicht. Länge bei 7 Kammern 0,25 mm.

Cristellaria Badensis , Fig. 11. Glasartig farblos, mit ſtart ſtart ſchattirten , dicen Kammer

gränzen . Erſte Hammer rund , zweite ſchief unten daran geheftet . Erſt Kammer 6 erreicht gleiche Höhe
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mit Rammer 1 , worauf die Rammern raſch wachſen und Kammer 9, bei Anjappuntt von Kammer 2

auf die Anfangstammer zurückkehrend, den Umlauf der Spirale vollendet. Hier ſind ſämmtliche Kammern

gleichmäßig gewölbt. Die ganze Figur, etwas platt gedrüdt, mit ganzlinigem Rüden, ſtellt die Geſtalt

einer regelrechten Lanzette dar, deren Gränzlinie nur beim Berührungspunkte der zweiten und der leßten

Rammer eine Einbuchtung bildet. Die leßte Kammer läuft aus in eine Schalenverdidung, an deren

Scheitel fich die nicht verlängerte Röhre befindet. Länge 0,25 mm. Selten . Präparat l a von Baden .

Cristellaria hyperbolica, Fig. 12, grau durchſcheinend, von einer großen, runden Anfangs

kammer in eine etwas mehr als halbe Spirale auslaufend, bis Kammer 7 oder 8 die Anfangskammer

nicht mehr berührt und dann die ſchmalen, je auf ihrer Vorgängerin ruhenden Kammern ſich allmälig

von der Spiralrichtung entfernen, um in geradlinige Richtung überzugehen . Die Kammern ſind ziemlich

gewölbt nnd bilden eine Rückenlinie mit deutlichen Abfäßen . Die Deffnung, ſehr flein und nicht ver

längert, liegt im Scheitel der halbeiförmigen Endekammer . Länge bei 10 Rammern 0,28 mm. Selten .

Präparat I a von Baden.

Cristellaria Rhenana, Fig . 13. Bräunlich, an den Kammergränzen farblos . Erſte Rammer

rund und klein , zweite ſeitenſtändig daran geſchloſſen , dritte unterhalb beider . Bis und mit Rammer 7 ,

welche den Umlauf der Spirale vollendet, berühren alle die Anfangskammer. Rammer 8 aber ſept ſich

in ſenkretter Stellung allein auf Rammer 7 und läuft aus in eine Schalenverdidung , worin ſich die

nicht verlängerte Deffnung befindet. Das Ganze iſt etwas flach gedrüdt und dabei ſchmal, am ſtärkſten

gewölbt ſind die Anfangskammern. Länge 0,17 mm. Selten . Präparat g von Siblingen.

Cristellaria communis, auf etlichen Präparaten .

Rotalina Badensis , Fig . 14, grau, gewölbt, Kammergränzen dunkel. Erſte Kammer ſehr klein

und rund , Kammer 2-7, derſelben nahezu gleich, vollenden ſchon den erſten Spiralumlauf, der zweite

vollendet ſich mit Rammer 18. Die erſten ſieben Kammern ſind nur auf der Einen Seite ſichtbar, da

das Gehäuſe ſich turbinoidenartig aufwindet. Praparate II und VI vom Eichberg. Ziemlich häufig im

3mpreſjathon . Größter Durchmeſſer 0,17 mm . bei 18 Rammern. Das Original iſt entnommen aus Prä

parat I vom Eichberg, wo das einzige Eremplar liegt , welches die erſten ſieben Kammern deutlich zeigt.

Rotalia Siblingensis, Fig . 15 , ſehr dunkel, an den Kammergränzen durchſcheinend, ſtark gewölbt,

turbinoidenartig aufgewunden, daher ungleichſeitig. Erſte Hammer freišrund , die übrigen mondſichel

förmig . Die Rückſeite des Ganzen iſt breit gefielt und am Kiel durchſcheinend. Unicum . Größter

Durchmeſſer 0,29 mm . Siblingen . Präparat f.

4. Enalloſtegier.

Globulina Helvetica , ſiehe Birmenſtorferſchicht, ziemlich häufig, doch meiſt in jüngern Eremplaren .

Ein Bruchſtück mit deutlicher Kammergränze Präparat K von Siblingen.

Vulvulina Eichbergensis, häufig im Impreſſathon von Eichberg und Siblingen. Präp. g .

Vulvulina abrupta, Fig . 16. Grau, an den Kammergränzen ganz dunkel. Die drei erſten

Rammern ſehr klein , die folgenden plößlich doppelt bis drei Mal ſo groß , von wo an die alternirenden

Paare nur noch unbedeutend wachſen . Stehen die zwei erſten Rammern ſchief abwärts , ſo ſtellen ſich

die folgenden Paare immer aufrechter. Form der Kammern eiförmig und ſtark gewölbt . Nicht ſelten .

Präparat III vom Eichberg. Auch in der Rheinfallſchicht.

Textilaria helveto -jurassica . Siehe Birmenſtorferſchicht. Häufig. Präparat l vom Eichberg

und f von Siblingen . Auch bei Baden .

Textilaria flexa, Fig . 17 und 17 a . Grau, ſtartſchalig, weniger hoch gewölbt, als vorher

'beſchriebene Art. Erſte Kammer ſehr klein und rund , die alternirenden , eiförmigen Kammern, deren
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Höhe die Breite wenig übertrifft, nehmen nur ſehr langjam an Größe zu . Das Ganze nimmt ſich lang

und ſchlank aus . Da die Kammerpaare zuerſt ſchief, dann gerade, zulegt nach der entgegengeſekten Seite

wieder ſchief auf einander liegen , ſo zeigt die Figur unten rechts und oben links eine Einbiegung , wie

denn auch nicht alle Kammern in der gleichen Ebene liegen, ſondern die obern etwas rückwärts, die

untern etwas vorwärts neigen . Häufig bei Siblingen Präparat a , bei Baden Präparat I a und am

Eichberg Präparat V. Die im Makrokephalusoolith vorkommende Tertilarie ſcheint vorliegender Art ,

beſonders Fig . 17 a , zu entſprechen .

5. Agathiſtegier.

Die meiſten Arten der Birmenſtorferſchicht kehren in unſern Impreſſathonen wieder, am ſeltenſten

Ophthalmldium carinatum , am häufigſten dagegen Ophth . gracile, auris und Birmenstorfensis, breite

ſowohl als ſchmale Varietät .

Reſultat. An deutlich beſtimmten Arten wären aus unſern Impreſjathonen nachgewieſen 27 ,

worunter 14 neue, in dieſer Schicht zuerſt erſcheinende :

Monoſtegier 6 , Lagena 1 , Cornuspira 5 , neu 3 .

Stichoſtegier 4 , neu 2 , Frondicularia 1 , Dentalina 1 , Vaginulina 2 .

velikoſtegier 8 , worunter 7 neu, Cristellaria 6 , Rotalia 2 .

Enalloſtegier 5 , worunter 2 neu , Globulina 1 , Vulvulina 2 , Textilaria 2 .

Agathiſtegier 4 , Ophthalmidium 4 .

Dabei iſt hervorzuheben , daß auch die Impreſſathone noch eine Anzahl Stichoſtegierarten ,

beſonders Vaginulinen und Dentalinen , enthalten, die wir nur in unbeſtimmbaren Bruchſtücken vorfanden .

Der Faziesunterſchied der Faunen vom Eichberg, von Siblingen und Baden ſtellt ſich als unweſentlich

heraus , da er ſich nur auf die jeltenen Arten bezieht, die häufigen hingegen allen drei Fundorten

gemeinſam ſind .

Intereſſant iſt die innige Verbindung der Fauna des Impreſjathones mit derjenigen der

Birmenſtorferſchicht . Beide haben mit einander gemein 1 Lagene, 2 Cornuſpiren , ähnliche Vaginulinen

formen, 1 Fronditularie, 1 Criſtellarie, 1 Globuline, 1 Bulvuline, 1 Tertilarie und 4 Agathiſtegier,

größtentheils die häufigern Arten . Eigenthümlich dem Impreſjathon erſcheint die Leitforaminifere

Cornuspira variabilis , das häufigere Vorkommen der Gattung Rotalina und die größere Individuenzahl

der Vulvulinen und Textilarien .

Arten, die mit den von Schwager veröffentlichten übereinſtimmen , haben wir noch nicht gefunden.

Einen wichtigen Fazießunterſchied gegenüber den von ihm unterſuchten Impreſjathonen bildet das öftere

Vorkommen von Vaginulinen , während er nur eine einzige derſelben , und zwar als Unicum , anführt,

ſowie das Vorherrſchen der Cornuſpiren und Agathiſtegier , während Schwager eine einzige Cornuspira

und einen einzigen Agathiſtegier aufzuführen hat . Zu ſeinen 118 Arten unſere 27 gezählt , wären alſo

aus dem Impreſſathon 145 deutlich beſtimmte Foraminiferenarten bekannt.

Die Impreſſathone enthalten auch Chirodota vetusta , Präparat a von Baden .

Mittlerer weißer Jura. Corallien .

Geißbergerichicht aus der Umgegend von Baden, Kanton Aargau , mit und ohne Nulli

poriten , welche ihren urſprünglichen Stoff noch erhalten haben , wie ein mit Salzſäure behandeltes Stück

derſelben auf Präparat 1 der Nulliporitenſchicht deutlich zeigt . Wir bemerken dies , weil die von uns

abgebildeten Algen der Alpenkreide ſo große Bedenken der Paläontologen erregt haben . In dieſen Geſteinen

fanden ſich zwar viele Foraminiferenreſte, doch wenig vollſtändige und beſtimmbare Individuen. Mit
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Sicherheit ſind von bisher beſchriebenen Arten vorzuweiſen Cornuspira Eichbergensis, Stichoſtegier

nur in Bruchſtücken , meiſt Vaginulinen , Enalloſtegier feine, dagegen einzelne der kleinern Ophthalmidien .

Als eigenthümliche Arten haben wir zu beſchreiben folgende pelikoſtegier :

Cristellaria ventriculus, Fig . 1 , farblos glashell, wohl erhalten . Erſte Kammer groß, kugelig

gewölbt , nur von Hammer 2 und 3 berührt . Die folgenden Kammern , auf der konkaven Seite der

Geſammtfigur Hängebäuchen gleich hervorragend, ſißen jede auf ihrer Vorgängerin, ohne eine andere zu

berühren , und folgen auf einander in ſenkrechter, nur wenig gebogener Aye . Der Rücken des Ganzen

bildet eine ununterbrochene Linie . Die Wölbung iſt am ſtärkſten bei den drei erſten Kammern und

nimmt dann allmälig ab . Die leßte Sammer läuft aus in eine ſentrecht auf ihrem Scheitel hervorra

gende Röhre . Länge bei ſechs Kammern 0,23 mm. Unicum . Präp. II , ohne Nulliporiten.

Robulina Badensis , Fig . 2. , farblos glashell, Die Scheidewand zwiſchen Rammer 1 und 2

ſcheint ausgebrochen . Obwohl die Form der Endöffnung nicht deutlich wahrzunehmen iſt, zählen wir

dieſe Art doch zu den Robulinen, weil ſie, die abgebrochnen Kammern hinzugedacht, ohne Zweifel einen

vollſtändigen Spiralumlauf bildet , um die erſte Kammer herum mächtig gewölbt iſt und ſich von der

ſelben aus ringsum abdacht, endlich von der Anfangstammer aus ſtarke , gegen die Peripherie hin fich

etwas verdünnende Rippen , zwiſchen welchen die Kammern liegen , ausſendet, und endlich am Rüden

breit gefielt erſcheint. Unicum . Präp . 1 mit Nulliporiten . Der größte Durchmeſſer unſeres Bruch

ſtüdes beträgt bei ſechs, rejpektive ſieben Kammern 0,22 mm .

Nonionina Badensis . Fig . 3 , gelblich braun durchſcheinend, bei ſtarter Vergrößerung hie und

da glashell . Die erſte Kammer iſt die größte . Von der viel kleinern Rammer 2 an wachſen die ſchwach

gewölbten Kammern nur ſehr allmälig , bis Rammer 11, welche aber unſerm Original fehlt, den Kreis

um die erſte Rammer abichließt. Dieſe Art iſt auf beiden Seiten völlig gleich , daher eine Nonionina.

Nicht ſelten . Präp. 1 mit Nulliporiten . Größter Durchmeſſer bei zehn Kammern 0,15 mm . -

Da das ebenfalls von uns unterſuchte Corallien von Ballſtall, Kanton Solothurn , nichts weiter,

als ſchlecht erhaltene Cornuſpiren finden ließ , ſo ſind unjere Reſultate für den mittlern weißen Jura zu

dürftig, um einläßliche Vergleichungen zu geſtatten . Immerhin iſt bezeichnend, daß auch die Geißberger

ichicht Cornuſpiren und Agathiſtegier mit dem Orfordien gemein hat , ſowie daß unter den wenigen

deutlich beſtimmbaren Arten die höher ausgebildeten Helitoſtegier, welche in der Kreide herrſchend auf

treten, nämlich Nonioninen, nicht ſelten vorkommen . Bekanntlich gehört auch Robulina nur dem weißen

Jura der Schweiz an .

C. Oberer weißer Zura . Rimmeridien .

1 ) Aſtartien von Rödersdorf, Kanton Solothurn . Dies marmorharte Geſtein enthält , jedoch

nur als Steinkerne , eine Menge dem unbewaffneten Auge ſichtbarer Foraminiferen , welche jämmtlich

einer einzigen Art angehören , der von uns ſo genannten Rotalina Moeschii , Fig. 1. Turbinoidenartig

aufgewunden , daher ungleichſeitig, zeigt ſie keine Spur mehr von großen Poren, wird daher wahrſchein

lich nur ganz feine gehabt haben , weßnahen wir ſie zu den Rotalinen ſtellen , obgleich ihr Bau ſonſt

mehr an die Roſalinen erinnert. Die erſte Rammer iſt nicht mehr deutlich ausgeprägt , die übrigen

ſcheinen von oben betrachtet jammt und ſonders halbmondförmig , bauchen fich rechts und links gleich

mäßig aus , ſo daß an jeder Kammergränze eine Einſchnürung entſteht, wachſen langſam an Breite, die

das Zwei- bis Dreifache der Höhe beträgt) , und vollenden mit der ſiebenzehnten Kammer den zweiten

Umlauf , deſſen Durchmeſjer beinahe drei Mal ſo groß iſt, als derjenige des erſten Umlaufes. Die

Abbildung iſt bei nur fünfzigfacher Durchmeſſervergrößerung gezeichnet. Dieſe größte der von uns

beſchriebenen Juraforaminiferen hat bei neunzehn Kammern einen Durchmeſſer von 1,2 mm. –
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Sie erinnert ſchon entſchieden an die herrſchenden Formen der Kreide , ſchien uns aber gleich

wohl mit keiner Art derſelben identiſch. Müßte man doch ohnehin , um die Identität feſtzuſtellen , die

Schale ſelbſt und nicht bloß Steinkerne vor ſich haben !

2 ) Strombien .

Badenerſchicht der öftlichen Tunnelmand von Baden , y alba Quenſtedt . -

1. Monoſtegier.

Lagena Badensis, Fig . 1. Sehr didjchalig, an den Rändern durchſcheinend, inwendig dunkel,

plattgedrüdt, auf der einen Seite der Längsare bedeutend ſtärker gebaucht, als auf der andern , in eine

große , nicht verlängerte , am Scheitel liegende Deffnung auslaufend . Selten . Präp. 8 .Selten . Präp. 8. Länge 0,17

mm. , alſo die größte unſerer ſchweizeriſchen Zuralagenen .

Cornuspira Eichbergensis , Fig . 2, eines der ſeltenen erwachſenen Eremplare, welches bei vier

hundertfacher Vergrößerung deutliche Poren zeigt . Präp. 2 .

Cornuspira elliptica , Fig . 3 , zur Vergleichung mit dem Eremplar des Parkinſonthones abge

bildet . Präp. 3 .

Cornuspira convexa , Fig . 4 , gelblich grau durchſcheinend, Poren auch bei ſtärkſter Vergröße

rung zweifelhaft . Wie Corn . Biedermanni des Ornatenthons ſcheint ſie auszugehen von einer winzigen

runden Anfangskammer und hat eine ſehr breite Windung, an deren ſtumpfſpikbogig zulaufendem Ende

keine Deffnung bemerkbar iſt. Zwei Cornuſpirenformen von ebenfalls ſehr breiter, am Ende abgerundeter

Windung ohne bemerkbare Deffnung enthält das Tongrien aus der Uingegend von Bajonne. Wir haben

dieſelben zur Vergleichung abgebildet im Anhang Fig . 1 und 2. Das erſtere Exemplar ſcheint völlig

flach ; die zweite Art hingegen iſt am Anfang der Windung auf beiden Seiten ſtark gewölbt und ver

flacht ſich im weiteren Umlauf. Ebenſo verhält es ſich mit Corn. convexa . Sie wölbt ſich anfangs

ſehr hoch und verflacht ſich gegen das Ende des Umlaufes hin auffallend, was auf beiden Seiten in

gleichem Maße der Fall iſt. Ýieher ſcheint auch Synspira triquetra zu gehören, welche Ehrenberg aus

der Schreibfreide der Inſel Moen abgebildet hat . Mikrogeologie Taf . XXVII. Fig . 47. Unſer Erem

plar iſt bis jeßt ein Unicum . Präp. 8 , und mißt in die Länge 0,11 mm .

Cornuspira gracilis , Präp . 8, auch ſonſt noch hie und da, doch nicht beſonders gut erhalten .

Cornuspira concava, Präp. 5. Siehe Birmenſtorferſchicht.

2. Stichoſtegier.

Unter den wenigen Reſten dieſer Ordnung iſt allein einigermaßen beſtimmbar Dentalina supra

corallina, Fig . 5 , bräunlich, bis glashell durchſcheinend, ziemlich gewölbt, ſtartſchalig. Die großen Ram

mern , deren zwei ſchon 0,22 mm . meſſen , ſind elliptiſch , ſtehen der Länge nach in gebogener Are auf

einander und zeigen an ihren Uebergängen eine ziemlich ſtarke Einſchnürung. Die lebte Kammer ſpißt

ſich zu in eine oben etwas erweiterte Röhre, worin fich die runde Deffnung befindet. Selten. Präp . 9 .

3. Helitoſtegier.

Cristellaria communis, Fig . 6, eine ſehr derbe Varität mit beſonders großer Anfangskammer.

Rommt nicht mehr häufig vor. Präp. 5.

Cristellaria magnifica . Fig . 7. Gelblich glashell, an den Rammergränzen meiſt dunkel, did

ſchalig, am Rücken breit gefielt , doch mit Einbuchtungen. Erſte Kammer klein , rund , zweite ſenkrecht

darunter . Erſt Rammer 5 erreicht das niveau von Rammer 1 , überſteigt es dann aber bedeutend.

Rammer 8 , ſtark ausgebaucht, am Scheitel in eine weite , runde, wenig verkängerte Röhre auslaufend,
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ſchließt den Umlauf der Spirale nicht vollſtändig. Sämmtliche Kammern berühren Kammer 1. Sie

wachſen ſchnell und mächtig in die Breite, aber wenig der Höhe nach, und jenken ſich von Kammer 5

an mit raſcher Höhenabnahme tief gegen die Anfangskammer. Die Wölbung erſcheint beinahe gleich hoch

in allen Theilen , doch am höchſten in der Mitte. Von Hammer 5 an nähert ſich die Spirale auffallend

der geraden Linie . Selten . Präp. 1. Länge 0,43 mm .

Cristellaria pugio , Fig . 8, grau, nur in der Mitte der drei erſten, ſowie an den beiden legten

Kammern durchſcheinend , didjchalig , von etwas rohen Formen . Erſte Kaminer ſchief ſtehend, länglich

rund , die drei folgenden Kammern an den Breitſeiten beinahe dreieckig , legte Kammer ſchlank, wenig

gebaucht , in eine lange Röhre auslaufend. Die Anfangstammer wird von allen übrigen berührt , doch

nur mit einem ſehr ſchmalen Theil von Kammer 3-5. Das Ganze , ſich ſehr ſchnell in die Höhe zie

hend , bald in faſt geradlinige Are übergehend , iſt faſt gleichmäßig , etwas ſtärker am Anfang gewölbt,

bildet nicht ganz die Hälfte eines Spiralumlaufes und hat eine ununterbrochene Rüđenlinie ohne Kiel .

Länge bei fünf Kammern 0,23 mm . Selten . Präp. 4 .

Das Original iſt etwas verwittert.

Cristellaria convexa. Präp . 7. Siehe 3mpreſjathon Fig . 10 . Das hierſeitige Eremplar

ſtimmt in Allem , jelbſt in der Zahl der Kammern, mit jenem Original völlig überein.

Cristellaria Desorii, Präp. 7. Siehe Birmenſtorferſchicht Fig . 30 .

Cristellaria caligula, Fig . 9 , gelblich grau durchſcheinend, das Ganze ſtiefelartig in einen rund

umgehenden Kiel eingeſchloſſen , nur Bruchſtück und Unicum . Präp . 6. Erſte Kammer kugelrund und

am ſtärkſten gewölbt, zweite Kammer , von welcher an die Wölbung abnimmt, halbmondförmig darüber

gelagert , indeſſen die folgenden , jede ſchief auf ihrer Vorgängerin , auf ihren Breitſeiten ſtumpfwinklige

Dreiece darſtellen , deren ſtumpfer Winkel an der Rückwand liegt . Die Kammergränzen ſind ſehr dick.

Das Ganze macht faum den ſchwachen Verſuch einer Spirale und läuft von Kammer 3 an in gerad

liniger , beinahe jentrechter Are. Länge bei nahezu ſechs Kammern bloß 0,15 mm .

Nonionina Badensis auf Präp. 6 , ſonſt hier ſelten . Siehe Geißbergerſchicht.

4. Enalloſtegier .

Textilaria helveto -jurassica , Fig . 10 , hier ſelten , Präp . 5 , auch der einzige von uns in dieſer

Schicht gefundene Enalloſtegier.

5. Agathiſtegier, nämlich große nnd kleine Ophthalmidien , ſind vorhanden , doch fanden ſie

ſich nur in vereinzelten, nicht näher beſtimmbaren Eremplaren .

Reſultat :

Es wären aljo aus der Badenerſchicht des Strombien nachgewieſen an deutlich beſtimmbaren

Originalen fünfzehn Foraminiferenarten, welche ſich folgendermaßen vertheilen :

Monoſtegier 6 , nämlich Lagena 1 ,

Cornuspiræ 5 ,

Stichoſtegier 1 , Dentalina 1 ,

Helikoſtegier 7 , Cristellariae 6,

Nonionina 1 .

Enalloſtegier 1 ,
Textilaria 1 .

Außerdem fanden ſich noch ein unbeſtimmbarer Stichoſtegier und mehrere Ophthalmidien .

Häufig erſcheinen einzig die Cornuſpiren , am reichſten an Arten, doch weniger zahlreich an Individuen

die Criſtellarien. Gemeinſam mit dem braunen Jura und zugleich mit dem Orfordien hat dieſe Strom
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bienſchicht Cornuspira Eichbergensis, elliptica und gracilis, ebenſo Cristellaria communis , gemeinſam

mit dem Dxfordien allein Cornuspira concava, Cristellaria convexa und Desorii nebſt Textilaria Hel

veto -jurassica, gemeinſam endlich mit der Geißbergerſchicht Nonionina Badensis.

3) Rheinfallſchicht, Oppels Zones des Ammonites steraspis, o alba Quenſtedt ( ?) . Fundorte

Lohn und Bargen, Kanton Schaffhauſen .

Die Foraminiferen ſind hier nicht eben ſelten , doch meiſt bis zur Unkenntlichkeit verwittert.

Wir vermögen nachzuweiſen :

1. Von Monoftegiern :

Cornuspira Eichbergensis , häufig an beiden Fundorten , am deutlichſten auf Präp. C von

Bargen .

2. Von Stichoſtegiern :

Vaginulina Bargensis , Fig . 1 , gelblich glashell mit farbloſen Rändern, ſehr didſchalig , mittel

mäßig gewölbt. Die Anfangskammer iſt unten abgebrochen ; man erkennt aber , daß ſie bedeutend ſchmäler

iſt, als die folgenden , welche jämmtlich unter einander gleich groß ſind. An den Breitſeiten erſcheinen

ſie elliptiſch , oben und unten ſpiß zulaufend , liegen ſchief über einander und bitden eine etwas wellige

Linie auf der der Deffnung zugewandten Seite. Die Deffnung ſteht etwas ſeitlich am Scheitel der

legten Kammer und liegt in feiner Verlängerung . Länge bei nicht ganz vier Rammern 0,2 mm.

Unicum. Präp. A von Bargen .

Einer Vaginulina ſcheint auch das Bruchſtück Fig . 2 auf demſelben Präparat anzugehören.

3. Von Helikoſtegiern fand ſich nur ein derbſchaliges Bruchſtück, welches wahrſcheinlich einer

großen Robulina angehört .

4. Von Enalloſtegiern zeigten ſich

Textilaria Helveto -jurassica auf Präp. B von Bargen und

Vulvulina abrupta, ein ziemlich gutes Eremplar, auf Präp. I von Lohn.

5. Agathiſtegier ſcheinen vorzufommen , laſſen ſich jedoch nicht ſicher erkennen . Präp. B enthält

Chirodota velusta und Präp . A eine auf beiden Seiten gleiche, uns noch unbekannte Chirodota

oon 0,15 mm. Durchmeſſer , welche wir vorläufig Chirodota Helvetica nennen wollen . Sie iſt abge

bildet Fig. 3.

Aus dieſer oberſten Stufe des oberen weißen Jura hätten wir jomit vier deutlich beſtimmte

Foraminiferenarten, worunter eine Cornuspira, eine Vaginulina und zwei Enalloſtegier, von denen vor

liegende Schicht 3 mit dem Orfordien gemein hat . Außerdem erwähnten wir noch von unbeſtimmbaren

Arten eine Vaginulina und eine Robulina. -

Daß unter jo wenigen Foraminiferen zwei Vaginulinen und eine häufige Cornuspira auftreten ,

iſt charakteriſtiſch ſpeziell für den ich weizeriſchen Jura . Daß hinwieder unter bloß ſechs nachweis

baren Gattungen zwei Enalloſtegier erſcheinen, bezeichnet den Uebergang zur Kreideformation , in welcher,

wenigſtens was die Schweiz betrifft, die Enalloſtegier zu den herrſchenden Geſchlechtern gehören.

Aus den bisherigen Nachweiſen ergibt ſich als Reſultat für den ganzen obern oder weißen

Jura Folgendes :

Es ſind achtundſiebenzig deutlich beſtimmbare Arten nachgewieſen , wovon Fieben , nämlich nebſt

den ſechs unter der Birmenſtorferſchicht genannten noch Vaginulina vicia , zugleich dem braunen Jura

angehören . Mit dem Lias hat der weiße Jura keine Art gemeinſam , jo weit wenigſtens unſere Ergeb
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nifſe reichen. D'Orbignys Prodrome zählt aus dem Corallien vier Arten auf , worunter eine ſchweize

riſche, die er Goniolina hexagona nennt. Die übrigen drei Arten ſind eine Marginuline und zwei

Criſtellarien .

Vertheilungstafel nach den Ordnungen und Gattungen.

Monoftegier
9

Stichoſtegier
27

Lagena
2

Cornuspira 7

Frondicularia 2

Nodosaria 3

Dentalina 5

Vaginulina 12

Marginulina 5

Cristellaria 21

Robulina 2

Nonionina 2

Rotalina 3

Delitoſtegier 28

Enaloſtegier 8 Textilaria 3

Vulvulina 4

Globulina 1

Agathiſtegier 6 Ophthalmidium 6

Somit vertheilen ſich die achtundſiebenzig Arten in fünf Ordnungen und fünfzehn Gattungen

oder Familien . Behaupten im braunen Jura hinſichtlich der Artenzahl die Stichoſtegier den Vorrang,

ſo kommt derſelbe im weißen Jura den Helikoſtegiern zu . Unter den Stichoſtegiern ſelbſt treten die

Frondikularien und Nodoſarien bedeutend zurück, wogegen die Marginulinen und Dentalinen mehr her

vortreten und die Vaginulinen die Hauptrolle ſpielen. Die Flabellinen ſind verſchwunden, dte Nonioninen

erſcheinen zahlreicher, und als neue Helikoſtegier erſcheinen Robulina nebſt Rotalina . An Zahl der Arten

und Individuen erlangen die Enalloſtegier erſt im weißen Jura entſchiedene Bedeutung und ziehen ſich,

ohne je ſelten zu werden , bis in die oberſten Schichten hinauf . Während endlich Cornuſpiren und Cri

ſtellarien im ganzen weißen Jura durchſchnittlich gleich ſtart verbreitet ſind , bevölkern die Ophthalmidien

nur das Dufordien in großer Menge, um ſodann mit der Geißbergerſchicht ſichtlich abzunehmen und bis

zur Rheinfallſchicht nur noch wenige unſichere Spuren zurützulaſſen .

Zuſammenfaſſung jämmtlicher Ergebniſje über die Foraminiferenfauna

des i chweizeriſchen Zura.

Mit Bezugnahme auf die am Schluſſe beigefügte tabellariſche Ueberſicht ſehen wir uns veran

laßt, jede einzelne Familie in ihrer Verbreitung durch die verſchiedenen Schichten darzuſtellen und hierauf

noch einzelne Gejammtreſultate auszuſprechen .

Cenchridium Ehrenberg fand ſich einzig im Opalinusthon des braunen Jura . Lagena erſchien

erſt im Parkinſonthon und zeigte ſich von da ziemlich gleichmäßig verbreitet , doch nirgends häufig, bis

in die Badenerſchicht des weißen Jura hinauf. Cornuspira trat mit dem Opalinusthon auf, fehlte alſo

dem Lias noch gänzlich , nahm aber dann, mit einziger Unterbrechung in der Blagdeniſchicht, an Zahl

der Arten und Individuen zu , um bis in die Rheinfallſchicht hinauf eine nur von wenigen Arten beſtrit

tene Herrſchaft zu behaupten. Nodosaria zeigte ſich vom untern Lias , Turnerithon , bis zur Birmen

ſtorferſchicht ungefähr gleichmäßig verbreitet , am zahlreichſten immerhin im Lias . Von den Impreſſa

6
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thonen an ließ fie fich nur noch in vereinzelten Bruchſtüden ſehen. Frondicularia war ein im Lias

vorwiegendes Geſchlecht, ſieben von vierunddreißig Arten, wich zurück im braunen Jura , fieben von zwei

undfünfzig Arten, und ward ſelten im weißen Jura, zwei von achtundſiebenzig Arten . Dentalina fehlte

dem Lias , trat im braunen Jura , freilich ſofort im Opalinusthon , nur erſt ſchüchtern auf , ward dann

aber im weißen Jura , allerdings mehr an Bruchſtücken , als ganzen Exemplaren , eine der wichtigeren

Gattungen . Vaginulina iſt offenbar unter allen Stichoſtegiern am allgemeinſten in unſerm Jura ver

breitet , ungefähr gleichmäßig durch die ganze Reihe der Schichten vom untern Lias , Turnerithon , bis

in die Rheinfallſchicht hinauf, verhältnißmäßig am ſchwächſten im braunen Jura , deſſen Blagdeniſchicht

uns keine Art geliefert hat . Ihre Artenzahl beträgt nahezu 14 % unſerer jämmtlichen 153 Arten .

Marginulina tauchte zuerſt auf in der Blagdeniſchicht des braunen Jura , aber noch vereinzelt , wurde

ziemlich häufig in der Birinenſtorferſchicht des weißen Jura , lieferte jedoch in den übrigen Schichten keine

beſtimmbare Art. Im Allgemeinen gehört ſie zu den ſeltenern Familien des ſchweizeriſchen Jura .

D'Orbigny tannte 1846 noch keine juraſſiſchen Marginulinen , meinte jogar , dies Geſchlecht gehöre dem

oberſten Theil der Kreidelager , dem Senonien , an . Am gleichmäßigſten und mächtigſten hinſichtlich der

Artenzahl durch unſern ganzen Jura verbreitet jahen wir die Criſtellarien , welche etwa 29 % unſerer

jämintlichen Arten geliefert haben. Schon im untern Lias waren ſie verhältniſmäßig ſtart vertreten ,

blieben aber auch dem weißen Jura treu bis in's Kimmeridien hinein . Dieſes Gejhlecht ſcheint im

Jura am mächtigſten zu ſein , in der Kreide etwas abzunehmen (in der Alpenkreide fanden wir noch

keine Art, aber Ehrenberg , D’Orbigny und Reuß bringen aus andern Lagern eine anjehnliche Zahl) .

In den Tertiärſchichten iſt ihre Verbreitung durch die Lokalität ſchon ſehr eingeſchränkt , da ſie z. B. in

einzelnen reichen Fundorten fehlen, was ſchon D'Orbigny beobachtet hat und wir unjerſeits dadurch beſtä =

tigen fönnen , daß das überaus reiche Tongrien von Bajonne uns keine Art geliefert hat . Flabellina

gehörte zu den ſeltenen Arten, trat mit dem obern Lias auf und verſchwand mit dem Schluſſe des obern

braunen Zura. Eine Flabelline bildet auch Schwager aus der Sowerbyiſchicht von Gingen ab. 3m

weißen Jura haben weder er noch Gümbel welche gefunden . Daraus folgt , daß Flabellina , in der

Kreide nicht ſelten , im Jura nur ſporadiſch zum Vorſchein kommt. Robulina fand ſich noch ſeltener

und zwar einzig im weißen Jura , während ichon aus dem Lias durch Bornemann und Terquem drei

Arten bekannt ſind. Aus der Birmenſtorferſchicht hat auch Gümbel eine Art , Schwager aus den 3m

preſjathonen gar keine , ebenſo aus der Sowerbyiſchicht und der des Amm . Transversarius in Benede's

Zeitſchrift. Robulina gehört ſomit dem ganzen bis jeßt mikroſkopiſch unterſuchten Jura

nur ſporadiſch an . Von denjenigen Helikoſtegiern , deren Deffnung nicht an einem ſpißtinklig zulau

fenden Ende der legten Kammer liegt , wie bei den drei vorhergenannteu Gattungen, deren legte Kammer

vielmehr ſtets abgerundet iſt und bald eine , bald mehrere Deffnungen trägt , enthält unſer Jura die

zwei Gattungen Nonionina und Rotalina. Beide fehlten unſerm Lias , während Terquem jchon Rota

lina , Rosalina und ſogar die komplizirt gebaute Polymorphina aus dem Moſellias zu Tage gefördert

hat . Wir entdeckten von Nonionina zuerſt eine Spur im untern braunen Jura , Opalinusthon , welche

dann wieder verſchwand , bis im Makrokephalusoolith des Gallovien eine ſchöne , beſtimmbare Art, aber

noch als Seltenheit, erſchien . Selbſt in der Birmenſtorferſchicht war Nonionina noch ſelten und trat erſt

von der Geißbergerſchicht des Corallien an in beträchtlicher Individuenzahl auf. Rotalina erſchien erſt,

doch ziemlich verbreitet , im Impreſſathon , zahlreich im Aſtartien , ſo daß dieſe in der Alpenkreide vor

herrſchenden, in der Söreide überhaupt häufigen Arten durch ihr erſt im weißen Jura entſchiedenes Auf

treten ſichtlich den Uebergang deſſelben zur Kreide konſtatiren . Das Streitberger Schwammlager enthält

zwei Nonioninen , zwei Rotalinen , und eine Rosalina , die wir jedoch beanſtanden müſſen , da ſie keine

großen , ſondern lauter feine Poren zeigt . Eher wäre ſie wohl den Rotalinen beizuzahlen . Gänzlich

verwerfen müſſen wir aber Gümbels vermeintliche Polystomella , wozu er übrigens ſelbſt ein Fragezeichen
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feßt; denn die Verlängerung der legten Kammer in eine Röhre iſt ein weſentliches Merkmal von Cri

stellaria . Aus dem Jmpreſjathon liefert Schwager keine Nonionina , ſondern eine einzige Rotalia oder

Rotalina . Aus der Schicht des Amm . Transversarius in Benecke's Zeitſchrift hat er zwei Rotalinen

und eine Rosalina gebracht, aus der Somerbyiſchicht von Gingen eine Rotalina. Auch D'Orbignys

prodrome führt aus dem Bathonien eine Rotalina auf. Da Bornemann im Lias von Göttingen weder

Nonioninen noch Rotalinen fand , demgemäß der Moſellias mit ſeinen Rotalinen , Roſalinen und Poly

morphinen bis jeßt eine Ausnahme bildet ; jo ſteht für den ganzen bis jegt mikroſkopiſch erforſchten

Jura die Hegel feſt, daß Nonioninen und Rotalinen vom braunen Jura an den allmäligen Uebergang

zur Kreidefauna darſtellen. Globulina kommt in der Birmenſtorferſchicht und im Impreſſathon häufig,

doch nur hier und in einer einzigen Art , vor. Terquem führt eine Art aus dem Moſellias auf , mit

der Bemerkung, derſelbe enthalte wahrſcheinlich noch andere Arten . Gümbelfand im Streitberger

Schwammlager nur „ globulinaähnliche Körperchen “. Globulina secale, welche Schwager aus dem Jm

preſjathon abbildet, kommt an ſeinen Fundorten nur vereinzelt vor . Bornemann und Benede's Zeitſchrift

bringen gar keine Globulinen . Dieſe Gattung gehört nach D’Orbigny's Angaben vorwiegend der Ters

tiärperiode und der Gegenwart an . Textilaria zeigt ſich zwar vereinzelt ſchon im Turnerithon , ver

( chwindet dann aber gänzlich bis zum Mafrokephalusoolith, wo wir zwei an Text. flexa erinnernde

Eremplare fanden. Erſt mit dem untern Orfordien tritt ſie entſchieden hervor und wird im Verlauf

des obern Jura eine der gewöhnlichen Erſcheinungen. Die ihr verwandte Vulvulina zeigt ſich erſt im

Orfordien, aber ſofort zahlreich, und verhält ſich alſo durch den ganzen obern Jura hindurch bis in die

Rheinfallſchicht hinein. Aus dem Moſellias hat Terquem zwei Arten von Textilarien, Bornemann aus

dem Lias von Göttingen keine . In Benecke's Zeitſchrift ſind aus der Sowerbyiſchicht keine, aus der

Schicht des Amm . transversarius zwei Tertilarien abbgebildet . Gümbel veröffentlicht zwei, Schwager

aus den Impreſſathonen drei Arten. Textilaria alſo, im Lias und braunen Jura nur ſporadiſch, tritt

überall erſt im weißen Jura zahlreicher auf und bildet ſomit ebenfalls einen deutlichen Uebergang zur

Kreide, wo ſie ſich erſt maſſenhaft, namentlich in der Alpenkreide, entfaltet. Valvulina iſt bis jeßt aus

keiner andern Juraſchicht, als aus dem Impreſſathon, und zwar von Schwager in zwei Arten, nachge

wieſen worden, ein dem unſerigen entſprechendes Heſultat, da wir im ſchweizeriſchen Impreſíathon eben

falls zwei , wenn ſchon verſchiedene, Arten gefunden haben . Aus dem Korallien hat D'Orbigny keine

Vulvulina genannt, während wir ſie im ganzen obern Jura nachzuweiſen im Stande waren . Bilocu

lina gehört bei uns ausſchließlich dem untern Lias an, kommt aber daſelbſt gar nicht ſelten vor . Eine

Art hat auch Terquem aus dem Moſellias aufgezeigt. Der Lias von Göttingen lieferte weder dieſen,

noch andere Agathiſtegier. Eine Art, jedoch nur in einem einzigen Exemplar, fand Gümbel im

Streitberger Schwammlager. Sonſt kennen wir aus allen juraſſiſchen Schichten Europa's teine Art

dieſer Gattung. Gleich Globulina gehört ſie, ſo weit bisher bekannt, vorzugsweiſe der Tertiärperiode

und der Gegenwart an . Ophthalmidium endlich, die von uns neu aufgeſtellte Gattung, tritt zuerſt auf

im obern Lias, Jurenſismergel, nur erſt vereinzelt, wird im Opalinusthon ſchon häufig, erreicht das

Maximum ihrer Arten- und Individuenzahl im Drfordien, wo ſie, wie bereits bemerkt, millionenweiſe

begraben liegt, nimmt ab im Corallien und läßt zuletzt nur wenige ficher unterſcheidbare Spuren zurück.

Selten kommt ſie in der Kreide vor. Wir bildeten eine Art ab unter dem Namen Oculina cretacea ,

welche zwar am Ende, wenn man's nicht genau nimmt, auch noch zu den Spirolokulinen gerechnet

werden könnte . Dagegen iſt eine spiriloculina von Ehrenberg offenbar ein Ophthalmidium , das unſern Ophth.

Okenii und Birmenstorſensis, noch mehr aber den im Tongrien gefundenen Arten augenfällig entſpricht.

3m Tongrien aus der Nähe von Bayonne nämlich und in dem aus der Gegend von Delsberg, Kanton

Bern, wimmelt es von einer ungeheuren Menge Ophthalmidien, deren etliche mit Poren verſehen ſind.

Bis jegt gehört dieſe an Gattungen und Individuen reiche Gattung ausſchließlich dem ſchweizeriſchen
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Jura an . Die ihr am nächſten verwandte Spiroloculina kommt, und zwar nicht häufig, auch nur in

einer einzigen Art , in den Impreſſathonen von Gruibingen und Oberhochſtadt, in den Schwammſchichten

von Streitberg, Regenſtauf und vom Lochen bei Balingen vor.

Und nun ein vergleichender Geſammtüberblic ! von ſpeziellen Arten, die mehr als Einer Schicht

gemeinſam ſind, gelang es uns fünfundzwanzig feſtzuſtellen. Innerhalb des braunen Jura haben Ma

krokephalusſchicht und Ornatenthon Lagena minutissima mit einander gemein, Dpalinusthon und So

werbyiſdicht die Cornuspira Helvetica, Parkinſonthon und Makrokephalusſchicht die Cristellaria primi

tiva , Parkinſon- und Ornatenthon Ophthalmidium Okenii . Innerhalb des weißen Jura haben Birmen

ſtorferſchicht und Impreſſathon mit einander gemein Lagena Helvetica , Frondicularia ovulus , Globulina

Helvetica , Vulvulina Eichbergensis, Ophthalmidium auris und Birmenstorfensis. Im Impreſjathon,

wie in der Badener Schicht fanden ſich Cristellaria convexa und Vulvulina abrupta. Birmenſtorfer

und Badener Schicht zugleich enthalten Cristellaria Desorii. Nonionina Badensis liegt in der Geiß

berger und Badener Schicht. Cornuspira concava iſt gemeinſam der Birmenſtorfer und der Badener

Schicht. Textilaria Helveto-jurassica verbreitet ſich von der Birmenſtorfer bis in die Rheinfallſchicht

hinauf . Der braune und weiße Jura beſigen gemeinſchaftlich Vaginulina vicia , Cornuspira Eichber

gensis, elliptica und gracilis , Ophthalmidium carinatum und gracile. Gemeinſam mit dem Lias allein

hat der braune Jura Frondicularia irregularis. Im Lias , im braunen und weißen Jura zugleich

fanden wir Cristellaria communis, vom Poſidonienſchiefer bis in die Badener Schicht, und Cristellaria

simplex, vom Jurenſismergel bis in die Birmenſtorfer Schicht. Die übrigen Arten müſſen einſtweilen

noch als Spezialkennzeichen der einzelnen Schicht, welcher jede derſelben angehört , in Geltung bleiben . -

Von all unſern 153 Arten iſt eine einzige, Marginulina flaccida, identiſch mit bisher veröf

fentlichten Arten der Juraformation . Auch dieſe übrigens zeigt noch anſehnliche Verſchiedenheiten im

Vergleich mit dem von Schwager aus dem Impreſſathon abgebildeten Eremplar . Darauf freilich käme

wenig an , daß ſich unſer Original in der Birmenſtorferſchicht befindet ; denn die Verwandtſchaft ſeiner

Fauna mit derjenigen des Impreſſathones iſt hinlänglich konſtatirt. –

Vergleichen wir das Vorkommen der Gattungen mit den juraſſiſchen Schichten des übrigen

Europa ; jo ergeben ſich folgende Hauptunterſchiede:

1) Wir fanden im ſchweizeriſchen Zura nur ſieben Dentalinen , während Terquem aus dem

Moſellias 23 und Schwager aus dem Impreſſathon gar 54 Arten derſelben aufführt; alſo : Auffallendes

Zurücktreten der Dentalinen im ſchweizeriſchen Jura.

2) Wir wieſen 21 Arten Vaginulinen nach, während Bornemann, Terquem, Gümbel, Schwager

und Benede zuſammen deren nur vier Arten veröffentlicht haben. Und doch ſagt D'Orbigny in dem

Werke über die Foraminiferen des tertiären Wiener Beckens, p . 64 und 65 : „ Die Vaginulinen haben

ſich mit den juraſſiſchen Gebilden auf der Erdoberfläche gezeigt . Mehr zuſammengedrückt ſind ſie für's

Erſte im obern Lias . Sie erweitern ſich im großen Dolithen , wo ſie noch an Zahl zunehmen .“ Wir

haben zu ſorgfältig unterſucht, um unſerſeits falſche Beſtimmuug der Gattungen zu fürchten, ſprechen

daher den Saß aus : „ Der ſchweizeriſche Jura iſt reich an Vaginulinen, die übrigen uns bekannten

juraſſiſchen Gebiete ſind an ſolchen arm . "

3) Aus dem übrigen Jura Europas fannte man bis jeßt nur drei Cornuſpiren , wovon zwei

dem weißen Jura angehörten . Der ſchweizeriſche Jura zählt deren zwölf Arten vom Opalinusthon bis

zur Rheinfallſchicht, wovon wir eilf Arten durch Vergleichung zahlreicher Individuen feſtgeſtellt haben ,

eine Art hingegen von Schwager aus der Sowerbyiſchicht der Schambelen veröffentlicht worden iſt.

Leştere Art findet ſich auch in der Sowerbyiſchicht von Gingen, Würtemberg, und vom Heklas bei
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Erlangen, Franken, doch überall ziemlich vereinzelt . Häufig dagegen ſind Cornuspira (reſp . Spirillina)

polygyrata und tenuissima Gümbel. Der ſchweizeriſche Jura zeichnet ſich demzufolge aus durch all

gemeinſte Verbreitung, größte Arten- und Individuenzahl der Cornuſpiren , einer Gattung,

welche in der Kreide äußerſt jelten iſt. -

4 ) Der ſchweizeriſche Jura zeichnet ſich vom obern Lias an bis zum Impreſſathon aus durch

ungeheuren Reichthum von Agath iſtegiern , woran die übrigen juraſſiſchen Schichten Europas

bisher arm erſcheinen. Er verdankt dieſen Reichthum der Gattung Ophthalmidium , welche in zehn

Arten zerfällt und ihm allein angehört .

5) Wir könnten mehrere Gattungen anführen, welche, in andern Juraſchichten vorhanden, unſerm

Jura fehlen . Allein negative Reſultate ſtehen auf ſchwachen Füßen, wo erſt kürzlich Bahn gebrochen iſt,

weßnahen wir auf derartige Nachweiſungen einſtweilen verzichten .

Unſere vier poſitiven Unterſcheidungspunkte nun machen darauf Anſpruch, dem ſchweizeriſchen

Jura , ſoweit ihn unſer Mitroſtop durchſchaute, hinſichtlich der Foraminiferenfauna eine höchſt eigen

thümliche Fazies ſchon jeßt zu vindiziren. Es liegt dies auch ganz in der Natur des Foramini

ferengeſchlechts, welches gegenwärtig noch , wie namentlich Schulze hervorhebt, weſentlich durch den Ein

fluß der Bodenverhältniſſe bedingt , in ein und demſelben Meere eine höchſt ungleichmäßige Vertheilung

der Arten zeigt . Es hat dies allerdings ſeine Nachtheile für die geologiſche Benußung der Foramini

ferenkunde, da andere Petrefaftenfamilien viel allgemeiner verbreitet und daher an vielen Orten zur

Beſtimmung der Schichten dienlich ſind . Hinwieder bietet die Vertheilung der Foraminiferenarten den

Vortheil, aus Uebereinſtimmung der Fazies verſchiedener Fundorte auf gleiche Bodenbeſchaffenheit des

Meeres in jenen Gegenden, wohl auch auf durchſchnittlich gleiche Tiefe deſſelben, und umgekehrt, ſchließen

zu können . Der Grund des ſchweizeriſchen Zurameeres ſcheint, dürfen wir ſagen , von anderer Boden

beſchaffenheit und weniger tief unter Waſſer geweſen zu ſein, als der Grund des Zurameeres im übrigen

Europa . So nur läßt ſich, zumal auch die Meerestiefe auf die Vertheilung der Arten einwirkt, die

ganz eigenthümliche Fazies unſers ſchweizeriſchen Jura hinſichtlich ſeiner Foraminiferenfauna erklären .

Erturs

über die Cornuſpiren und Ophthalmidien des ſchweizeriſchen Jura .

A. Die Gornuſpiren .

Als Gümbel im Anfang der ſechsziger Jahre die Foraminiferen des Streitberger Schwamm

lagers veröffentlichte, waren die Cornuſpiren noch eine unter den mikroſkopiſchen Petrefakten ſo ſeltene

Erſcheinung, daß er ſich nicht getraute, ohne Gutachten von Prof. Reuß die zwei von ihm entdecten

Arten zu beſtimmen . Er nannte ſie noch Spirillina und ſcheint die völlige Identität dieſer Gattung mit

der von Schulze ſchon 1854 veröffentlichten, noch lebenden Cornuspira nicht erkannt zu haben . Schwager

ſodann ertheilte 1865 der Spirillina tenuissima den Namen Cornuspira, ſcheint aber dies nur deßwegen

gethan zu haben, weil dieſer Art die Poren fehlen, ſomit anzunehmen, daß für die poröſen Arten der

Name Spirillina beizubehalten ſei . Deſſenungeachtet haben wir unſere poröſe Spirillina Helvetica in

Cornuspira umgetauft, weil wir uns durch mehrfache Beobachtung überzeugten, daß Poroſität kein Gat

tungs- , ſondern höchſtens ein Arten merkmal jei , wie denn auch Schulze poröje und nicht poröje

Cornuſpiren nennt. Einerſeits nämlich fanden wir Cornuspira Eichbergensis bald mehr, bald weniger,

bald gar nicht porös , und anderſeits haben wir unter den Agathiſtegiern , welche mit den Gornuſpiren
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nahe verwandt ſind, drei mit deutlichen Poren verſehene Arten entdeckt, welche zur Gattung Ophthalmi

dium gehören und viele porenloje Arten deſſelben Geſchlechtes neben ſich haben . Wenn nun in der

Gattung Ophthalmidium poröſe und porenloſe Arten zugleich vorkommen, warum ſollte dies nicht auch

mit der Gattung Cornuspira der Fall ſein ? Das macht uns alſo keine Schwierigkeiten, vielmehr bleiben

wir ohne Bedenken bei unſern jämmtlichen Cornuſpirenarten , ſoweit dieſelben in eine deutliche Deffnung

am Ende ihrer Röhre auslaufen . Dagegen fordern Cornuspira Biedermanni und convexa wahrſcheinlich

die fritit heraus, weil ſie ſo ſtart in die Breite gehen und am Ende feine Röhrenöffnung wahrnehmen

laſſen. Daß aber vorn keine Deffnung ſei , iſt nicht ausgemacht, bis es gelingt, eine dieſer Arten von

der Fronte zu ſehen . Wir geben im Anhang zwei verwandte Formen aus dem Tongrien von Bayonne

zur Vergleichung. Fig . 1 , Cornuspira Bayonnensis iſt beidſeitig gewölbt , wie unſere Cornuspira con

vexa ; Fig . 2 hingegen, Cornuspira undulata , mit etwas welligent Rand, iſt flach gedrüdt, wie Cornu

spira Biedermanni. Wenn Einer unſerer großen Theoretiker aus dieſen Formen eine neue Gattung

ſchaffen will ; ſo haben wir nichts dagegen . Es kann übrigens auch der Fall ſein, daß dieſelben einer

bereits aufgeſtellten, aber uns noch unbekannten Gattung angehören . Was die Verwandtſchaft der Cornu

ſpiren mit den Agathiſtegiern oder Milioliden betrifft; ſo ſtellt unſere Cornuspira variabilis mit ihren

öftern Abweichungen von der Spiralebene und ihren bisweilen faſt geknicten Windungen gewiß eine ſehr

intereſſante Uebergangsſtufe dar. Man möchte ſich vielleicht verſucht fühlen, unſer ophthalmidium cor

nuspiroides noch als eine Varietät derſelben anzuſehen ; allein hier ſind die Einſchnürungen, welche die

Kammern von einander ſcheiden, allzu deutlich, und unterm Mikroſkop jehen die beiden Arten einander

weniger ähnlich, als in der Abbildung. Genug, beide Uebergangsformen beſtätigen die Definition : Cor

nuspira iſt eine einfache, ungetheilte, bisweilen von einer Anfangszelle ausgehende , ſpiral gewundene,

noch in Einer Ebene liegende Röhre ; der Agathiſtegier hingegen iſt eine immer von einer Anfangs

tammer ausgehende, durch Einſchnürungen abgetheilte, in verſchiedenen Ebenen aufgewidelte Röhre,

beide bald mit , bald ohne Poren .

B. Ophththalmidium .

Dieſe Gattung nannten wir früher Oculina, mußten aber einen andern Namen wählen, weil

bereits eine andere Thiergattung Oculina heißt . Daß wir, obgleich Ehrenberg eine hieher gehörige Art

Spiroloculina nennt, unſere Agathiſtegier den Spirolokulinen nicht unterordneten, ſondern eine neue

Gattung aufſtellten, mögen folgende Gründe rechtfertigen. Einerſeits konnte ſich Ehrenberg nicht wohl

zur Aufſtellung einer neuen Gattung bewogen ſehen um eines Eremplars willen, deſſen Form in ſeiner

ganzen Mitrogeologie einzig daſteht, indeſſen wir im Jura und im Tongrien Individuen , welche in

dieſer eigenthümlichen Form übereinſtimmen, zu Hunderten entdedt haben . Anderſeits laſſen ſich der

eigentlichen Spiroloculina gegenüber ſo weſentliche Unterſcheidungsmerkmale geltend machen, daß es unver

antwortlich ſchiene, unſere zahlreichen Arten der Spiroloculina beizuordnen. Die Unterſcheidungsmerkmale

aber wollen wir jegt genau aufzählen .

J. Bei der eigentlichen Spiroloculina , ſo viele Arten derſelben wir aus der Tertiärformation,

aus der Jeştzeit und aus dem Jura geſehen haben , iſt die erſte Kammer ſtets elliptiich, auf beis

den längsjeiten zugejpißt , und darnach richtet ſich auch die Geſtalt des Ganzen. Die zweite

Kammer legt ſich genau an die Hälfte der erſten an , die folgenden Kammern, immer unmittelbar an

die vorhergehende liegend, ſchließen paarweiſe mit beiden Enden an einander und bilden eine Aufwidlung

auf zwei einander entgegengeſekten Seiten , von denen die eine ſtets lauter kürzere Kammern enthält.

Die Aufwicklung geht immer der Längsare nach vor ſich und niemals in die Quere. Die Ram

mern bilden regelmäßige Bogen und ſind niemals wellig noch gewölbt.
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II . Bei Ophthalmidium hingegen iſt die erſte Kammer entweder völlig kreisrund, worauf die

zweite Kammer einen faſt ganzen Spiralumlauf oder gar 112 Umläufe macht. Einzig bei Ophthalmi

dium porosum bildet die zweite Kammer bloß einen halben Umlauf. Dann wickeln ſich die Kammern

bald paarweiſe auf, wobei immer der gewölbtere und breitere Theil der einen den dünnern Theil der

andern berührt, bald läuft die dritte Kammer wechſelweiſe anſchwellend und ſich wieder verengernd in

ununterbrochener länglich welliger Spirale bis an's Ende fort. Bei Ophthalmidium superbum ſchließe n

ſich die Kammern ſogar in ganzen konzentriſchen Umläufen ein . Bei all dieſen Arten zeigen ſich engere

und weitere Zwiſchenſchalen, Brüden , welche den Kammern feine unmittelbare Berührung geſtatten.

Iſt hingegen die Anfangskammer nicht regelmäßig rund ; fo findet die Aufwicklung der Kammerpaare

zuerſt nach der Querſeite und dann nach der Längsſeite ſtatt, wie z . B. bei Ophthalmidium multi

plex, medium und auris. Die Kammern aller Arten ſind wellig, gegen das Ende ſtart gewölbt; nur

Ophth, medium zeigt unbedeutende Zunahme der Wölbung und multiplex iſt platt gedrüdt. Deutliche

und große Poren zeigt unter den juraſſiſchen Arten Ophth. porosum . Je eine große runde Deffnung

im dritten Umlauf der Brücke zeigt Ophth. tongricum , Fig . 3 und 4 des Anhanges , jenes aus dem

Tongrien von Bayonne , dieſes aus dem Tongrien bei Delsberg . Auf den zwei leßten Rammern über

und über mit großen Poren beſäet iſt Ophth. superbum , Fig . 5 des Anhanges, aus dem Tongrien

von Bayonne, beigegeben , um ſelbſt den Ungläubigſten vom Daſein poröſer Agathiſtegier zu überführen .

Zwar ließe ſich trot unſerer Abbildungen befürchten , wir hätten bloße punktartige Vertiefungen der

Schale, wie ſolche bei Quinqueloculina punctata Reuß, bei einer Spiroloculina Ehrenbergs und andern

Agathiſtegiern vorkommen , irrigerweiſe für Poren angeſehen . Wir laden daher Zweifelnde ein, auf dem

geologiſchen Muſeum des ſchweizeriſchen Polytechnikums unſere Sammlung aus dem Tongrien ſelber

anzuſehen. Ophth. superbum findet ſich leicht auf Präp. n von Bayonne, Ophth. tongricum auf

Präp. b von dort und auf Präp. C von Delsberg . Merkwürdig iſt dabei , daß die Einen Ophthalmi

dien eine verlängerte Röhre beſigen, die andern nicht und wir doch von beiderlei Arten poröſe gefunden

haben ; denn Ophth. porosum hat eine verlängerte Röhre, ebenſo Ophth. tongricum , superbum hin=

gegen nicht. Fallen nun auch in Folge unſeres Nachweiſes gewiſſe Theoreme dahin, wie z. B. der

Saß, „das Vorhandenſein feiner Poren jei der einzige wejentliche Unterſchied zwiſchen einer Rotalide

und einer Miliolide “ ; ſo erblichen wir darin nur einen neuen Beweis von der Schwierigkeit, aus nega

tiven Reſultaten beſtimmte theoretiſche Regeln abzuleiten , weil ſolche durch poſitive Findungen leicht

über den Haufen geworfen werden können . -
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